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Nr. 4.

Hochfchulen
(Univerlitäten und Technifche Hochfchulen)

mit befonderer Berückfichtigung der indirecten Beleuchtung 
von Hör- und Zeichenfälen.

Von

Dr. Eduard Schmitt,
Grofsh. Heff. Geh. Baurath und Profeffor an der technifchen Hochfchule zu Darmftadt.

Mit 47 in den Text eingedruckten Abbildungen, fo wie I in den Text eingehefteten Tafel.

Ergänzungsheft zu Theil IV, Halbband 6, Heft 2 des „Handbuchs der Architektur“.

Das Recht der Ueberfetzung in fremde Sprachen bleibt Vorbehalten.

----
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FORTSCHRITTE
AUF DEM GEBIETE DER

ARCHITEKTUR.
ERGANZUNGSHEFTE

ZUM

HANDBUCH DER ARCHITEKTUR.

Unter vorstehendem Titel erfcheinen in meinem Verlage — in unmittelbarem 
Anfchlufs an das

„Handbuch der Architektur“

die Neuerungen auf dem Gebiete des Hochbauwefens in zwanglofen Heften. Eben 
fo wiedas genannte -»Handbuchs umfaffen diefe » Fortfehritte« fowohl den theoretischen 
und geschichtlichen Theil der Architektur, als auch die mannigfaltigen conftructiven 
Anlagen unterer Hochbauten und die Betrachtung der verfchiedenen Gebäudegattungen. 
Es gefchieht dies in zusammenhängender und fyftematifcher Weife, fyftematifcher 
und mehr zusammenhängend, als es naturgemäfs in den Fachzeitschriften und den 
fonftigen periodifchen Publicationen vor Sich gehen kann.

Hierbei werden verschiedene Ziele erftrebt :
1) Die einzelnen Bände und Hefte des »Handbuchs der Architektur« erfahren 

durch die » Fortfehritte « eine fachgemäfse Ergänzung, indem in den letzteren 
diejenigen wiffenfchaftlichen Forschungen und baulichen Anlagen aufgenommen 
werden, deren Unterbringung im > Handbuch der Architektur« in Folge des 
gegebenen Rahmens nicht Statthaft war oder welche feit dem Erfcheinen 
der letzten Auflage des betr. Bandes, bezw. Heftes als werthvolle Neuerungen 
anzufehen find.

2) Für diejenigen Architekten, denen eine gröfsere Anzahl Fachzeitschriften, 
fonftigen periodifchen Veröffentlichungen etc. nicht regelmäfsig zur Verfügung

Fortfetzung fiche 3. Seite des Umfchlags !
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GEBÄUDE FÜR ERZIEHUNG, WISSENSCHAFT UND KUNST.

Hochfchulen.
Das vorliegende Heft hat die Aufgabe, Ergänzungen zu demjenigen zu bringen, x- 

was in Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, unter A) des »Hand- bemerkungeń. 
buchs der Architektur« über Hochfchulen (Univerfitäten und Technifche Hochfchulen) 
gefagt wurde. Diefe Ergänzungen beziehen fich einerfeits auf folchen Stoff, der an 
der angezogenen Stelle, in Rückficht auf den gegebenen Rahmen, nicht befprochen 
werden konnte; andererfeits betreffen fie auch dasjenige, was feit dem Erfcheinen 
des genannten Handbuchheftes (1888) an neueren einfchlägigen Bauwerken und 
Sondereinrichtungen bekannt geworden iff. In diefer Beziehung fei insbefondere auf 
die Artikel des vorliegenden Heftes aufmerkfam gemacht, welche die künftliche Er­
hellung der Hörfäle behandeln, eben fo auf diejenigen, in denen einige neuere 
Univerfitätsbauten Deutfchlands und mehrere fremdländifche Ausführungen diefer 
Art, ferner die Neubauten für die Technifchen Hochfchulen zu Graz und Darmftadt etc.
Aufnahme gefunden haben.

i. Kapitel.

Univerfitäten.

a) Allgemeines.

Die ältefte Univerfität will man in Marocco gefunden haben, und zwar die 
fog. Keruinifche Univerfität zu Fez, welche im IX. Jahrhundert n. Chr. gegründet 
worden fein foil.

Sie führt ihren Namen von ihrer Gründerin, Fatme der Heiligen aus Kairuan in Tunefien, und foil 
während des X. und XI. Jahrhundertes faft die einzige Quelle des Wiffens für arabifche und chriftliche 
Studenten gewefen fein. Damals, als Paris, Oxford, Cambridge, Padua und Bologna noch keine Uni­
verfitäten hatten, wanderten Studenten aus Andalufien, Frankreich und fogar aus England nach Fez und 
ftudirten dort gemeinfam mit Tunefiern, Tripolitanern, Aegyptern etc. Fez ift noch heute der weltliche 
Hauptfitz der Muhammedanifchen Theologie.

Nach Bon/al’s Forfchungen liegt die Keruinifche Univerfität in der Mitte der Stadt und nimmt 
einen Flächenraum von 3 bis 4ha ein. Sie ift mehr eine Gruppe von Mofcheen, als ein einheitliches Ge­
bäude, mit vielen Minarets, die mit glafirten Backfteinen verkleidet find, mit friedlichen Höfen, in denen 
Springbrunnen fprudeln, und Mauern, die mit Matten behängt find. Das Ganze ift zugleich ein Karavan-

Gefchichtliches.



Alte Aula zu Wien x). 
1/250 w- Gr.

benutzt wird. In Fig. i u. 2 (S. 9) wurden die beiden Grundriffe diefes Gebäudes 
wiedergegeben ; hier wird in Fig. 1 x) die Hauptfchaufeite deffelben nach einer Auf­
nahme Schmie dl' s hinzugefügt.

Der Architekt diefes meifterhaft durchgeführten Baues ift mit Sicherheit nicht feft geheilt. Von 
den Einen wird er den deutfchen Architekten Dietrich und Enzenhofer, von Anderen dem Lothringer

!) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1893, Taf. 50.

6

ferai!, eine Bibliothek, eine Mofchee und eine Univerfität. Wie alle richtigen Univerfitäten ift auch die 
Keruina eine Republik, die fich felbft regiert und nur der Form nach eine höhere Gewalt anerkennt.

Des Weiteren fei zur Ergänzung deffen, was in Theil IV, Halbband 6, Heft 2 
(Art. 2, 15 u. 18, S. 4, 8 u. 12) des »Handbuchs der Architektur« an gefchicht- 
lichen Mittheilungen über Univerfitäten gebracht wurde, noch der Gründungsjahre 
einiger chriftlicher Hochfchulen in Spanien gedacht.

Die ältefte diefer Univerfitäten ift diejenige von Salamanca, 1209 von Alphons IX. von Caflilien 
zu Valencia gegründet und erft 31 Jahre fpäter von Ferdinand III nach Salamanca verlegt. Alphons XI. 
von Caflilien gründete 1346 die Univerfität zu Valladolid. Die Stiftung der Univerfität zu Huesca er­
folgte 1354 auf Veranlaffung Peter's IV. von Aragonien. Im Jahre 1500 wurde die Hochfchule zu Alcala 
von Don Francisco Jimenez Cifneros, Erzbifchof von Toledo, gegründet. Die Univerfität zu Valencia 
wurde 1411 erbaut; aber erft 1499 wurde ihr durch den Papfl Alexander VI. der Titel einer Hoch­
fchule verliehen. Carl V. ftiftete 1531 die Univerfität zu Granada und 1543 jene zu Saragoffa.

Für die älteren Univerfitäts-Bauwerke wurde im eben genannten Hefte des 
»Handbuchs der Architektur« (Art. 16, S. 10) u. A. die alte Aula in Wien als 
Beifpiel vorgeführt, welche jetzt von der Akademie der Wiffenfchaften in Wien

3-
Bauwerke.

Fig. I.
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Jean Nicolas J a dot aus Luneville zugefchrieben ; letzterer foil auch beim Bau des Luftfchloffes Schön­
brunn bei Wien mitbefchäftigt gewefen fein.

In Deutfchlancl ift als intereffantes älteres Univerfitätsgebäude dasjenige in
Würzburg zu nennen, zu wel­
chem Fürftbifchof Julius Echter 
von Mefpelbrunn am 2. Januar 
1582 den Grundftein gelegt hat 
und das heute noch Univerfitäts- 

] zwecken dient. Im Aeufseren 
zeigt es faft gänzlich die ur- 
fprüngliche Form, feine Um­
gebung mit ftilvollen ernften 
Formen überragend.

Baumeifier Adam Kahl hatte im 
Stiftungsjahre (1582) an Stelle eines 
Klollers, einer Capelle und einiger an­
gekaufter Vicariatshäufer den Bau be­
gonnen, welcher, 1584 fchon theilweife 
bezogen, mit der Vollendung der Kirche 
1591 vollfländig durchgeführt war. 
Fig. 2 2) zeigt im Grundrifs die Gebäude­
anlage , bei der ein grofser Hof von 
4 Flügeln umfchloffen wird und öfllich 
das ehemalige Jefuiten-Colleg anftöfst.

Der Zugang gefchah und ge- 
fchieht von der Nordfeite des Gebäudes, 
wo fich ein Vorhof und drei Portale 
befinden. Durch das architektonifch und 
durch Bildhauerarbeit hervorgehobene 
Hauptportal und die Einfahrt paffirt 
man diefen Flügel, welcher urfprünglich 
2 theologifche, 1 juriftifchen und fpäter
1 medicinifchen Hörfaal enthielt, und 
gelangt in den prächtigen Hof. Offene 
Galerien in den Flügeln zur Rechten und 
zur Linken führten zu dem gegenüber 
gelegenen, durch drei Reihen Spitz- 
bogenfenfler und das Portal ausgezeich­
neten Kirchenflügel.

Der öflliche, an das Jefuiten- 
anwefen grenzende Flügel enthielt Wohn- 
und Wirthfchaftsräume des Kilians-, 
fpäter Clerical-Seminars und den Caffen- 
raum. Im weltlichen Strafsenflügei, wel­
cher fpäter auch das Collegium nobilium 
aufnahm, war der Hauptraum ein durch
2 Gefchoffe reichender, 30 m langer und 
koffbar ausgefchmückter Saal für Fefte, 
Promotionen, Schaufpiele etc. ; aufserdem

befanden fich hier die Rectorats-Wohnung und der fog. Oekonomiebau mit Feflküche, das Bad und die 
Badeftube, fo wie die Wafchräume.

« *;K* 2 \■ »wI 11I isi IM
y? z *

J

7/ cix;i
<

- Wï. /" i
r '&

:iX■Xü : «:

H11 ■ ■
: v -

4►

-J1Ï e*-.i

*r
Xr 'n

È—H >
OR

H

Ji.

L J^ppS. :s;

'Hf
]\

VT

71 .
. .0 ,

** V

2) Facf.-Repr. nach: Würzburg insbefondere feine Einrichtungen für Gefundheitspflege und Unterricht etc. 
baden 1892. S. 234.
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Zahlreiche Veränderungen in der Beftimmung der Räume haben in den 3 Jahrhunderten des Be- 
ftehens fall eben fo viele neue innere Eintheilungen gebracht und befonders im Weft- und Oftflügel das 
Urfprüngliche be- 
feitigt. Neu ge­
gründete Inftitute, 
wie das phyfika- 
lifche, chemifche 

und mineralo- 
gifche, ferner das 
archäologifche Ca­
binet erfüllten die 
Räume des Univer- 

fitätsgebäudes, 
welche nach Voll­
endung des im Bau 
begriffenen neuen 

Collegienhaufes 
nur den Samm­
lungen — der ört­
liche Theil der 
Bibliothek und der 
füdliche der Alter­
thums- und Kunft- 
fammlung, fo wie 
der zoologifchen 
Sammlung — ge­
hören follen3).

Die weite­
ren in demfel- 
ben Hefte des 

»Handbuchs 
der Architek­

tur« ver- 
anfchaulichten 
fonftigen Hör- 
faalgebäude, 

die natur- 
wiffenfchaft- 

lichen Inftitute, 
die medicini- 
fchen Lehran- 
ftalten etc. zei­
gen, dafs man 
in Deutfchland 

fchon feit 
langer Zeit und 
in ausgiebiger
Weife beftrebt ift, diefen vornehmften Pflegeftätten der wiffenfchaftlichen Forfchung 
eben fo würdige, wie ausreichende Baulichkeiten zu fchaffen; die im vorliegenden
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Hefte noch vorzuführenden Anlagen diefer Art werden das Gefagte weiter bekräf­
tigen. In Frankreich war man in diefer Richtung bis in die neuere Zeit hinter 
Deutfchland zurückgeblieben. Erft feit verhältnifsmäfsig wenigen Jahren beginnt man 
lebhafter voranzugehen und vor Allem die Bauten für die Pflege des höheren wiffen- 
fchaftlichen Unterrichtes zu erweitern. Die Räumlichkeiten und Einrichtungen, 
welche den franzöfifchen Facultäten bis vor Kurzem zur Verfügung ftanden, ent- 
fprachen den neueren Anforderungen der wiffenfchaftlichen Forfchung und den Me­
thoden eines fachgemäfsen akademifchen Unterrichtes in noch viel geringerem Grade, 
als dies in Deutfchland vor Errichtung der neuen Univerfitätsbauten der Fall war. 
Man fah fleh genöthigt, an koftfpielige Um- und Erweiterungsbauten zu Bordeaux, 
Montpellier, Touloufe, Dijon, Caen, Lyon, Nancy, Grenoble, Marfeille, Clermont etc. 
heranzutreten; die grofsartigfte Ausführung auf diefem Gebiete ift die umfaffende 
Umgeftaltung und Erweiterung der Sorbonne zu Paris.

Die letztere wurde 1245 von Robert Sorbon gegründet; von den damaligen Baulichkeiten ift nichts 
mehr erhalten. Die berühmte, den Namen Sorbonne führende Gebäudegruppe, von der der grofse Hof 
in Fig. 3 4) dargeftellt ift, ift der alte Sitz der theologifchen Facultät und wurde im Aufträge des 
Cardinals Richelieu durch den Architekten Le Mercier ausgeführt. Richelieu legte den Grundftein 1629; 
die Kirche, unter deren Altar feine Gebeine ruhen, und die übrigen Gebäude wurden 1635—59 aus­
geführt.

In Art. 22 (S. 15) von Theil IV, Halbband 6, Heft 2 des »Handbuchs der 
Architektur« wurde bereits gefagt, dafs Erwägungen künftlerifcher Art für die gegen- 
feitige Stellung der einzelnen Baulichkeiten einer Univerfität nur fehr feiten von 
Bedeutung waren und fein werden ; thatfächlich find felbft bei den neueren gröfseren 
Anlagen diefer Art faft ausfchliefslich praktifche Rückfichten ausfchlaggebend ge- 
wefen. In Strafsburg hatte man den Verfuch einer ftrengen Gruppirung der Gebäude 
machen wollen, und a. a. O. ift in Fig. 5 (S. 16) der betreffende urfprüngliche Plan 
wiedergegeben ; doch wurde auch diefer zum nicht geringen Theile wieder auf­
gegeben.

4-
Gruppirung

der
Baulichkeiten.

Eine neuere Gefammtanlage von Univerfitäts-Baulichkeiten bieten diejenigen in 
Kiel dar, welche aus Fig. 45) erfichtlich find, bei deren Gruppirung aber auch das 
praktifche Moment von gröfserem Einflufs war, als der künftierifche Gefichtspunkt.

Unmittelbar neben dem Kieler Hafen, nördlich vom Königlichen Schlöffe, befindet fich im »Schlofs- 
garten«, mit der Front gegen beide gewendet, das Collegienhaus (Univerfitätsgebäude geheifsen 6). Durch 
die Hegewifchftrafse, welche fchwach anfteigt und nach den medicinifchen Lehranftalten führt, davon ge­
trennt , liegt in gleicher Höhe die Univerfitäts-Bibliothek7) und dicht neben derfelben an der Bruns- 
wickerftrafse das chemifche Inftitut8). Hinter diefen 3 Gebäuden, welche nahezu in gleicher Linie flehen, 
fteigt das Gelände zu einer kleinen Anhöhe an ; auf dem linksfeitigen Hange derfelben find zoologifches 
Inftitut9) und Anatomiegebäude10) errichtet, auf dem rechtsfeitigen Hange, faft auf dem Gipfel der An­
höhe, mithin hinter dem Collegienhaufe, die Augenklinik. Dicht oberhalb des zoologifchen Inftituts führt 
durch Gartenanlagen der Weg zum phyfiologifchen Inftitut, welches in einiger Entfernung von der Hegewifch­
ftrafse aufgeführt ift. Auf dem Gipfel der vorhin erwähnten Anhöhe, etwa 25m über dem gewöhnlichen 
Wafferftand im Hafen, befinden fich die medicinifchen Lehranftalten mit dem pathologifchen u) und dem 
hygienifchen Inftitut, fo wie den Dienftwohnungen für die Directoren der drei Kliniken.

5) Facf.-Repr. nach: PiSTOR, M. Anftalten und Einrichtungen des öffentlichen Gefundheitswefens in Preufsen. Berlin
1890. S. 323.

6) Pläne und Befchreibung defielben flehe: Handbuch der Architektur, Theil IV, Halhband 6, Heft 2, Art. 46, S. 41. 
T) Siehe ebendaf., Heft 4, Art. 46, S. 64.
8) Siehe ebendaf., Heft 2, Art. 219, S. 239 — fo wie: Fortfehritte der Architektur, Nr. 6.
9) Siehe Heft 2, Art. 297, S. 317 — fo wie: Fortfehritte der Architektur, Nr. 7.

10) Siehe ebendaf., Art. 348, S. 356.
11) Siehe ebendaf, Art. 397, S. 391.
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Klinik in der Verlängerung diefer Strafse das Ifolirhaus und noch weiter rückwärts das pathologifche 
Inftitut. Hinter diefem ftehen auf dem gegen den Schwanenweg und die Hofpitaltlrafse abfallenden Ab­
hang des Hügels verfchiedene, den beiden Kliniken zugehörige Baracken, und anflofsend an diefes Gebiet 
grenzt der neue botanifche Garten1'3) mit dem botanifchen Inftitut13).

13) Siehe: Fortfehritte der Architektur, Nr. 7.
13) Siehe : Handbuch der Architektur, Theil IV, Halbband 6, Heft z, Art. 282, S. 304.

IO

Vom oberen Ende der Hegewifchflrafse gelangt man links über eine recbtwinkelig dazu angelegte 
Kaftanienallee, welche von der Hofpitalftrafse ausgeht, in fchräger Richtung zu dem mit der Hauptfront 
nach Süden gewendeten Hauptkrankenhaus, in welchem unten die medicinifche und oben die chirurgifche 
Klinik untergebracht find. In gleicher Linie liegt rechts von der Hegewifchflrafse die geburtshilfliche
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Nur das alte phyfikalifche Inftitut in der Küfterftrafse, die pharmakognoftifche Sammlung im alten 
Anatomiegebäude in der Dänifchen Strafse und das neue mineralogifche Inftitut, welches auf einem Hügel 
jenfeits des Schwanenweges erbaut worden ift, liegen etwas weiter von den übrigen Univerfitätsgebäuden 
entfernt. Es befinden fich daher nahezu alle Anftalten, welche zur Univerfität gehören, in ihrer Nähe 
und bilden in ihrer Gefammtanlage eine fo bequeme Vereinigung, wie fie nur höchft feiten zu finden ift 1 ').

Fig. 5-
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u) Nach : Pistor, a a. O-, S. 323.
1;|) Facf.-Repr. nach: Planat, P. Encyclopédie de l'architecture. Paris 1888 —1893. Band 6. S. 670.
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Eine hübfche Gruppirung-, die auch künftlerifchen Anforderungen innerhalb 
gewiffer Grenzen entfpricht, zeigen die von Dauphin entworfenen Baulichkeiten der 
Univerfität zu Algier (Fig. 515).

Die Facultäten der Medicin, der Wiffenfchaften, der Rechtswiffenfchaft und der Literatur, fo wie 
eine grofse Bibliothek nehmen die beiden vorderen, mit einander zufammenhängenden und gegen die 
Rue Michelet gewendeten Gebäude ein ; nach rückwärts, durch einen Boulevard von letzteren getrennt, 
find die Inftitute für Phyfik, unorganifche und organifche Chemie geftellt ; nur das zoologifche Labora­
torium für Seethiere ift gefondert von diefen Baulichkeiten (am Hafen von Algier) errichtet. Für die Mög­
lichkeit ausreichender Erweiterung der beiden Vordergebäude ift Sorge getragen.

b) Haupträume.

1) Hörfäle.

Ueber die Anordnung, Raumbemeffung und Einrichtung von Hörfälen, welche 
für vorwiegend nur rednerifche Vorträge benutzt werden,

Vorträge, ift in Art. 23 bis 25 (S. 17 bis 20) von Theil IV, Halb­
band 6, Heft 2 des »Handbuchs der Architektur« alles 
Wefentliche bereits gefagt worden. An diefer Stelle feien 
defshalb nur zwei Beifpiele von aufsergewöhnlich grofsen 
Anlagen diefer Art vorgeführt. Das erfte derfelben
bildet der Hörfaal des botanifchen Inflituts zu Edinburgh, 
ein Saal, der 600 Zuhörer zu faffen im Stande ift 
(Fig. 6i«).

5-
Hörfäle

für rednerifche
Fig. 6.

<M n
fr

8 n

Schnitt a — b.
Im botanifchen Garten von Edinburgh lieht das botanifche Unter­

richtsgebäude, dem diefer Hörfaal angehört. Er ift im Grundrifs achteckig 
geftaltet ; die Wände find durchweg mit Holz verkleidet, und die dadurch 
erzielte Klangwirkung foil eine fehr gute fein. Die Sitzreihen fteigen 
ftufenweife an, und zwar nicht gleichmäfsig, fondern nach einer fchwach 
gekrümmten, nach unten gewölbten Linie; letztere fällt vom Standpunkt 
des Vortragenden aus zuerft etwas und erhebt fich dann wieder allmählich. 
Diefer Saal wird mittels Klappen, die im Firft und in den Dachflächen 
angebracht find, gelüftet; eine Heizeinrichtung ift nicht vorgefehen, da 
derfelbe zur kalten Jahreszeit nicht benutzt wird 16). issy

b
Ein Hörfaal von ungewöhnlicher Form und von aufser- 

ordentlichen Abmeffungen ift das grofse »Amphitheater« in 
der neuen Sorbonne zu Paris. Die Grundrifsgeftaltung def- 
felben ift aus Fig. 37 u. 38 zu erkennen; in Pig. 717) 
ift der Grundrifs in Galeriehöhe (in gröfserem Mafsftabe) und in Fig. 8 18) eine 
Innenanficht deffelben hinzugefügt. Diefer Saal, in welchem auch die grofsen Preis­
vertheilungen der Parifer Akademie ftattfinden, fafft 3000 Zuhörer.

Aus der gegen die Rue des écoles zu gelegenen grofsen Eintrittshalle gelangt man zwifchen den 
beiden Prachttreppen hindurch nach diefem Hörfaal, der durch ein mächtiges Deckenlicht erhellt ift. Zu 
beiden Seiten deffelben befinden fleh kleinere Treppen, welche nach den zweigefchoffigen Galerien führen. 
Letztere bilden fünf nahezu halbkreisförmig geftaltete Nifchen, welche nicht allein eine grofse Zahl von 
Sitzplätzen darbieten, fondern, in Folge ihres etwas dunkeln Hintergrundes, einen fehr vortheilhaften 
Lichteindruck hervorrufen. Der mittleren Galerienifche gegenüber ift ein grofses allegorifches Bild von

Grundrifs.

Hörfaal im botanifchen 
Inftitut zu Edinburgh 16).

1,1 ) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, S. 75. — Untere Quelle enthält leider keinen Mafsftab. 
U) Facf.-Repr. nach : La conflruction moderne, Jahig. 5, PI. 59.
,s) Facf.-Repr. nach: L'architecture 1889, S. 410.
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Puvis de Chavannes angebracht, vor dem mehrere Sitzreihen für Ehrengäfte etc. angeordnet find. Der 
Saal ift auch fond noch, an den Wänden, in der grofsen Hohlkehle etc., durch Malerei gefchmückt.

Demjenigen, was 
im gleichen Hefte des 
»Handbuchs der Archi­
tektur« (Art. 26, S. 20) 
über die Anordnung fol- 
cher Hörfäle gefagt wor­
den ift, in denen die 
Vorträge durch Experi­
mente oder andere De- 
monftrationen unterftützt ’ 
werden, wird an diefer 
Stelle nichts hinzugefügt; 
indefs foil in Heft Nr. 7 
der »Fortfehritte auf dem 
Gebiete der Architektur «, 
in welchem hauptfächlich 
von den naturwiffen- 
fchaftlichen Inftituten der 
Hochfchulen gehandelt 
werden wird, bezüglich 
der folchen Anftalten zu­
gehörigen grofsen Hör­
fäle Einiges gebracht 
werden.

6.
Fig. 7. Hörfäle 

für Vorträge 
mit

Demon-
ftrationen.
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Im eben genannten 
Hefte des »Handbuchs 
der Architektur« (Art. 24, 

S. 18) wurde auch erwähnt, dafs nur in kleineren Hörfälen die einfeitige Erhellung 
durch Tageslicht ausreichend ift. Gröfsere Hörfäle haben eine fo bedeutende Tiefe, 
dafs man diefelben an beiden Langfeiten mit Fenftern verfehen mufs oder Decken­
licht in Anwendung zu bringen genöthigt ift oder, unter angemeffener Steigerung 
der Saalhöhe, hohes Seitenlicht einzuführen hat.

Für den auf jedem Sitzplatze eines Hörfaales erforderlichen Erhellungsgrad 
nimmt man nach Cohn ziemlich allgemein als Mindeftmafs die Helligkeit von 
10 Meter-Normalkerzen 19) an.

Cohn hat, im Jahre 1883 beginnend, zahlreiche Beobachtungen in alten und neuen Schulen Breslau’s 
angeftellt, und zwar ftets zwifchen 9 und 11 Uhr, während des Unterrichtes, an den hellften und an den 
dunkelften Schülerplätzen, fowohl an fehr hellen, als auch an fehr dunkeln Vormittagen. Cohn folgerte 
aus den Ergebniffen feiner Unterfuchungen, dafs 50 Meter-Normalkerzen der wünfehenswerthe Erhellungs­
grad feien, und betrachtet 10 Meter-Normalkerzen als den geringften, noch zuläffigen Erhellungsgrad; bei 
letzterem beträgt die Lesbarkeit (der Schrift von Snellen Nr. 10) nur noch 3/ł der normalen 20).

7-
»Amphitheater« in der Sorbonne zu Paris 17). 

]I500 w. Gr.

Tages- 
erhellung.

19) Unter Meter-Normalkerze wird der Erhellungsgrad verftanden, der von einer Normalkerze auf einem 1 m entfernten 
Fiächenelement hervorgebracht wird. — Als Normalkerze, bezw. Lichteinheit wurde in der 1890 abgehaltenen Jahresverfammlung 
des »Deutfchen Vereins von Gas- und Wafferfachmännern« (anftatt der Paraffinkerze) die Amylacetat - Lampe, welche ferner 
»Aif/«r-Lampe« benannt werden foil, angenommen. Das Verhältnifs der Leuchtkraft eines Hefner-Lichtes zur Paraffinkerze 
wurde wie 1 : 1,20 mit einer Abweichung von _+ 0,05 feft geftellt.

20) Siehe: Cohn, H. Tageslicht-Melfungen in Schulen. Deutfche medicin. Wochenfchr. 1884 — fo wie : Handbuch der 
Architektur, Theil III, Band 4, zweite Aufl., Art. 15, S. 15.
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In Theil III, Band 4, zweite Aufl. (Art. 14 u. ft'., S. 14 u. ff.) des »Hand­
buchs der Architektur« iff gezeigt, wie man mittels des fog. Raumwinkels Angaben 
über den Erhellungsgrad machen kann und in welcher Weife fich mittels des 
Weber fchen Raumwinkelmeffers in beftehenden Räumen der Erhellungsgrad prüfen 
läfft. Es wurde aber auch an diefer Stelle gezeigt, wie man bei projectirten Neu­
bauten von vornherein über die Erhellungsverhältniffe der geplanten Räume fich 
Auffchlufs zu verfchaffen in der Lage iff.

Da fich in grofsen Hörfälen gleichzeitig eine bedeutende Anzahl von Perfonen 
aufhalten, wird die darin befindliche Luft verhältnifsmäfsig rafch verdorben, und, 
wenn ausreichende Lüftungseinrichtungen fehlen, fteht nach Petlenkofer die Luft- 
verderbnifs im geraden Verhältnifs zu der durch die Athmungsthätigkeit der An- 
wefenden erzeugten Menge der Kohlenfäure. Neuere Unterfuchungen, unter denen 
befonders die von Rietfchel in Hörfälen der Univerfttät zu Berlin angeftellten von 
Wichtigkeit find, zeigen, dafs bei mangelhaften Lüftungseinrichtungen gerade der 
Kohlenfäuregehalt ziemlich rafch wächst, fo dafs ein befonders ftarker Luftwechfel 
vorgefehen werden mufs, wenn man für folche Räume eine künftliche Lüftungsanlage 
vorzufehen, bezw. zu entwerfen hat.

Ueber die erwähnten Rietfchel'fchen Unterfuchungen wird in der unten namhaft 
gemachten Quelle21) berichtet.

Die Hörfäle der Univerütät zu Berlin entfprechen, da ausreichende Lüftungseinrichtungen denfelben 
fehlen, den Anforderungen, die man an folche Räume in gefundheitlicher Beziehung délit, bei Weitem 
nicht. Für die Unterfuchungen wurden 9 der durchfchnittlich am meiden befuchten Hörfäle gewählt, und 
es wurden in denfelben insgefammt 184 Ermittlungen über den Kohlenfäuregehalt der Luft vorgenommen, 
und zwar wurden die Luftproben immer kurz vor Anfang und kurz vor Schlufs jeder Vorlefung, ferner 
auch zu jeder vollen Stunde entnommen ; dabei wurde am Morgen jedes Unterfuchungstages der Kohlen­
fäuregehalt der äufseren Luft feft geftellt. Im Freien wurde die Luft an einer geeigneten Stelle in dem 
nach den Linden zu gelegenen Garten des Univerfitätsgebäudes und in den Hörfälen am Vortragspult ent­
nommen. Bei den Unterfuchungen wurde nach dem von. Pettetikofer empfohlenen Vorgang, der auf der 
Verwendung von Kalkwaffer beruht, verfahren.

Der Kohlenfäuregehalt der Luft betrug im Mittel vor Beginn jeder Vorlefung 2,138 vom Taufend, 
vor Schlufs jeder Vorlefung 2,944 vom Taufend ; der beobachtete gröfste Gehalt am Ende einer Vorlefung 
belief fich auf 6,45 vom Taufend. Diefe Zuftände hätten fich noch wefentlich unglinftiger herausgeftellt, 
wenn die betreffenden Hörfäle jedesmal voll befetzt gewefen wären. In den Paufen zwifchen zwei Vor- 
lefungen konnte, in Folge des Oeffnens der Thiiren, eine nennenswerthe Verbefferung der Luftbefchaffen- 
heit beobachtet werden, und in denjenigen Paufen, in denen wegen zu grofser Wärme im Hörlaal Thüren 
und Fender geöffnet worden find, fank innerhalb 13, bezw. 15 Minuten der Kohlenfäuregehalt von 3)787, 
bezw. 3)395 auf 0,658, bezw. 0,726 vom Taufend herab. In Hörfälen, welche nach voller Befetzung einige 
Stunden hindurch unbenutzt geblieben waren, fand eine nahezu gleichmäfsige Abnahme datt 22).

8.

Lüftung 
der Hörfäle

2) Künftliche Erhellung der Hörfäle. 

a) Directe Erhellung.
Auch bei der künftlichen Erhellung der Hörfäle wird für die Beleuchtung eines 

Zuhörerplatzes das in Art. 7 erläuterte Mindeftmafs von 10 Meter-Normalkerzen in 
der Regel zu Grunde gelegt. In vielen F'ällen ift daffelbe thatfächlich auch aus­
reichend; allein in Hörfälen, in denen von den Zuhörern viel nachgefchrieben, 
namentlich in folchen, in denen nach Tafelfkizzen etc. Seitens der Zuhörer viel nach-

9-
Erhellungsgrad.

21) Ermittlungen des Kohlenlauregehalts in verfchiedenen Hörfälen d. Berliner Univerfität. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 188.
22) Nach ebendaf.
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gezeichnet wird, erfcheint daffelbe etwas knapp bemeffen; nach des Verfaffers Er­
fahrungen follte man in derartigen Fällen nicht unter 12 Meter-Normalkerzen gehen.

Da bei der directen Erhellung die Lichtftrahlen ohne Weiteres zu den unter 
ihnen befindlichen Zuhörerplätzen gelangen können, fo wird durch Höher- oder 
Tieferhängen der betreffenden Beleuchtungskörper die dafelbft hervorgebrachte Hellig­
keit bezw. vermindert oder vermehrt werden; denn nach bekanntem phyfikalifchem 
Gefetz nimmt die von einem leuchtenden Körper ausgehende Lichtintenfität mit dem 
Quadrat der Entfernung ab. Man wird alfo im Allgemeinen eine um fo gröfsere 
Helligkeit erzielen, in je geringerer Höhe über den Zuhörerplätzen die Beleuchtungs­
körper angebracht find.

Aus dem Getagten folgt indefs nicht, dafs, fobald man den von einer Lampe aus gewiffer Höhe 
ausgehenden Helligkeitsgrad für einen Zuhörerplatz kennt, man den bei einem höheren oder tieferen 
Stande derfelben fich ergebenden Helligkeitsgrad ohne Weiteres berechnen könne. Denn auch bei der 
künftlichen Erhellung kommt für die auf einem Platze hervorgebrachte Helligkeit nicht nur die von den 
Beleuchtungskörpern direct ausgehenden Strahlen in Betracht, fondern auch die von der Saaldecke, den 
Saalwänden und anderen Gegenftänden, befonders von folchen heller Farbe, reflectirten Strahlen. Es 
läfft fich daher der Helligkeitsgrad irgend eines Platzes in jedem einzelnen Falle nur durch photometrifche 
Meffungen auffinden.

Wenn nun auch, dem Gefagten zu Folge, durch Höherftellen der Beleuchtungs­
körper der Helligkeitsgrad vermindert wird, fo iff andererfeits hervorzuheben, dafs 
man dadurch eine weniger ungleichmäfsige Vertheilung der Helligkeit erzielt23).

Da die künftliche Erhellung von Hörfälen mittels Petroleumlampen kaum in 
Frage kommen dürfte, wird von derfelben an diefer Stelle nicht weiter die Rede 
fein und fofort die Erhellung mittels Steinkohlengas befprochen werden; es kann 
dies um fo mehr gefchehen, als faft Alles, was über letztere zu fagen fein wird, auch 
auf die Petroleumbeleuchtung angewendet werden kann.

Das am häufigften vorkommende Verfahren befteht darin, dafs man die Gas­
lampen von der Decke herabhängen läfft und fie im Saal fo vertheilt, dafs fämmt- 
lichen Sitzplätzen ausreichendes Licht zugeführt wird. Offene Gasflammen (Fleder­
maus- oder Schnittbrenner) füllten, des läftigen und den Augen fchädlichen Flackerns 
und Zuckens wegen, kaum mehr zur Anwendung kommen; nur Argand-, Regene­
rativ-, Intenfiv-Brenner, Wenham-Lampen und andere mit ruhiger Flamme leuchtende 
Einrichtungen find für den vorliegenden Zweck geeignet.

In neuerer Zeit ift in Hörfälen auch die Auerîche Gasglühlicht-Erhellung ein­
geführt worden, fo z. B. in den Hörfälen von etwa 20 Inftituten der Univerfität 
zu Halle 24).

Dafelbft wurden im Winter 1893 alle älteren Argand-Brenner, welche einer längeren täglichen 
Brenndauer unterlagen, durch ^««--Brenner erfetzt; ferner wurde in allen Sälen, in denen für Demon- 
ftrationszwecke — auch felbft für eine nur verhältnifsmäfsig geringe Zahl von Brennftunden — eine be­
fonders gute Beleuchtung angezeigt erfchien, durchgehends die Awr-Beleuchtung eingeführt. Die mit 
Glimmercylinder und Opalüberfangglocke verfehenen Glühkörper find rund 1,2 bis 1,4m unter der Decke 
angebracht, fo dafs fie fich aufserhalb der Sehlinie zwifchen dem Vortragenden und den Zuhörern be­
finden. An der Wand find in Armhöhe Haupthähne mit Vierkantfchlüffeln angebracht, nach deren Oeffnen 
das Gas durch die für gewöhnlich offen bleibenden Sonderhähne der Brenner entflrömt und mit einer 
Zündftange entzündet werden kann. Ein Sonderhahn wird nur dann mittels Stange gefchloffen, wenn etwa 
während der Vorlefung die Befchädigung eines Cylinders etc. eintritt. Jedes Inftitut hat einige Erfatz- 
brenner mit fertig montirten Glühkörpern und Cylindern ; wird irgend wo ein Armaturftück (Glühkörper,

IO.
Gasbeleuchtung.

23) Siehe: Pelzer, F. Studien über indirecte Beleuchtung. Inaugural-Diflertation. Halle 1893. S. 7.
24) Siehe darüber: Auerlichtbeleuchtung in den Inftituten der Univerfität Halle a. S. Centralbl. d. Bauverw. 1894, S. 207 

— fo wie : Renk, F. Die neue Beleuchtung der Univerfitäts-Auditorien in Halle a. S. Berlin 1894.
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Magnefiaftift oder Cylinder) befchädigt, fo wird der ganze Brenner abgefchraubt und der Fabrik zur Er­
gänzung zugeftellt, während der Erfatzbrenner fofort aufgefchraubt werden kann.

Die durch das Aueriche Gasglühlicht erzielte Erhellung ift nicht allein eine 
beffere, fondern auch, trotz gröfserer Anlagekoften und etwas höherer Betriebskoften, 
eine fparfamere.

Renk fand bei feinen Unterfuchungen in Halle, dafs das Gasglühlicht 50 Procent weniger Gas ver­
zehrt, als der Argandbrenner25). Er nahm ferner photometrifche Meffungen an Argandbrennern und an 
Gasglühlampen vor, und es betrugen die gefundenen Helligkeiten bei 5 verfchiedenen Argandbrennern 
25,13 bis 38,71, im Durchfchnitt 29,61 Normalkerzen, hingegen bei 6 verfchiedenen Gasglühlampen 51,43 
bis 62,59, im Durchfchnitt 55,93 Normalkerzen. Hiernach würde das Gasglühlicht bei 50 Procent Erfpar- 
nifs an Leuchtgas eine faft doppelt fo grofse (genau 1,9-mal gröfsere) Helligkeit erzielen.

Renk unterfuchte endlich, weil der photometrifche Werth einer Beleuchtung zur vollen Würdigung 
derfelben nicht ausreicht, auch noch, um wie viel die Helligkeit auf den Zuhörerplätzen in den Hörfälen 
erhöht wird, wenn ftatt der Argandbrenner Gasglühlichter angebracht werden. Auf einen Gasarm, der 
90 cm hoch über einem Tifch angebracht war, wurde zuerft ein Argandbrenner von 25,5 Normalkerzen 
Lichtftärke und dann ein Auer'fches Gasglühlicht von 52,4 Normalkerzen Lichtftärke aufgefetzt ; in beiden 
Fällen wurden die erforderlichen photometrifchen Meffungen (in wagrechter Richtung) vorgenommen, und 
es ergaben fich auf dem Tifche nachftehende Helligkeiten :

bei bei alfo bei letzterem 
mehr um

34,6
Gasglühlicht 

45,38 
36,2«
17,71 

9,96 
6,00

Meterketzen

Das mehr als doppelt fo helle Gasglühlicht war nicht im Stande, den unmittelbar darunter befind­
lichen Platz doppelt fo hell zu beleuchten, beleuchtet aber entferntere Plätze um mehr als das Doppelte 
der Helligkeit, welche ein Argandbrenner erzeugt; erfterer fendet hiernach fein Licht in anderer Weife 
aus, als letzterer26).

Die Beleuchtungskörper an den Umfaffungswänden des zu erhellenden Raumes 
anzubringen, dürfte für Hörfäle kaum in Frage kommen; denn die Breitenabmeffungen 
derfelben find in der Regel folche, dafs man für die in der Längsaxe des Saales 
gelegenen Sitzplätze eine ausreichende Erhellung kaum erzielen kann. Und wenn 
dies gelingt, fo müffen Lichtquellen von fo grofser Leuchtkraft Anwendung finden, 
dafs die betreffende Beleuchtungsweife fehr bedeutende Koften verurfacht; auch 
werden alsdann die den Beleuchtungskörpern zunächft befindlichen Sitzplätze zu 
viel Licht erhalten, fo dafs die Augen der dafelbft fitzenden Zuhörer unter Um­
wänden gefchädigt werden können.

Ueber dem Pult des Vortragenden, an der hinter demfelben befindlichen Wand­
tafel , über dem etwa vorhandenen Demonftrations-, bezw. Experimentirtifch etc. 
müffen befondere Beleuchtungskörper angeordnet werden, welche diefe Theile des 
Saales auch befonders gut erhellen. Im Wefentlichen werden es hier gleichfalls von 
der Decke herabhängende Lampen fein, die Verwendung finden; für die Wandtaiel 
können allenfalls die Beleuchtungskörper an der betreffenden Wand felbft Platz finden.

Vergleicht man die im Vorftehenden vorgeführte Art der Gasbeleuchtung mit 
derjenigen Erhellung, welche in Hörfälen durch Sonnenlicht — fei es mittels feit- 
lich angeordneter Fenfter, fei es mittels Deckenlicht — hervorgebracht wird, fo Behebung 
zeigen fich die nachftehenden Mifsftände. derfelben.

Argandbrenner
33,71
24,73
11,46

5,36
2,50

Meterkerzen

unter der Lampe 
50 cm feitlich 46,6

100 „ 
150 „ 
200 „

54,5
85,9

140,o
Procent.

ii.
Mifsftände 

und Mittel zur

25) Siehe : Renk, a. a. O., S. 8.
26) Siehe ebendaf., S. 11. 
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а) Die grofse Entfernung der Sonne von der Erde bewirkt eine gleichmäfsig 
vertheilte Tageshelligkeit auf der Erde auf weite Flächen hin. Die übliche Gas­
beleuchtung erreicht nicht annähernd diefe Gleichmäfsigkeit der Lichtvertheilung. 
Da man künftliche Lichtquellen nicht aus weiter Ferne auf unfere Arbeitsflächen 
wirken laffen kann, fo entftehen fchon in befchränkten Raumgrenzen beträchtliche 
Unterfchiede im Helligkeitsgrad. Selbft wenn man in dem zu erhellenden Raume 
mehrere Lichtquellen anordnet, fo erreicht man niemals die Gleichmäfsigkeit einer 
guten Erhellung mittels Sonnenlichtes.

Immerhin ift feft zu halten, dafs die Ungleichmäfsigkeit eine um fo geringere 
fein wird, eine je gröfsere Zahl von zweckmäfsig vertheilten Gasflammen und je 
höher man diefelben anordnet; allerdings wachfen hierbei die Anlage- und nament­
lich die Betriebskoften der Beleuchtungsanlage.

б) Da die Lichtquellen bei der vorgeführten Art der künftlichen Erhellung 
nicht verdeckt, fondera, von unten her unmittelbar Achtbar And, fo werden faft bei 
jedem Höherblicken die Augen der Zuhörer geblendet. Ift der Saal genügend hoch 
und And die Gasbrenner auch in gröfserer Höhe angebracht, fo wird diefer Mifsftand 
nicht zu ftark empfunden werden; allein alsdann wird entweder die Erhellung der 
Sitzplätze keine ausreichende fein, oder man mufs, um den erforderlichen Hellig­
keitsgrad zu erzielen, ftärker leuchtende Brenner in Anwendung bringen, fo dafs 
gröfsere Betriebskoften entftehen.

Wenn man zur Vermeidung diefes Nachtheiles die Deckenlampen in geringerer 
Höhe (etwa 2m über dem Fufsboden) anbringt, fo ift ein Theil der Zuhörer ge­
zwungen, durch einige Lichter hindurch nach dem Vortragenden oder feiner Wand­
tafel zu fehen. Die hierbei in das Auge gelangenden Lichtftrahlen erzeugen dort 
nach Renk'*1') Nachbilder, welche um fo ftörender wirken, je länger die Lichter 
gefehen wurden; das Auge wird beim nachfolgenden Sehen in die Nähe, in Folge 
der Störung durch die Nachbilder, zur Ueberanflrengung genöthigt; es fchmerzt, 
wenn es oft und anhaltend gezwungen wird, directe Strahlen künftlicher Lichtquellen 
aufzunehmen.

Gasglühlichtlampen blenden wefentlich ftärker, als Argandbrenner ; nach Renk’s Anficht27 28) ift der 
Glanz der erfteren etwa 4-mal fo grofs, wie jener der letzteren. Es ift daher bei Gasglühlicht noch weit 
mehr, als bei Argandbrennern geboten, das Auge geeignet zu fchützen; es kann dies durch Augenfchützer 
aus mattirtem Glas gefchehen, welche das Licht diffus machen.

Befonders blendend wirken die Lichter an der Wandtafel und über dem Pult 
des Vortragenden, eben fo die ziemlich zahlreichen Flammen über dem etwa vor­
handenen Demonftrations-, bezw. Experimentirtifch. So wie man nun bei guter 
Tageserhellung nicht die Sonne felbft, fondera nur ihr Licht empAnden will, will 
man auch bei der künftlichen Erhellung nicht die Lichtquelle, fondera nur ihre 
Wirkung wahrnehmen. Daraus folgt, dafs man die Lichtquellen zu verdecken 
haben wird.

Bei den Beleuchtungskörpern, welche die Sitzplätze der Zuhörer zu erhellen 
haben, wird ein derartiges Verdecken nur feiten durchgeführt: einerfeits, weil es auf 
praktifche Schwierigkeiten ftöfst, andererfeits, weil dadurch entweder der Helligkeits­
grad vermindert wird oder die Betriebskoften erhöht werden. Beides ift jedoch, fo

12.
Ungleichmäfsige 

Vertheilung 
des Lichtes.

13-
Blenden 

der Flammen.

27) Siehe: Renk, F. Ueber die künftliche Beleuchtung von Hörfälen. Preisverkündigungs - Programm der Univerfität 
Halle a. S. 1892. S. 18.

28) Siehe: Renk, F. Die neue Beleuchtung der Univerfitäts-Auditorien in Halle a. S. Berlin 1894. S. 13.
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weit es fich um die Zuhörer handelt, bei denjenigen Lichtquellen nicht der Fall, 
die den Platz des Vortragenden, feine Wandtafel, feinen Experimentirtifch etc. er­
hellen. Defshalb werden, wie fchon im Eingangs genannten Hefte des »Handbuchs 
der Architektur« gefagt worden ift, die betreffenden Flammen nach der Saalfeite 
durch Schirme etc. abgeblendet, welche das Licht zugleich gegen die Wandtafel 
und auf den Tifch zurückwerfen. Noch vollkommener wird dies durch die den 
Theatern nachgeahmte Einrichtung erzielt, welche zuerft Landolt im chemifchen 
Hörfaal der technifchen Hochfchule zu Aachen getroffen hat. Zuhörer- und Ex- 
perimentir-Abtheilung werden hiernach durch eine von der Decke des Saales herab­
hängende Wand gefchieden; die Unterkante derfelben reicht fo weit herab, als die 
Sichtbarkeit der Vorgänge in der Experimentir-Abtheilung dies geftattet; die Be­
leuchtungsflammen für den Experimentirtifch, für die Wandtafel etc. find durch die 
gedachte Wand gegen die Zuhörer-Abtheilung gedeckt.

Ob nun diefe Lichtquellen in der einen oder der anderen Weife für die Zu­
hörer verdeckt werden, fo bleiben fie für den Vortragenden doch Achtbar, und für 
ihn find, da ihre Zahl in der Regel eine ziemlich grofse ift, die Blenderfcheinungen 
in beträchtlichem Grade vorhanden.

c) Bei denjenigen Vorlefungen, bei denen die hinter dem Vortragenden ange-
, Spiegelnde

brachte Wand- oder Schreibtafel eine grofse Rolle fpielt, wie z. B. bei mathema- Gianzfteiien auf 

tifchen und ähnlichen Vorträgen, wo viel an diefer Tafel gefchrieben wird, oder bei der Wandtafel. 

Vorlefungen, welche das Zeichnen zahlreicher Skizzen an der Tafel bedingen etc., 
find als weiterer Mifsftand die mit ftarkem Glanz reflectirenden Stellen hervorzuheben, 
welche auf diefer Tafel durch jene Beleuchtungskörper erzeugt werden, die zu 
ihrer Erhellung dienen. Steht vor der Tafel ein Demonftrationstifch, fo bringt die 
über demfelben angebrachte Lampenreihe auf der in Rede flehenden Tafel fogar 
einen wagrechten fpiegelnden Streifen hervor. Von gewiflen Sitzplätzen der Zu­
hörer aus ift nun das Erkennen des an folchen Gianzfteiien Gefchriebenen oder Ge­
zeichneten gar nicht oder nur mit grofser Mühe möglich.

Diefem Mifsftande zu begegnen ift kaum möglich -, felbft ein völlig matter 
Tafelanftrich hilft nicht ganz ab, und fogar an aus Schieferplatten gebildeten Wand­
tafeln zeigen fich mifsftändige Gianzfteiien.

b) Die gleichmäfsige Vertheilung des zerftreuten Sonnenlichtes bringt es mit 
fich, dafs in ausreichend erhellten Räumen nur wenige ftörende Schlagfchatten ent- 
ftehen. Aehnliches bei der Erhellung mittels Leuchtgas zu erzielen, ift bei der 
üblichen Anwendung diefes Beleuchtungsmittels bisher nicht gelungen, auch dann 
nicht, wenn man eine gröfsere Zahl von Flammen anwendet. Selbft bei zweckmäfsiger 
Anordnung der letzteren und bei genügendem Helligkeitsgrad auf den verfchiedenen 
Sitzplätzen entftehen ftörende Schlagfchatten, fei es vom Kopf des Zuhörers, fei es 
von der fchreibenden oder zeichnenden Hand deffelben, fei es vom Vordermann etc.
So kann es gefchehen, dafs mancher Sitzplatz, der eine ausreichende Lichtmenge 
erhält, den erforderlichen Helligkeitsgrad nicht befitzt.

Erismann und Bubnoff haben bei den noch fpäter (in Art, 25) zu erwähnenden photometrifchen 
Meffungen nachgewiefen, dafs in einem beftimmten Falle bei directer Beleuchtung ohne Schatten auf dem 
weifsen Schreibhefte ein Helligkeitsgrad von 8)2 Meterkerzen vorhanden war, dafs diefelbe indefs durch 
den Schlagfchatten des Kopfes auf 4,6, im Halbfchatten der fchreibenden Hand auf 2,6 und im vollen 
Schatten der letzteren auf 1,5 Meterkerzen herabgemindert wurde 29).

14.

15-
Schlagfchatten.

29) Siehe: Zeitfchr. f. Schulgefundheitspfl. 1888, S. 366.
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Pelzer's unmittelbare Meffungen über die Gröfse des Helligkeitsverluftes durch fchattenwerfende 
Körper haben ergeben, dafs je nach der Lage eines Platzes 10, 20, 30, 40, 50 und mehr Procente der 
urfprünglichen Helligkeit verloren gehen können 30).

e) Alle Gasflammen erwärmen den Raum, in welchem fie brennen, in beträcht- 
ausitrahiung. lichem Mafse, fo dafs in ftark befetzten Hörfälen nach verhältnifsmäfsig kurzer Zeit

eine hohe, bisweilen geradezu unerträgliche Temperatur entlieht. Nur durch kräftig 
wirkende Lüftungseinrichtungen kann man diefem Mifsftande in ausgiebigem Mafse 
entgegenarbeiten.

Faft noch mifslicher, als diefe allgemeine Raumerwärmung, ift die unmittelbare 
Wärmeftrahlung für diejenigen Zuhörer, welche unter den Beleuchtungskörpern fitzen 
und deren Köpfe davon in empfindlicher Weife getroffen werden. Auch der Vor­
tragende hat von den Wärmeftrahlen, die von den in feiner nächften Nähe ange­
brachten Lichtern ausgehen, viel zu leiden31).

Diefer Uebelftand tritt um fo fühlbarer auf, in je geringerer Höhe die Be­
leuchtungskörper angeordnet find, fo dafs ein Mittel, demfelben zu begegnen, darin 
beftände, die Lichter möglichft hoch anzubringen. Was für Nachtheile indefs hiermit 
verbunden find, wurde bereits unter h (Art. 13) erläutert.

Einigermafsen kann man bezüglich des in Rede flehenden Mifsflandes Abhilfe 
fchaffen, wenn man Auer fches Gasglühlicht anwendet, was durch den geringen Gas­
verbrauch begründet ift; eine Normalkerze Auer-Licht entwickelt nur 1[r> der Wärme 
einer Normalkerze im Argandbrennerlicht. (Ueber Renk's einfchlägige Meffungen 
fiehe im nächften Artikel.) Auch einige Regenerativbrenner verhalten fich in diefer 
Beziehung günftig; bei Siemens (chen Brennern diefer Art wird fo gut wie keine 
fühlbare Wärme nach unten ausgeftrahlt ; unter WenZiam-Lampen hingegen wird die 
Wärme deutlich empfunden.

f) Bei der üblichen Art der Gasbeleuchtung theilen fich die Verbrennungsgafe 
der Saalluft mit und verderben diefelbe in hohem Grade 32).

Renk führte in leeren Hörfälen der Univerfität zu Halle einfchlägige Unterfuchungen aus und fand, 
dafs nach einflündigem Brennen der Lampen eine Vermehrung des Kohlenfäuregehaltes um mehr als 1,2 
vom Taufend eintrat, fo dafs unter allen Umftänden nach einer Stunde der zuläffige Kohlenfäuregehalt 
von 1 vom Taufend überfchritten werden muffte. Der höchfte gefundene abfolute Kohlenfäuregehalt war 
2,79 vom Taufend 33).

Auch hierin zeigt fich das Auer fche Gasglühlicht weniger mifsftändig, als das 
Licht der Argandbrenner ; es erklärt fich dies gleichfalls aus dem Umftande, dafs 
bei letzterem der Gasverbrauch wefentlich geringer, als bei erfterem ift.

Renk flellte auch hierüber forgfältige Unterfuchungen an. In einem Laboratorium des hygienifchen 
Inftituts wurde am 22. November ein Argandbrenner angezündet, nachdem vorher der Kohlenfäuregehalt 
der Luft an zwei Stellen gemeffen worden war; nach 4 Stunden wurden neue Kohlenfäuremeffungen vor­
genommen. Unter den gleichen Verhältniffen wurde der Verfuch am darauf folgenden Tage wiederholt, 
nur mit der Abänderung, dafs ein Gasgliihlicht brannte. Der Kohlenfäuregehalt der Luft nahm bei der 
Beleuchtung mit dem Argandbrenner von 0,992 auf 4,386 vom Taufend, alfo um 3,4 vom Taufend, bei der

16.
Wärme-

*7-
Verunreinigen 
der Saalluft.

30) Siehe : Pelzer, F. Studien über indirecte Beleuchtung. Inaugural-Diflertation etc. Halle 1893. S. 16.
31) Nach Cohn tritt durch »zu heifse Beleuchtung« ein Gefühl von Trockenheit im Auge ein; die von der Bindehaut 

gelieferte Feuchtigkeit, welche den vorderen Theil des Auges bedeckt, verdunftet zu fchnell. Dies ift fehr läftig; denn natür­
lich wird in diefem Falle nicht blofs das Auge, fondera auch der Kopf erwärmt, und es entfteht Kopffchmerz, der fchliefslich 
am Weiterarbeiten hindert.

32) Siehe hierüber: Handbuch der Architektur, Theil III, Band 4 (Kap. über »Gasbeleuchtung«, unter c — fo wie Kap. 
über »Luftverunreinigung und Unfchädlichmachen derfelben«, unter a).

33) Siehe: Renk, F. Die neue Beleuchtung der Univerfitäts-Auditorien in Halle a. S. Berlin 1894. S. 5.
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Beleuchtung mit Auer’s Gasglühlicht von 0.946 auf 2,373 vom Taufend, alfo um 1,43 vom Taufend zu; 
die Luftverderbnifs bei letzterem betrug fonach nur 42 Procent derjenigen beim Argandbrenner 34).

Renk nahm hierbei auch Temperaturmeffungen vor. Die Temperatur flieg an :
bei bei

Gasglühlicht : 

3,7 Grad 
1,6 „

Argandbrenner :

8,0 Gradin der Mitte des Zimmers, nahe der Decke, um .
in halber Höhe...............................................................  .
am Fufsboden...............................................................   .
nahe der Fenfterwand.............................................  .
nahe der gegenüber liegenden Wand . . ,, .

Der Luftverderbnifs liefse fich abhelfen, wenn man die Verbrennungsgafe un­
mittelbar von den Beleuchtungskörpern abftihren würde; dadurch wäre auch der Er­
wärmung der Saalluft in ziemlichem Mafse vorgebeugt. Es ift indefs keine einfache 
Aufgabe, in einem grofsen Hörfaal mit zahlreichen Gasflammen folche Ableitungs­
einrichtungen in nicht mifsftändiger Weife anzubringen, abgefehen davon, dafs be­
deutende Koften damit verbunden find. Dies mag wohl auch der Grund gewefen 
fein, wefshalb in einigen gröfseren Hörfälen an der Decke Sonnenbrenner angeordnet 
worden find, von denen bekanntlich die Verbrennungsluft unmittelbar weggeführt 
wird und die auch ein Mittel zur Saallüftung bilden 36). Indefs ift der Helligkeits­
grad, der durch Sonnenbrenner erzielt wird, meift ein unzureichender, oder, wenn 
er genügend ift, find die Betriebskoften fehr bedeutende.

Hiernach kann man der ftarken Luftverunreinigung auch nur durch kräftig 
wirkende Lüftungsanlagen entgegenarbeiten.

An Stelle der Gasbeleuchtung hat man in neuerer Zeit vielfach elektrifches 
Glühlicht in Anwendung gebracht. Bezüglich der Anordnung und der Wirkfamkeit 
der Glühlichtlampen gilt im Wefentlichen das Gleiche, wie für die durch Leuchtgas 
gefpeisten Beleuchtungskörper. Auch die unter a, b, c und b (Art. 12 bis 15) an­
geführten Mifsftände machen fleh bei der Erhellung mittels elektrifchen Glühlichtes 
geltend; was unter e (Art. 16) bezüglich.der Wärmeftrahlung und Erwärmung der 
Saalluft gefagt wurde, erfährt beim elektrifchen Glühlicht eine fehr beträchtliche 
Einfchränkung, und die unter f (Art. 17) hervorgehobene Verunreinigung der Luft 
entfällt ganz.

Beim elektrifchen Bogenlicht gefchieht die Umwandelung der elektrifchen Energie 
in Licht in wefentlich vortheilhafterer Weife, als beim Glühlicht. Deffen ungeachtet Bogenlicht, 

kann die Erhellung von Innenräumen mittels Bogenlicht eigentlich nur dann in Frage 
kommen, wenn diefe Räume das hohe Aufhängen der Bogenlampen geftatten. In

3,6 î 1
2,i „
2,5 ,,
2,8 ,,

1,1 1I

1,3 ,,
1,5 „ 35).

18.
Elektrifches
Glühlicht.

19.
Elektrifches

54) Von Gréhant war zwar zuerft behauptet worden, dafs das Auer-Licht bedenkliche Mengen von Kohlenoxydgas ent­
wickele. Nach neueren Unterfuchungen Gréhant's ift indefs das Auer-Licht nicht gefährlicher, als das gewöhnliche Gaslicht, 
in deffen Verbrennungsgafen ebenfalls häufig Spuren von Kohlenoxydgas nachgewiefen worden find.

55) Siehe ebendaf., S. 9. — Renk fafft am Schluffe feiner Unterfuchungen die Vorzüge des Auer'fchen Gasglühlichtes 
im Wefentlichen wie folgt zufammen :

1) Das Gasglühlicht erfpart durchfchnittlich 50 Procent an Leuchtgas, verglichen mit Schnitt- und Argandbrennern, und 
etwa 28 Procent gegenüber Regenerativbrennern.

2) Das Gasglühlicht verunreinigt die Luft beleuchteter Räume viel weniger, als andere Gasflammen ; es erzeugt nur 
halb fo viel Kohlenfäure, als diefe, keine oder nur verfchwindende Mengen unvollkommener Verbrennungsproducte und weniger 
als die Hälfte Wärme.

3) Das Gasglühlicht erzeugt eine doppelt fo grofse Helligkeit, als der Argandbrenner und etwa 4-mal mehr, als der
Schnittbrenner.

4) Es erzeugt zwar nicht die doppelte, bezw. 4-fache Helligkeit auf den darunter befindlichen Plätzen, erhöht aber 
deren Helligkeit beträchtlich, und zwar um fo mehr, je weiter feitlich davon ein Platz fich befindet.

3) Die Lichtvertheilung auf einer grofsen Fläche ift gleichmäfsiger, als beim Argandbrenner.
Siehe auch: Renk's Gutachten über das Auer'fche Gasglühlicht. Gefundh.-Ing. 1894, S. 309, 324.
®6) Ueber Einrichtung der Sonnenbrenner fiehe : Handbuch der Architektur, Theil III, Band 4 (Kap. über »Gasbeleuch­

tung«, unter c).
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niedrigen Hörfälen ift man defshalb auf das theuerere Glühlicht angewiefen. Allein 
felbft in genügend hohen Hörfälen wurde mit elektrifchem Bogenlicht kein voll­
kommener Erfolg erzielt, fo lange man die Bogenlampen ohne jede weitere Vorrich­
tung, welche die Regelung der Lichtvertheilung anzuftreben hat, in Gebrauch nahm.

Der elektrifche Lichtbogen ift in Folge feiner hohen Leuchtkraft für die Er­
hellung gefchloffener Räume in vielen Fällen weniger tauglich, als andere Beleuchtungs­
arten. Die Urfache davon ift in dem allzu kraffen Uebergang zwifchen Licht und 
Schatten zu fuchen ; gerade ein folcher Uebergang ift bei der Erhellung mittels zer- 
ftreuten Sonnenlichtes gänzlich vermieden. Das zerftreute Tageslicht, das fog. 
Himmelslicht, kommt von einer unendlich grofsen Fläche, während das elektrifche 
Bogenlicht von einem fehr kleinen Raume ausgeftrahlt wird. Selbft beim Lichte einer 
Gasflamme ftellen fleh die Verhältniffe noch günftiger, als beim Bogenlicht, da erftere 
immer noch einige Quadr.-Centimeter grofs ift, während die elektrifche Bogenlampe, 
welche eine viel gröfsere Leuchtkraft befltzt, ihr Licht von einer vielmal kleineren 
Stelle, fo zu fagen nur von einem Punkte ausftrahlt.

Um die Sehfchärfe des Auges zu fchonen und daffelbe vor der unmittelbaren 
Einwirkung der zu grellen, blendenden Beleuchtung zu bewahren, foil man die 
Bogenlichter ftets in grofser Höhe anbringen. Durch das übliche Einfchliefsen des 
Lichtbogens in eine matte Glasglocke (Alabafter-, Matt-, Opal- etc. Glas) kann den 
angedeuteten Mifsftänden, ungeachtet des beträchtlichen Lichtverluftes, nur theilweife 
begegnet werden. Zwar wird bis zu einem gewiffen Grade die Zerftreuung des 
Lichtes herbeigeführt ; allein das Durchfchimmern des Lichtbogens wird nicht ganz 
verhütet; auf glänzenden Flächen entliehen blendende Spiegelungen und in empfind­
lichen Augen unangenehme Nachbilder; endlich treten die in Art. 15 (S. 19) für 
Gasbeleuchtung bereits berührten Schlagfchatten in verftärktem Grade auf.

Um den kleineren Bogenlampen (2 bis 4 Ampere) einen wärmeren Ton zu ver­
leihen, mufs man dafür forgen, dafs die von der directen Ausftrahlung herrührende 
Lichtmenge thunlichft verringert, die als zerftreutes Licht wirkende dagegen môglichft 
vermehrt wird. Es kann dies vor Allem dadurch gefchehen, dafs man die Undurch- 
läffigkeit der umhüllenden Schutzglocke vergröfsert. Wenn demnach, wie dies meiffc 
ftattfindet, Ueberfangglas verwendet werden foil, fo hat man die Dicke des Ueber- 
fanges entfprechend zu vermehren. Allerdings wird die Lichtdurchläffigkeit der 
Glocke hierdurch verringert; allein die Lichtftärke wird nicht im gleichen Mafse 
vermindert, weil durch die dickere Schicht des Ueberfanges die zerftreuende Wirkung 
der Glocke erhöht wird. Die Gefammtwirkung bleibt hinter derjenigen, welche mit 
ftark lichtdurchläffiger Glocke erzielt wird, nur wenig zurück ; die Erhellung wird 
viel angenehmer, ruhiger und gleichmäfsiger.

Ein anderes Mittel, die Erhellung durch kleine Bogenlampen zu verbeffern, 
beftände darin, dafs man die umhüllende Glocke genügend vergröfsert; indefs find 
es vor Allem äfthetifche Gefichtspunkte, welche diefem Mittel fehr bald eine Grenze 
fetzen würden.

Endlich ift in diefer Richtung noch des Weges zu gedenken, den die Elektricitäts- 
Aktiengefellfchaft, vormals Schlickert & Co., zu Nürnberg eingefchlagen hat. Nach 
dem Vorfchlage Uppenborn s wurde in den Lampen für Innenbeleuchtung unter dem 
Lichtpunkt ein kleiner Conus aus Ueberfangglas angebracht (Fig. 9). Das hierzu 
verwendete Glas darf nicht zu durchläffig fein; die auf die Flächeneinheit des Conus 
entfallende Lichtmenge ift fo bedeutend, dafs derfelbe in feiner ganzen Ausdehnung
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felbft als glühender Körper erfcheint. Er fendet feinerfeits 
fchon zerftreutes Licht auf die ihn umhüllende äufsere Schutz­
glocke, und diefe hat nunmehr die weitere und vollkom­
menere Vertheilung des Lichtes zu bewirken. Durch hell 
gefärbte Decken und Wände kann man diefe Wirkung er­
höhen, weil durch folche die nach oben gehenden Licht- 
ftrahlen zur Erhellung der unteren Saaltheile mit heran­
gezogen werden.

Alle diefe Mittel können indefs nur in Frage kommen, 
fo lange es fich um die Erhellung kleiner Hörfäle handelt.
Sind gröfsere Säle diefer Art zu beleuchten, fo wird die 
Verwendung kleiner Bogenlampen zu theuer; man -mufs 
vielmehr Lampen von gröfserer Stromftärke benutzen, und 
für folche reichen die vorbefchriebenen Mittel nicht mehr aus.

Schliefslich ift noch einer Beleuchtungsanlage zu ge­
denken, welche während des Eterbftes 1893 in mehreren 
Hörfälen der Univerfität zu Halle zur Ausführung gekommen Glaskugeln, 
ift. Es wurden dort Auer fche Gasglühlampen nahe an den 
Saaldecken (Abftand des oberen Cylinderrandes von der 
Decke 60 bis 70 cm) angebracht und mit Milchglaskugeln 

verfehen, durch welche die Flammen faft vollftändig umfchloffen wurden.
Renk hatte vorher durch Verfuche fett geftellt, dafs durch das Anbringen eines Augenfchützers an 

jeder Auer-Lampe (wobei der Lampenfchirm felbftredend wegblieb) verhältnifsmäfsig gute Erhellungs- 
ergebniffe fich erreichen laflen. Nicht allein war der erzielte Helligkeitsgrad ein günftiger; auch die 
Lichtvertheilung war eine ziemlich gleichmälsige, da fie nur zwifchen 12,9 und 16,5 Meterkerzen fchwankte.
Wefentlich praktifche Rückfichten waren es, in Folge deren man bei der Ausführung ftatt der Augen- 
fchützer Milchglaskugeln zur Anwendung brachte.

Das durch die Glaskugeln erzielte Ergebnifs ift ein verhältnifsmäfsig fehr 
günftiges; der erreichte mittlere Helligkeitsgrad ift ein mehr als ausreichender, und 
die Vertheilung der Helligkeit läfft wenig zu wiinfchen übrig,

Nach Renk's Meffungen beträgt der Unterfchied zwifchen dem hellften und dem dunkelften Platze 
6,5 Meterkerzen, ein Unterfchied, der praktifch kaum eine nennenswerthe Berückfichtigung erfordert 37).

Die Erklärung für diefes günftige Ergebnifs dürfte wohl darin zu fuchen fein, 
dafs die Lampenkugeln faft fämmtliche Lichtftrahlen auffangen, einen kleinen Bruch- 
theil davon abforbiren, den gröfsten Theil derfelben aber ziemlich gleichmäfsig nach 
allen Richtungen ausfenden. Ein Theil der Lichtftrahlen wird fonach zuerft nach 
Saaldecke und -Wänden geworfen, der andere direct auf die Zuhörerplätze ; es kommt 
daher auch das von Decke und Wänden reflectirte indirecte Licht zur Wirkfamkeit, 
und es bildet die in Rede flehende Beleuchtungsart den Uebergang von der directen 
Erhellung zu der im folgenden zu betrachtenden indirecten Erhellung.

ß) Indirecte Erhellung.
Aus dem unter a Vorgeführten geht hervor, dafs die mitgetheilten Verfahren 

der künfllichen Saalbeleuchtung, die man auch »directe Erhellung« — im Gegenfatz 
zu der nunmehr zu befprechenden »indirecten Erhellung« 38) — nennt, ihrem Zwecke Erhellung.

Fig. 9.

O
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37) Siehe : Renk, a. a. O., S. 16.
38) Auch bei der Erhellung der Räume mittels Sonnenlicht unterfcheidet man directe (unmittelbare) und indirecte 

(mittelbare) Beleuchtung; doch haben bekanntlich in diefem Falle diefe Bezeichnungen eine andere Bedeutung. — Siehe: Hand­
buch der Architektur, Theil III, Band 3, Heft 1 (Abth. IV, Abfchn. 1, Kap. 1: »Erhellung der Räume mittels Sonnenlicht«), 
fo wie Theil III, Band 4, zweite Aufl. (Abth. IV, Abfchn. 4, A, Kap. x: »Verforgung der Gebäude mit Sonnenlicht.«)
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in nur unvollkommener Weife entfprechen. Sie genügen nicht, weil die durch die- 
felben erzielte Beleuchtung fich von derjenigen durch zerftreutes Sonnenlicht in un­
vorteilhafter Weife unterfcheidet. Es ift defshalb das Beftreben entftanden, eine 
künftliche Beleuchtung zu fchaffen, die der Tageserhellung möglichft nahe kommt.

Die Erhellung gefchloffener Räume mittels Tageslicht weist folgende werthvolle, 
dem menfchlichen Auge wohlthuende Eigenfchaften auf : genügend grofse Helligkeit, 
zerftreutes Licht, gleichmäfsige Lichtvertheilung und wenig Schlagfchatten.

Aehnliches mufs man bei der künftlichen Erhellung diefer Räume zu erzielen 
trachten. Stark leuchtende und ftrahlende Lichtquellen, wie fie durch Gas- oder 
elektrifche Beleuchtungskörper erzielt werden können, geben zwar viel Licht, ent­
behren aber der wohlthuenden Eigenfchaften des Tageslichtes und fchädigen unter 
Umftänden durch »zu viel Licht« das menfchliche Auge.

Ein durchgreifender Unterfchied zwifchen Tagesbeleuchtung und directer künft- 
licher Erhellung liegt darin, dafs erftere durch diffufes oder zerftreutes Licht hervor­
gebracht wird, während letztere zum gröfsten Theile directe Lichtftrahlen liefert. 
Will man hiernach bei der künftlichen Beleuchtung die gleiche Wirkung, wie beim 
Sonnenlicht erzielen, fo mufs. man die directe Erhellung in die indirecte umwandeln, 
d. h. man verdecke die Lichtquelle, fo dafs fie in den Saal keine directen Strahlen 
werfen kann; man forge ferner dafür, dafs durch geeignete Einrichtungen das von 
der Lichtquelle ausgehende Licht zerftreut wird und erft in diefem Zuftande in den 
Saal gelangt.

Bei Befprechung der phyfikalifchen Hörfäle in Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Art. ioo, S. 122) 
des »Handbuchs der Architektur« wurde bereits getagt, dafs fich für diefelben Erhellung mit diffufem 
Licht am meiften empfiehlt.

Aus dem eben Getagten geht hervor, welche Aufgabe im Allgemeinen zu löfen 
ift, wenn man eine geeignete Einrichtung für künftliche Erhellung von Hörfälen 

Erhellung, conftruiren will. Im Befonderen find folgende Bedingungen zu erfüllen39):
а) Auf jedem Zuhörerplatz, am Pult des Vortragenden, an feiner Wandtafel, 

auf dem etwa vorhandenen Demonftrationstifch etc. mufs der erforderliche Hellig­
keitsgrad vorhanden fein.

б) Die Helligkeit foil in allen Theilen des Hörfaals möglichft gleichmäfsig ver­
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theilt fein.
c) Das Licht foil thunlichft die gleiche Farbe wie das Sonnenlicht haben.
b) Die Lichtquelle foil weder flackern, noch zucken ; das Auge foil durch die- 

felbe eben fo wenig geblendet werden, wie durch zerftreutes Tageslicht.
e) Es follen eben fo weiche, aufgehellte Schlagfchatten, wie bei gutem Tages­

licht entliehen.
f) Von der Lichtquelle foil möglichft wenig Wärme ausgehen; weder die Saal­

luft foil nennenswerth erwärmt werden, und noch viel weniger follen Perfonen, die 
fich unter den Beleuchtungskörpern befinden, unter der unmittelbaren Wärme- 
ftrahlung zu leiden haben.

g) Durch die Lichtquelle foil die Saalluft thunlichft wenig verunreinigt werden.
1)) Schliefslich verlangt man in der Regel auch noch, dafs die gefammte Be­

leuchtungseinrichtung fparfam fei, d. h. dafs die Leuchtkraft der Lichtquelle möglichft 
ausgenutzt werde.

39) Cohn ftellte auf der zehnten Verfammlung des Deutfchen Vereins für öffentliche Gefundheitspflege zu Berlin 1883 
für die künftliche Beleuchtung gefchloffener Räume folgende 4 Forderungen auf : fie darf 1) nicht blendend fein, 2) nicht fpärlich 
fein, 3) nicht die Augen erhitzen und 4) nicht zucken.
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Dafs allen diefen Bedingungen nur durch zerftreutes Licht genügt werden 
kann, wurde bereits gefagt. Um folches zu erzielen, hat man früher die Licht­
quellen aufserhalb der zu erhellenden Räume angeordnet, und zwar entweder an der 
Seite hinter Fenftern, welche mit matt gefchlififenem Glafe verfehen wurden, oder 
an der Decke über einem Deckenlicht, in welchem Falle das letztere gleichfalls 
matte Verglafung erhielt. So weit es fich um die Zerftreuung des Lichtes handelt, 
ift die Wirkung einer folchen Einrichtung eine ganz gute; indefs ift fie felbft und 
auch ihre Bedienung nicht einfach genug; ferner geht in Folge der grofsen Ent­
fernung vom Licht fehr viel verloren, fo dafs diefe Erhellungsart wenig fparfam 
ift ; endlich ift die Erhellung in der Flächenausdehnung nicht genügend gleichmäfsig 
und die Schattenbildung ungiinftig.

Um den beabfichtigten Zweck vollkommen zu erreichen, bringt man die Licht­
quelle in der üblichen Weife (an der Decke oder an der Seite) an, verdeckt fie und 
läfft ihre Strahlen zunächft auf Lichtzerftreuer (Reflectoren etc.) fallen, von denen 
fie in den zu erhellenden Saal zurückgeworfen werden. Bei geeigneter Anordnung 
werden alsdann die Lichtftrahlen derart zerftreut in den Saal geworfen, dafs faft 
fchattenlofe Helligkeit herrfcht. An Licht geht dabei allerdings ftets verloren, und es 
wird beim Conftruiren der bezüglichen Einrichtungen eine Hauptaufgabe fein, den 
Lichtverluft thunlichft herabzumindern.

Während bei der directen Beleuchtung (fiehe Art. 12, S. 18) von oben die 
Erhellung eine um fo beffere wird, in je geringerer Höhe man die Beleuchtungs­
körper über der zu erhellenden Fläche anbringt, erzielt man bei der indirecten Er­
hellung ein um fo günftigeres Ergebnifs, je höher man die Beleuchtungskörper auf­
hängt. Zwar ergiebt fich auch für die indirecte Beleuchtung bei Höherftellung der 
Lampen ein Verluft an Helligkeit; allein man erreicht eine gleichmäfsigere Vertheilung 
der letzteren40).

y) Deckenlicht-Einrichtungen mit reflectirenden Saalumfchliefsungen.
Man hat mehrfach mit gutem Erfolg die Decke der Hörfäle für die Zwecke 

der Lichtzerftreuung verwendet. Burgerftein41) berichtet, dafs auf der elektrifchen 
Ausftellung in Paris 1881 Jafpar eine folche Erhellungseinrichtung zur Ausführung 
gebracht hat, und noch von Anderen, z. B. von Sautter, Lemonnier & Co. in Paris, 
war eine folche Beleuchtung verfucht worden.

Nach Schlenk’s Bericht42) war in jedem diefer Säle eine elektrifche Bogenlampe, Syftem Gramme, 
fo angeordnet, dafs der Brennpunkt in ungefähr 3m Höhe lag ; die pofitive Kohle war unten, die negative 
Kohle oben angebracht. Unterhalb jeder Lampe befand fich ein kegelförmiger, unten gefchloffener Re­
flector; derfelbe ftellte einen Kegelflutzen von 33cm Höhe und 15cra, bezw. Im meffenden Endflächen 
dar, war aus Eifenblech und innen blank vernickelt. Durch diefen Reflector waren einerfeits die Licht­
bogen dem Auge des Befchauers entzogen ; andererfeits wurden die von ihm ausgehenden Lichtftrahlen 
zum grofsen Theile aufgefangen und an die hell gehaltene Saaldecke geworfen ; aufserdem trafen aber 
noch viele Strahlen unmittelbar auf die Saaldecke, noch mehr aber auf die oberen Theile der Saalwände, 
die im oberen Drittel durch directe Strahlen fehr hell beleuchtet waren.

Bei diefen Einrichtungen wurde das Licht völlig zerftreut und fehr gleich­
mäfsig vertheilt; es zeigte fich keine nennenswerthe Schattenbildung. Weder ober­
halb der Lampe wurde ein Schatten derfelben fichtbar, noch war der Raum unter 
dem unter der Lampe angebrachten Reflector weniger hell beleuchtet.
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40) Siehe: Pelzer, a. a. O., S. 13.

*1) Siehe: Zeitfchr. f. Schulgefundheitspfl. 1889, S. 17.
*2) Siehe : Mitth. d. technolog. Gewerbemufeums in Wien, 1885, Nr. 2, S. 28.
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Im Jahre 1884 führte Schlenk eine ähnliche Beleuchtung im technologifchen 
Gewerbemufeum zu Wien durch.

Derfelbe berichtet 43), dafs die überaus geringe Schattenbildung Anfangs beim Zeichnen in fo fern 
unangenehm auffiel, als die Zeichnenden gewohnt waren, zum genauen Treffen eines Punktes auf dem 
Papier das Zufammenkommen der Bleifliftfpitze und ihres Schattenbildes als Hilfsmittel, das nunmehr ent­
fiel, zu benutzen.

Diefelbe Art der künftlichen Erhellung wurde bald darauf auch an anderen 
Stellen (Anatomie zu Wien, fpäter von Schlickert & Co. in der Baugewerkfchule zu 
Nürnberg etc.) mit gleich gutem Erfolg zur Anwendung gebracht.

Indefs bewährte fielt die von Jafpar herrührende Einrichtung nicht vollftändig. 
Der nach oben gerichtete Krater der unten angebrachten pofitiven Kohle wirkte 
nämlich als Afchenfänger ; fobald nun ein Kohlentheilchen von der oberen (nega­
tiven) Kohlenfpitze abfiel und in den Krater gelangte, flackerte der Lichtbogen 
auf und die Lampe brannte fo lange unruhig, bis das Kohlentheilchen im Krater 
verdampft war. Eine derart wechfelnde Erhellung ifb für Hörfäle felbftredend un­
brauchbar.

Auf der Jubiläums-Ausftellung der Gefellfchaft für Beförderung der Arbeitfam- 
keit zu Moskau 1888 hatte Erismann in der Abtheilung für Schulhygiene das Modell 
eines Mufter-Schulzimmers mit »indirecter Beleuchtung« ausgeftellt44). In 1 m Ab- 
ftand von der Decke waren in gleichmäfsiger Vertheilung 9 Petroleumlampen auf­
gehängt und zur Erzielung indirecter Erhellung unter denfelben metallene, innen 
weifs angeftrichene Reflectoren (Schirme) mit grofsem Oeffnungswinkel angebracht, 
welche das Licht zunächft auf die weifs gefärbte Raumdecke und an die oberften 
Theile der gleichfalls weifsen Umfaffungswände warfen; von hier aus erft gelangte 
das Licht auf das Schulgeftühl.

In zwei Verfuchszimmern wurde ein Vergleich zwifchen diefer Art der Zimmer­
erhellung und der gewöhnlichen künftlichen Beleuchtung angeftellt.

Auf Erismann s Veranlaffung wurden in dem für die Abtheilung der Schulhygiene angewiefenen 
Saale zwei vollkommen dunkle Zimmerchen eingerichtet, deren Höhe der gewöhnlichen Höhe der Claffen- 
zimmer entfprach, die im Grundrifs quadratifch waren und 4,5m Seitenlange hatten. Das eine Zimmer 
wurde durch 3 Lampen mit fog. belgifchen Brennern von 40 Kerzen Lichtftärke erhellt; diefelben wurden 
in etwa 1 m über den Schultifchen angebracht und darüber grofse, unten weifs angeftrichene Reflectoren 
angebracht. Das zweite Zimmerchen erhielt 6 Lampen befonderer Conftruction (mit fog. Kreuzbrennern 
von Kobofeff), unter denen Schirme von ca. 55 cm Durchmeffer fich befanden, die fich nach oben öffneten 
und auf beiden Seiten mit weifser Oelfarbe angeftrichen waren. Die Zimmerdecken und die oberen Theile 
der Umfaffungswände (1,5m von der Decke) waren mit weifsen, matten Tapeten beklebt; die mittleren 
Wandtheile waren in einem leicht hellgrauen Ton gehalten und die unteren (bis 1,2m über dem Fufs- 
boden) dunkelgrau angeftrichen.

Von Boubnojf wurden vergleichende photometrifche Meffungen vorgenommen, 
welche fich hauptfächlich auf den Grad der Gleichmäfsigkeit der Erhellung des 
Fufsbodens, der Wände und des Geftühls in beiden Zimmern bezogen. Es zeigte 
fich, dafs bei der gewählten Art der indirecten Erhellung die Vertheilung des Lichtes 
in einer wagrechten Ebene eine fehr gleichmäfsige war und dafs Schlagfchatten 
gänzlich fehlten45).

Nach dem Vorgänge Erismann s brachte Renk46) im Jahre 1892 unter den 
Unterfuchungen Regenerativ-Gasbrennern (Syftem Butzke) im Hörfaal des hygienifchen Inftituts der
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n) Siehe: Zeitfchr. f. Schulgefundheitspfl. 1888, S. 347.
4&) Siehe ebendaf., S. 362.
46) Siehe: Renk, F. Ueber die Beleuchtung von Hörfälen etc. Halle a. S. 1892. S. 17 u. ff.



Fig. io47). Univerfität zu Halle trichterförmige Metall- 
Reflectoren (Blechfchirme [Fig. io]47) mit 
einem Oefifnungswinkel von 120 Grad an, 
und zwar in einer folchen Entfernung von 
der Lichtquelle, dafs von keinem Platze im 
Saale aus die Flamme gefehen werden 
konnte. Die von letzterer ausgehenden 
Lichtftrahlen wurden nach der Saaldecke 
und von diefer in den Saal felbft geworfen. 
Der Saal erfchien in zwei Theile getheilt: 
in einen oberen helleren und einen unteren 
dunkleren, beide ziemlich fcharf getrennt. 
Allein im unteren Theile konnte man deut­
lich lefen ; gleichmäfsige Helligkeit und 
Mangel an Schlagfchatten waren erzielt. 
Indefs war die grofse Gleichmäfsigkeit der 
Helligkeit auf allen Sitzplätzen durch einen 
bedeutenden Verluft an Licht erkauft wor­
den ; es waren 64,5 Procent davon verloren 
gegangen.

Um diefen bedeutenden Verluft herabzumindern, wurden verfchiedene Mafs- 
regeln getroffen:

Ct) Es wurden die reflectirenden Flächen vergröfsert. Decke und Umfaffungs- 
wände des Hörfaales wurden weifs angeftrichen, eben fo der Experimentirtifch und 
das Geftühl; die farbigen Vorhänge wurden durch weifse erfetzt und die Fenfter 
durch weifse Rouleaux verdeckt. Hierdurch wurde ein Lichtgewinn von 26,8 Pro­
cent erzielt; allein der Lichtverluft betrug noch immer 60,2 Procent.

b) Die unter den Lampen befindlichen lichtundurchläffigen Reflectoren wurden 
durch folche aus weifsem, aber lichtdurchlaffendem Stoff erfetzt. Hiernach follte in 
den Saal nicht nur reflectirtes Licht, fondern auch folches, welches durch den Re­
flector hindurchgeht, gelangen.

Zuerft wurden Papierfchirme angewendet und dadurch eine Erhöhung der Hellig­
keit um 19,2 Procent gegenüber der Beleuchtung mit Metall-Reflectoren erzielt.

Alsdann wurden die Reflectoren aus Ueberfangglas hergeftellt, welches licht- 
durchläffiger als Papier war, bei auffallendem Lichte eine fchöne weifse Farbe zeigte, 
aber nicht fo ftark durchfichtig war, dafs die Flamme der Regenerativ-Brenner hin- 
durchgefehen werden konnte. Aus diefem Glafe wurden 6 gleichfchenkelige Drei­
ecke gefchnitten, die durch fchmale Metallbänder zu einer Pyramide vereinigt wurden ; 
der Oefifnungswinkel der letzteren betrug wie bei den metallenen und papiernen 
Schirmen 120 Grad. Gegenüber der Erhellung mit Metall-Reflectoren war es auf 
den Tifchen um 62,4 Procent, gegenüber den Papierfchirmen um 36,2 Procent heller 
geworden; der Lichtverluft war auf 35,4 Procent herabgefunken. Allerdings war die 
Gleichmäfsigkeit der Erhellung keine fo vollkommene mehr, wie beim erften Verfuch.

Alle diefe Reflectoren verhinderten auch, dafs an der fchwarzen Wandtafel 
Reflexe entftanden, eben fo, dafs die Wärmeftrahlung, wie fie bei der directen Be-
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*7) Facf.-Repr. nach: Gefundh.-Ing. 1892, S. 277.
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leuch tung von den unmittelbar unter den Lampen Sitzenden läftig empfunden wird, 
befeitigt war.

Auf Grund der vorftehend fkizzirten Verfuche wurde Renk's Hörfaal im hygie- 
nifchen Inftitut zu Halle durch 4 Regenerativ-Brenner, Syftem Wenham, indirect 
erhellt. Diefe Lampen werfen ihr Licht auf die darunter angebrachten Reflectoren 
aus Milchglas ; durch letztere geht das Licht zum Theile diffus durch ; zum gröfseren 
Theile wird es von ihnen nach der weifs angeftrichenen Decke und nach dem 
oberen Theile der ebenfalls fehr hell gemalten Saalwände geworfen und gelangt 
erft von diefen aus in die unteren Partien der Hörfäle.

27.
Renk's fpätere 

Verfuche.

Durch die bereits mehrfach erwähnten Unterfuchungen des Auerichen Gas­
glühlichtes angeregt, fetzte Renk an die Stelle der einzelnen Regenerativbrenner je 
zwei Auer fche Gasglühlichter und erzielte damit eine fehr erhebliche Verbefferung 
in der Erhellung des Hörfaals. Während die Regenerativbrenner auf den Zuhörer­
plätzen eine Helligkeit von 17,48 Meterkerzen erzeugt hatten, beträgt fie nunmehr 
im Durchfchnitt von 20 Plätzen 38,6 Meterkerzen, ift alfo um 121 Procent gröfser,
als vorher. Deffen ungeachtet wurde eine Verminderung des Gasverbrauches um 
28 Procent erzielt48).

Bei den Unterfuchungen von Erismann bildeten Petroleumlampen die Licht­
quellen, und bei denjenigen von Renk waren es Beleuchtungskörper, die mit Leuchtgas 

Bogenlichtes, gefpeist wurden. Wenn nun auch durch die von 
Beiden angewandten Reflectoren wefentliche Vortheile 
erzielt wurden, namentlich hinfichtlich günftiger Zer- 
ftreuung des Lichtes, fo waren die läftige Erwärmung 
der Saalluft und die Verunreinigung derfelben immer 
noch verblieben. In grofsen Hörfälen auch in diefer 
Beziehung möglichft vollkommene Ergebniffe zu er­
reichen, ift nur durch Verwendung von elektrifchen 
Bogenlampen möglich. Dies ift auch mehrfach ge- 
fchehen, und es ift in Art. 19 (S. 22) bereits von 
folchen Einrichtungen die Rede gewefen. Bei diefen 
fowohl, fo wie auch bei einigen der fpäter erfun­
denen Lampen wird, um die Lichtftrahlen nach der 
Saaldecke zu richten, als untere Kohle die pofitive 
und als obere die negative Kohle benutzt.

In kleineren Hörfälen kann man auch mit Glüh-

28.
Anwendung 

■des elektrifchen

Fig. ii.
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lichtlampen von ftärkerer Leuchtkraft befriedigende 
Ergebniffe erzielen.

Welcher Mifsftand mit der Jafparichen Einrich­
tung für indirecte Bogenlicht-Erhellung verbunden ift, 

schuckert & Co. wurde in Art. 24 (S. 26) bereits gefagt. Da aber 
diefe Art der Erhellung auf der anderen Seite grofse 
Vortheile darbietet, fo war die P'irma Schuckert & Co. 
vor Allem darauf bedacht, die für folche Bogenlampen 
erforderlichen Kohlen zu verbeffern. Weiters wurde von diefer Anftalt eine Bogen­
lampe mit halbkugelförmigem Reflector (Fig. 11) conftruirt, welcher die nach unten

;;A
29.

Bogenlampen
von ö

Bogenlampe für indirecte Erhellung 
von Schuckert &= Co. zu Nürnberg. 

J/l4 w. Gr.

43) Siehe: Renk, F. Die neue Beleuchtung; der Univerfitäts-Auditorien in Halle a. S. Berlin 1894. S. 15.
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gehenden Lichtftrahlen zurückwirft. Durch eine darauf fitzende Laterne aus Ueber- 
fangglas oder aus Mattglas wird das gegen die Decke geworfene Licht gleichmäfsig 
vertheilt. Von der Anordnung befonderer Reflectoren wurde bei diefer Einrichtung 
abgefehen.

Derartige Lampen find, wie die genannte Firma felbft angiebt, für die in­
directe Erhellung von Fabrikräumen u. dergl. wohl geeignet; den Anfprüchen, welche 
in Hörfälen etc. geftellt werden, genügen fie nicht in ausreichendem Mafse.

Die ältefte Lichtzerflreuungs-Vorrichtung für elektrifches Bogenlicht dürfte der 
»Blend-Scheinwerfer« von S. Elfter in Berlin fein; fie wurde diefer Firma bereits von Elfter. 

im Jahre 1891 patentirt. Die von der Lichtquelle ausgehenden Strahlen fallen bei
diefer Conftruction zunächft auf fächer-

3°-
Lichtzerftreuer

Fig. 12. förmig angeordnete Glaslamellen, bezw. 
Glasringe, werden von diefen an die 
Saaldecke und von letzterer in den Saal 
felbft zurückgeworfen. Die Lamellen 
find aus mattem Glas gebildet, und zwar 
ift die matte Fläche der Lichtquelle 
zugekehrt; fie haben eine folche Stellung, 

dafs die Lichtftrahlen niemals fenkrecht auffallen, 
fondern immer nur in fchiefer Richtung. Die Licht­
ftrahlen gehen theils gebrochen durch die Lamellen 
hindurch, theils werden fie an die Saaldecke geworfen.

Fig. 1249) zeigt einen folchen Lichtzerftreuer; 
der obere Grundrifs veranfchaulicht die Lamellen­
anordnung, wenn die Lampe in gröfserer Höhe auf­
gehängt werden kann. Bei niedrigerer Aufhängung 
könnte es gefchehen, dafs die aus einzelnen Lücken 
der Lamellen zurückgeworfenen Strahlen in einfacher 
Brechung das Auge treffen, dafs man alfo einfeitig 
in den Lamellenkorb hineinfchauen könnte ; defshalb 
empfiehlt fich in einem folchen Falle die Anordnung 
der Lamellen nach Art des unteren Grundriffes, bei 
welcher die Tangentialrichtung der Lamellen im 
Viertelkreis umgeftellt ift50).

Die Elßer’ich&n Lichtzerftreuer können auch für fog. Gas- 
Hochlichtbrenner verwendet werden ; nur muffen dabei die Lamellen 
mit der glatten, fpiegelnden Seite der Lichtquelle zugewendet 
werden. Die Hochlichtbrenner von Siemens, die fog. invertirten, 
welche mit weifser Flamme brennen, follen dabei die beften Ergeb- 
niffe liefern und darin die Elßer- Wenham-Lampen, deren vortheil- 
haftefte Brennergebniffe bekanntlich bei hellgelblicher Flammen­
färbung erzielt werden, übertreffen 51).

Die Elfter fchen Lichtzerftreuer erzeugen erfah- 
rungsgemäfs leichte Halbfchatten, wodurch fie zwar für die meiften Hörfäle, eben fo 
für Fabrikräume etc., weniger aber für Zeichenfäle geeignet erfcheinen. Auch find
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Lichtzerftreuer von S. Elßer 
zu Berlin 49).

*9) Facf.-Repr. nach: Journ. f. Gasb. u. Waff. 1891, S. 270.
50) Siehe auch: Blend-Scheinwerfer voir 5. Elfter in Berlin. Deutfche Bauz. 1891, S. 117.
51) Siehe: Journ. f. Gasb. u. Waff. 1891, S. 268.
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die dünnen Glaslamellen fehr zerbrechlich, wodurch nicht unbedeutende Erfatzkoften 
entftehen können.

Da, wie mehrfach erwähnt, das Anbringen der pofitiven Kohle unten in mancher 
der Eiektrizitäts-Beziehung mifsftändig ift, war die Elektrizitäts-Aktiengefellfchaft vormals ScJiuckert 

& Co. zu Nürnberg beftrebt, eine Erhellungs-Einrichtung mit einer Bogenlampe zu 
conftruiren, bei der, wie gewöhnlich, die pofitive Kohle oben angeordnet ift. Das 
Ergebnifs darauf bezüglicher Verfuche ift die in Fig. 13 dargeftellte Einrichtung.

Die Lichtftrahlen, welche von einer gewöhnlichen Bogenlampe nach unten 
geworfen werden, fallen 
auf zwei unter beftimm- 
tem Winkel zufammen- 
geftellte Spiegel a und b, 
welche aus Abfchnitten 
von Hohlkegeln oder von 
aus einzelnen ebenen 
Spiegeln zufammenge- 
fetzten vielfeitigen Pyra­
miden beftehen. An die 
Spiegel b fchliefst lieh 
eine am Lampenkörper 
befeftigte vielfeitige La­
terne c an, die mit Matt­
glas oder Ueberfangglas, 
unter Umftänden auch 
mit Riffelglas52) belegt 
ift. Die Spiegel a und b 
haben eine folche Stel-
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Aktien - 
gefellfchaft.

Fig- 13-
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lung zu einander, dafs 
fämmtliche auf fie fal- ö
lende Lichtftrahlen auf Lichtzerftreuer der Elektrizitäts-Aktiengefellfchaft vormals Schuckert &= Co.

zu Nürnberg.
1/20 w. Gr.

die verglasten Flächen 
der Laterne c zurück­
geworfen werden, hier theilweife noch geradlinig durchdringen, zum gröfsten Theile 
aber zerftreut werden. Das geradlinig durchgegangene Licht gelangt zur weifsen 
Saaldecke und wird von hier in den Saal zurückgeworfen ; das zerftreute Licht 
kommt theils unter Vermittelung der Decke, theils unmittelbar zur Wirkung.

Im Jahre 1892 wurden in der technifchen Hochfchule zu München Verfuche mit verfchiedenen Ein­
richtungen für indirecte Bogenlicht-Erhellung angeftellt; dabei wurde der eben befchriebenen der Vorzug 
gegeben, und auf Grund weiterer Erfahrungen wurden fpäter fämmtliche Hör- und Zeichenfäle mit folchen 
Lichtzerftreuern ausgeftattet53).

Die in zwei Sälen der technifchen Hochfchule zu Darmftadt ausgeführten Probebeleuchtungen diefer 
Art fielen zur vollen Zufriedenheit aus.

Für elektrifch.es Bogenlicht ift die von Wahlftröm conftruirte Lichtzerftreuungs- 
Vorrichtung (Bogenlicht-Reflector), welche der »Mafchinenfabrik Efslingen, Abthei­
lung für Elektrotechnik« , patentirt ift und namentlich in Sälen von geringer Höhe,

32-
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von Wahlftröm.

52) Mufs fparfam vorgegangen werden, fo wird Riffelglas verwendet. Die fchönfte Wirkung erzielt man mit Ueberfang­
glas. In ganz ftaubfreien Räumen kann man auch Mattglas benutzen.

53) Nach freundlichen Mittheilungen der Elektrizitäts-Aktiengefellfchaft vormals Schuckert (er Co. zu Nürnberg.
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die mit Bogenlicht erhellt werden follen, mit gutem Erfolge zur Anwendung ge­
kommen ift. Sie ift im Wefentlichen eine Umbildung des in Art. 30 (S. 29) be­
reits befprochenen Elfter fchen Lichtzerftreuers und unterfcheidet fich von den feither 
vorgeführten Einrichtungen dadurch, dafs nicht allein die Saaldecke, fondera auch 
ein grofser Theil der Umfaffungswände reflectirend wirkt.

Der Wahlftröni fchen Einrichtung liegt der Gedanke zu Grunde, mit dem haupt- 
fächlich von der Decke und den Wänden reflectirten indirecten Licht auch eine

directe Erhellung zu 
verbinden; da jedoch 
letztere in möglichft 
zerftreutem Licht be- 
ftehen mufs, fo wur­
den Gläfer, welche mit 
Prismen verfehen find, 
zur Umhüllung der 
Lichtquelle verwendet. 
Wie aus Fig. 14 hervor­
geht, find diefe Gläfer 
in Form einer umge­
kehrten Pyramide an­
geordnet, und zwar fo, 
dafs die einzelnen Gläfer 
an den Kanten einander 
überragen ; hierdurch 
wird verhütet, dafs das 
directe Licht zwifchen 
den Gläfern austritt. 
Die Kanten der Gläfer 
find nicht mit Faffungen 
verfehen, welche Schat­
ten werfen würden, fon­
dera find nur am oberen 
und unteren Rande feft 
gehalten(Fig. 15). Durch 

diefe Conftruction foil eine völlig gleichmäfsige Erhellung und Vermeidung jeglicher 
Schatten erzielt werden.

Wie die unten genannte Quelle54) berichtet, wurden Ende 1893 in der neuen Fortbildungsfchule 
zu Cannftatt 5 Zeichenfäle, welche für je 40 Schüler beftimmt find, im Mittel 106 üm Fufsbodenfläche und 
nur 3,4m Höhe haben, deren Wände und Decken hell angeftrichen find, mit folchen Lichtzerftreuern ver­
fehen. Wegen der Lichtvertheilung konnten bei der geringen Höhe der Säle Bogenlampen mit gewöhn­
lichen Glasglocken keine Anwendung finden. Hätte man die in Art. 25 u. 26 (S. 26 bis 28) vorgeführten, 
nach oben geöffneten, aus Blech hergeftellten, innen weifs angeftrichenen Kegelreflectoren anbringen 
wollen, fo hätte man den auf den Zeichenplätzen erforderlichen Helligkeitsgrad nur dann erreichen können, 
wenn man Bogenlampen von ca. 14 bis 20 Ampere (1400 bis 2000 Kerzenftärken) genommen hätte. Statt 
deffen ordnete man in jedem Zeichenfaal 2 Bogenlampen von je 7 Ampere (600 bis 700 Normalkerzen) 
an, deren Lichtpunkt fich l,o m unterhalb der Decke oder 2,35m über dem Fufsboden befindet. Das Er­
gebnis foil ein äufserft günftiges, die Lichtvertheilung überall eine nahezu ganz gleichmäfsige fein.

Fig- G-Fig. 14.
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Gewbbl. aus Württemberg 1894, S. 122.
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o) Sonftige Deckenlicht-Einrichtungen.
Aufser den im Vorhergehenden befchriebenen Vorrichtungen giebt es auch 

noch einige andere, bei denen Saaldecke und Umfaffungswände entweder gar nicht 
oder in nur untergeordneter Weife zur Lichtzerftreuung herangezogen werden. Sie 
kommen namentlich dann in Frage, wenn der Hörfaal ungewöhnlich hoch ift und 
es im Intereffe der thunlichften Ausnutzung der Lichtquelle unzweckmäfsig wäre, 
die letztere nahe an der Decke anzubringen, oder wenn der erforderliche weifse 
Deckenanftrich nicht angängig ift, oder wenn die Saaldecke ein grofses verglastes 
Deckenlicht befitzt etc.

Sämmtliche in Art. 30 bis 32 (S. 29 bis 31) vorgeführten Lichtzerftreuungs- 
Einrichtungen, bei denen die Saaldecke als Reflector dient, können bei niedrigerer 
Aufhängung der Lichtquelle auch 
derart umgebildet werden, dafs man 
in einiger Höhe über letzterer einen 
befonderen w7agrechten Reflector aus 
Metall anbringt ; derfelbe kann völlig 
eben oder flach kegelförmig geftaltet 
fein. Fig. 1655) zeigt eine folche 
Anordnung bei einem Elfter ic.hen 
Lichtzerftreuer.

Eine gröfsere Zahl fehr finn- 
reicher Lichtzerftreuer rührt von 
Hrabowsky her. Zwei etwas ältere 
Conftructionen von bezüglichen 
Deckenlicht-Einrichtungen find in 
der unten genannten Zeitfchrift56) 
befchrieben ; davon kann die eine 
fowohl für elektrifches Bogenlicht, 
als auch für Gas-Intenflvlampen 
benutzt werden; die andere ift nur für elektrifche Bogenlampen mit feft flehendem 
Brennpunkt, welche die pofltive Kohle oben tragen, beftimmt.

Eine neuere Conftruction, der »Oberlicht-Reflector Syftem Hrabowsky«., ift 
patentirt und das Patent im Befitz der Firma Siemens &r Halske zu Berlin.

Hrabowsky unterluchte zunächft die eigenartige Lichtvertheilung bei elektrifchen Bogenlampen. Er 
fand, dafs die Lichtmenge, welche unter einem Winkel von mehr als 20 Grad über der Wagrechten nach 
oben geht, ganz unbedeutend ilt und etwa nur 6 Procent des Gefammtlichtes beträgt. Das Gleiche findet 
bei derjenigen Lichtmenge ftatt, welche mehr als 70 Grad unter der Wagrechten ausgefendet wird, da an 
diefer Stelle die Kohlenfchatten Hören. Hingegen beträgt die Lichtmenge, welche von der Wagrechten 
bis 25 Grad unter diefelbe herabgeht, 25 Procent und diejenige, welche von 25 bis 45 Grad ausgefendet 
wird, 42 Procent des gefammten Lichtes.

Diefe eigenartigen Erfcheinungen bilden die Grundlage der Conftruction des Hrabowsky’fchen Licht-
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Lichtzerftreuer von S. Elfler zu Berlin55).

zerftreuers.
Derfelbe befteht aus einer Glocke (Fig. 17 bis 19), deren nach unten con-
Decke BE weifs angeftrichen und mit der elektrifchen Bogenlampe feft ver-cave

bunden ift. Der trichterförmige Mantel der Glocke befteht aus einem Drahtgeftell, 
welches mit weifsem Stoff überzogen ift. An der Glockendecke hängt ein verftell-

55) Facf.-Repr. nach: Journ. f. Gasb. u.Waff. 1891, S. 270.
56) Elektrotechn. Zeitfchr. 1892, S. 150.
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barer Glasring GH, der im Querfchnitt dreieckig geftaltet ift und den Lichtbogen 
umgiebt. Unter der Lampe hängt eine Blende L mit Afchenteller aus Opalglas.

Die Lichtftrahlen, welche von oben bis 25 Grad Neigung herabkommen, werden, 
wie die linksfeitige Hälfte von Fig. 19 (gegen AB zu) zeigt, vom reflectirenden 
Glockenmantel unmittelbar aufgefangen und nach unten geworfen ; fie umfaffen 
39 Procent der gefammten Lichtmenge. Die Lichtftrahlen,. welche 25 bis 45 Grad 
Neigung zur Wagrechten haben und 42 Procent Lichtmenge aufweifen, durchlaufen 
den prismatifchen Glasring und werden von demfelben gleichfalls auf den reflec­
tirenden Glockenmantel geworfen, wie dies die rechtsfeitige Hälfte von Fig. 19 
(gegen EF zu) veranfchaulicht ; von da aus werden fie gleichfalls nach unten zurück­
geworfen. Die Lichtftrahlen endlich, welche 45 bis 70 Grad Neigung befitzen und 
19 Procent der gefammten Lichtmenge enthalten, treffen die Opalglas-Blende A; 
zum Theile gehen fie durch diefe Blende nach unten durch; zum anderen Theile 
werden fle nach der reflectirenden Glockendecke und von diefer aus nach unten
geworfen.

Im Glasring follen ca. 10 Procent des Gefammtlichtes verloren gehen ; deffen 
ungeachtet trifft noch nahezu 2/3 der gefammten Lichtmenge die als Reflector wir­
kende Glocke. Das in den Saal geworfene Licht ift ein fehr gleichmäfsig zer- 
ftreutes; der Lichtbogen kann von keinem Sitzplatze aus gefehen werden.

e) Seitenlicht-Einrichtungen.

Die in Rede flehenden Lichtzerftreuer find nicht allein in der feither befchrie- 
benen Form, durch welche eine künftliche Deckenlicht-Erhellung gefchaffen wird, 
conftruirt worden, fondern auch derart, dafs fie an einer Umfaffungswand ange­
bracht werden können und von da aus künftliches zerftreutes Seitenlicht in den 
Hörfaal werfen. Die wohl ältefte Vorrichtung diefer Art rührt von der Firma 
S. Elfter zu Berlin her, und es ift bei derfelben eine ganz ähnliche Anordnung von 
Glaslamellen zu finden, wie bei den bereits in Art. 30 (S. 29) befchriebenen 
Lichtzerftreuern ; in der dort angegebenen Quelle find die betreffenden Abbildungen 
zu finden.
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Eine neuere Einrichtung, der »Seitenlicht-Apparat für Bogenlampen 
gleichfalls von Hrabowsky her; das bezügliche Patent befitzt die Allgemeine Elek- 

Hrabowsky. tricitäts-Gefellfchaft zu Berlin.
Diefer Lichtzerftreuer (Fig. 20) befteht aus 

zwei Reflectoren, welche fchräg an einer Seitenwand 
und excentrifch zu einander angeordnet find. Der 
Hauptreflector ift abcd\ der kleinere Reflector efgh 
befteht aus verfchieden transparentem Material; in 
der Mitte o deffelben befindet fich der Leuchtpunkt 
der Bogenlampe. Durch die excentrifche Anordnung 
der Reflectoren und der verfchiedenen Transparenz 
ift die Eigenthümlichkeit des elektrifchen Gleich- 
ftrom-Bogenlichtes, vorzugsweife nach einer Seite 
auszuftrahlen, möglichft berückfichtigt. Durch über 
Rollen laufende Schnüre läfft fich die Vorrichtung 
beliebig verftellen.

Ein Theil des vom Lichtbogen ausgeftrahlten

rührt36.
Lichtzerftreuer
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Lichtes fällt auf den Hauptreflector und wird von diefem in den Saal geworfen; fo 
z. B. die Strahlen oi und oc in Fig. 20. Der zweite Theil der Lichtftrahlen, z. B. 
op und or in Fig. 20, fällt auf den Transparent-Reflector fg und wird von diefem 
entweder durchgelaffen oder auf den Hauptreflector geworfen (pl und rk)\ der letztere 
reflectirt diefes Licht wieder in den Saal.

Aeufserlich erfcheint diefe Einrichtung wie ein grofser Leuchtkörper, der an 
allen Seiten gleich hell ift und in der Mitte eine etwas hellere Stelle hat. Die 
Helligkeit der letzteren kann man durch Einlegen von Platten aus mattem Glas 
oder anderen transparenten Scheiben beliebig verändern, fo dafs man die Schatten, 
welche die ganze Erhellungs-Einrichtung liefert, weicher oder härter machen kann.

Die in Rede flehende Einrichtung wird auch für zwei Bogenlampen ausgeführt, 
wodurch der Vortheil erzielt wird, dafs völlige Gleichmäfsigkeit des Lichtes entfteht. 
Für den Fall nämlich, dafs die eine Lampe durch Störungen beeinflufft werden 
füllte, würde die andere entfprechend ftärker leuchten, fo dafs die Summe des 
Lichtes immer die gleiche ift. Gutem Tageslicht gegenüber hat eine folche Vor­
richtung den erheblichen Vortheil, dafs die von der Lichtquelle entfernteren Stellen 
des Saales bei letzterer verhältnifsmäfsig befier erhellt find, als bei erfterem. Wäh­
rend das Tageslicht am Fenfter eines gewöhnlichen Hörfaales etwa 100-mal fo hell 
ift als an der gegenüber liegenden Wand, ift das Licht bei einem folchen Zerftreuer 
an der hellften Stelle nur 5-mal fo hell als an einer Stelle, die 9m davon ent­
fernt liegt.

Ueber die Ausnutzung des Lichtes und über den Helligkeitsgrad, den diefer Lichtzerftreuer er­
zeugt, find in der Handwerkerfchule zu Berlin umfaffende photometrifche Meffungen angeftellt worden. 
Der Zeichenfaal Nr. I dafelbft wurde früher mit 8 Glüh- und 2 Bogenlampen erhellt ; gegenwärtig find 
nur die beiden letzteren in der eben befchriebenen Vorrichtung in Thätigkeit. Obwohl nunmehr 8 Glüh­
lampen gefpart find, foil die Helligkeit etwa 9-mal fo grofs als früher fein.
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3) Feftfäle und andere Räume.

Ueber Zweck und Einrichtung des Univerfitäts-F'eftfaales oder der Aula ift im 
mehrfach gedachten Hefte des »Handbuchs der Architektur« (Art. 33, S. 29—32) 
das Erforderliche bereits gefagt worden. Den dort als Beifpiele vorgeführten Feft- 
fälen von den Univerfitäten zu Strafsburg, Heidelberg und Kiel fei an diefer Stelle 
in Fig. 21 das Innere der Aula in der Univerfität zu Marburg hinzugefügt; die 
Geftaltung des Profefloren-Geftühls im Einzelnen ift aus Fig. 22 zu erfehen.

Bezüglich der für Aufbewahrung der Sammlungen dienenden Räume ift in 
Art. 34 (S. 32 bis 35) des eben genannten Heftes das Nöthige zu finden. Es ift dort 
bereits zum Ausdruck gebracht, dafs befonders grofse und reichhaltige Hochfchul- 
Sammlungen den Charakter von Mufeen annehmen ; ja es wurde dort ein Beifpiel auf­
genommen (das akademifche Kunftmufeum zu Bonn), wo für die betreffende Sammlung 
ein befonderes Gebäude befteht. Eine weitere Anlage diefer Art bildet das durch 
Fig. 2357) bis 25 veranfchaulichte archäologifche Mufeum der Univerfität zu Halle.

Diefes Gebäude foil die archäologifche Kunftfammlung, welche aus Gypsabgüffen nach der Antike 
befteht, aufnehmen. Diefe Sammlung würde zur Zeit den Bau nicht ausfüllen ; defshalb wurden vorläufig 
auch noch das Kupferftich-Cabinet und eine Sammlung von Stichen, Radirungen, Photographien etc., die 
fich auf Kunftgefchichte beziehen, darin untergebracht.

Die Pläne für diefes an der Alten Promenade auf dem fog. Schulberg gelegene Gebäude wurden 
von Hagemann, auf Grund von im Minifterium der öffentlichen Arbeiten angefertigten Skizzen, ausgearbeitet. 
Daffelbe befteht aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs ; die Stockwerkshöhen betragen bezw. 3,5, 5,o und 
5,5m- Das ftark abfallende Grundftück weist fo bedeutende Höhenunterfchiede auf, dafs das Sockel- 
gefchofs fich an der Südfeite völlig über Erdgleiche erhebt, im Norden hingegen kellerartig geftaltet ift. 
Der Haupteingang in das Mufeum befindet fich an der nach Weiten gelegenen Giebelfront, wo eine Frei­
treppe in Verbindung mit einem terraffenartigen Vorbau (Fig. 23) angeordnet ift. Unter letzterer wurde 
ein weiterer, in das Sockelgefchofs führender Eingang und an der Oftfeite ein dritter, für die Studirenden 
beftimmter Eingang vorgefehen.

Im Sockelgefchofs ift an der Südfeite ein Theil der archäologifchen Sammlung untergebracht; im 
Uebrigen enthält diefes Stockwerk die Wohnung des Hausmanns, die Anlagen für die Feuerluftheizung, 
Kiften- und Kohlengelaffe, fo wie einen Raum zur Reinigung der Gypfe. Erd- und Obergefchofs find im 
Grundrifs ziemlich gleich geftaltet und enthalten aufser 2 Hörfälen hauptfächlich Sammlungsräume, wie 
dies aus Fig. 24 u. 25 erfichtlich ift. Aufser der am Haupteingang gelegenen Haupttreppe ift an der 
Oftfeite noch eine Nebentreppe vorhanden ; neben letzterer befindet fich ein Aufzug.

Ueber den Bruchftein-Fundamenten ift das Gebäude aus Ziegeln errichtet; der Sockel hat im unteren 
Theile Granit-, im oberen Sandfteinverblendung erhalten. Nur die Structurtheile und der ornamentale 
Schmuck find in Sandftein ausgeführt; alles Uebrige ift geputzt. Für das Aeufsere wurden in Ueber- 
einftimmung mit dem daneben gelegenen, von Schinkel herrührenden Collegienhaus hellenifche Architektur­
formen gewählt.

Decken und Treppen find maffiv; in den Räumen der archäologifchen Sammlung wurde Terrazzo- 
Fufsboden, in jenen der Kupferftich-Sammlung, in den Hörfälen etc. eichener Stabfufsboden in Afphalt ver­
legt. Die Wandflächen haben einfache, ruhige, meift tiefe Farbentöne erhalten.

Die Baukoften belaufen fich auf rund 161 000 Mark, alfo für 1 qm überbauter Grundfläche auf 
245 Mark und für 1 cbm umbauten Raumes auf 16 Mark.

Auch das zum Princeton college zu Princeton gehörige Kunftmufeum (Fig. 26 
u. 27 58) ift in die in Rede ftehende Gattung von Bauwerken einzureihen. Daffelbe 
wurde 1888 von A. Page Brown ausgeführt.

Diefes Gebäude hat eine .L-förmige Grundrifsgestalt, und im Mittelflügel ift der grofse Hörfaal 
angeordnet; der Vorderbau enthält die Sammlungsräume, wovon die beiden an die Vorhalle ftofsenden 
im Wefentlichen durch Deckenlicht erhellt werden, während den nach auswärts gelegenen Sälen feitliche

37-
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38.
Sammlungen.

Facf.-Repr. nach : Centralbl. d. Bauverw. 1894, S. 417. 
59) Nach: Building', Bd. 9, S. 77.
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Sitzungsfaal des Senats der Univerfität zu Marburg.

Bezüglich der Sitzungsfäle für den akademifchen Senat wurde im gleichen Heft 
des »Handbuchs der Architektur« (in Fig. 32, S. 36) der Grundrifs des betreffenden

39-
Senatsfaal.

4O

Beleuchtung zu theil wird. Das Mufeum ift in Backflein-Rohbau errichtet und mit Ziegeln eingedeckt. 
Der krönende Fries ift demjenigen am Parthenon nachgebildet und in Terracotta ausgeführt.

Die Baukoften haben 600000 Mark (= 150000 Dollars) betragen.

Fig. 28.
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Ueber die Gefammtanlage, die Raumvértheilung, die Einrichtung und über 
wichtigere Einzelheiten der Sonderconftruction der Collegienhäufer oder Hör- 

faal - Gebäude iftfl
in Art. 37 bis 44 
(S. 37 bis 41) von 
Theil IV, Halb­
band 6, Heft 2 
des »Handbuchs 
der Architektur« 
das Erforderliche 
zu finden. Zur 
Erläuterung des 
dort Erörterten 
find die Collegien­
häufer der Uni- 

verfitäten zu 
Königsberg, Kiel, 
Strafsburg und 

Wien in Wort und 
Bild dargeftellt. 
Im Nachftehen- 
den werden noch 
einige deutfche 
Beifpiele, weiter 
aber auch einige 
franzöfifche Anla­
gen hinzugefügt.

Das Collegien- 
haus der Univerfi- 
tät zu Greifswald 
(Fig. 29 u. 30) 
bildet einen lang 
geftreckten Bau 
von verbältnifs-
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mäfsig geringer 
Tiefe (76,00 m 

Länge bei 12,94 m 
Tiefe) und be- 
fteht aus Keller

Erd-, I. und II. Obergefchofs; die Stockwerkshöhen betragen bezw. 2,40, 4,25, 4,52 
und 4,oo m.

4°.
Hürfaal-

Gebäude.

4i-
Collegienhaus

zu
Greifswald.

■}sup- -asa'j

4I

Raumes im Collegienhaus der Univerfität zu Strafsburg aufgenommen. Zur weiteren 
Veranfchaulichung der Ausftattung folcher Säle ift in Fig. 28 der Senatsfaal der 
Univerfität zu Marburg wiedergegeben.
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59) Facf.-Repr. nach: Würzburg, insbefondere feine Einrichtungen für Gefundheitspflege und Unterricht etc. Wies­
baden 1S92. S. 241 u. 242.
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Wie ein Blick auf die Grundpläne in Fig. 29 u. 30 lehrt, zeigen diefelben in auffälliger Weife das fall 
gänzliche Fehlen jeglicher Verbindungsgänge; die Vor-, Verkehrs- und Verbindungsräume find auf einige 
wenige Treppenflure zurückgeführt, und die naturgemäfse Folge war die Anordnung von 4 Treppenhäufern 
und 4 Hauseingängen, von denen zwei zu beiden Seiten des Feftfaales, die beiden anderen an den zwei Giebel­
feiten des Gebäudes angeordnet find. Dafs der Längsverkehr nur durch die an der Vorderfront gelegenen 
Räume, im II. Obergefchofs fogar nur durch die Aula-Galerie gefchehen kann, läfft diefe Anordnung, die 
wohl nur in Folge zwingender örtlicher Verhältniffe gewählt worden ift, als wenig nachahmenswerth erfcheinen.

Die Raumvertheilung im Erdgefchofs und im I. Obergefchofs ift aus Fig. 29 u. 30 zu entnehmen 
und nur hinzuzufügen, dafs der Feftfaal durch das I. und II. Obergefchofs hindurchgeht und dafs darin 
in der Höhe des Fufsbodens des II. Obergefchoffes eine ringsum laufende Galerie angeordnet ift. Im 
Uebrigen befinden fich über dem Zimmer des Rectors das germaniftilche Seminar, über der Kanzlei die 
kirchlich-archäologifche Sammlung, über den Zimmern der Profefforen und der Richter, über der Quäftur 
und der Regiftratur 2 Plörfäle ; ferner über dem Concilfaal 1 Hörfaal und das hiftorifche Seminar, über 
dem Prüfungs- und dem Vorzimmer 2 juriftifche Seminarräume und über den beiden Hörfälen ein weiterer 
Hörfaal und ein weiteres hiftorifches Seminar.

Das Kellergefchofs enthält die Anlagen für die Sammelheizung und Räume für Brennftoff.

Hauptfächlich aus gefundheitlichen Gründen im weiteren Sinne entfchlofs man 
fich, das in Art. 3 (S. 7) befchriebene alte Univerfitätsgebäude zu Würzburg feiner 
früheren Beftimmung theilweife zu entziehen, und beabfichtigte 1893—95 in freier, 
gefunder Lage an der Ringftrafse, im Südoften der Stadt, von Anlagen umgeben, 
ein neues Collegienhaus (Fig. 31 bis 33 59) zu erbauen.

Aus den beigefügten, von v. Horftig herrührenden Grundriffen geht hervor, dafs der Neubau im 
Wefentlichen aufser den Gefchäftsräumen der akademifchen Behörden folgende Räume enthalten wird: 
X grofser Feftfaal; 13 Hörfäle mit Sitzplätzen für 30 bis 200 Studirende ; Seminarräume und Profefforen- 
Sprechzimer, neben den bez. Hörfälen angeordnet; einen Turnfaal mit Nebenräumen; mehrere Fechtfäle (im 
Sockelgefchofs, bezw. im Hintergebäude) ; endlich eine Hausmeifter- und eine Heizerwohnung.

Zur kalten Jahreszeit foil die Erwärmung durch eine Niederdruck-Dampfheizung gefchehen; damit 
foil eine Drucklüftung verbunden werden, welche die dem Garten entnommene frifche Luft aus der zu 
wärmenden, wie auch abzukühlenden Luftkammer im Kellergefchofs in alle Räume prefft.

Die Baukoften find zu 876 000 Mark veranfchlagt60).

Für die Akademie zu Münfter wurde 1877—80 ein neues Hörfaalgebäude 
(Fig. 34 u. 35) errichtet, welches in der Gefammtanordnung ein eigenartiges, zugleich 
aber charakteriftifches Gepräge aufweist.

Daffelbe befteht aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs; die betreffenden Stockwerkshöhen betragen 
3,60, 6,27 und 6,80 m; die im Obergefchofs (Fig. 35) gelegene Aula hat 9,93 m lichter Höhe. Die Raum­
vertheilung im Erd- und Obergefchofs zeigen die Grundriffe in Fig. 34 u. 35 ; im Kellergefchofs befinden fich 
einige Wohnräume des Pedellen, fonft Vorrathskeller und Räume für die Heizungs- und Lüftungsanlagen.

Das Gebäude ift in Backftein-Rohbau mit Verblendern und Sandfteintheilen ausgeführt und mit 
deutfchem Schiefer auf Schalung eingedeckt. Die Räume des Kellergefchoffes, die Flurgänge und das 
Treppenhaus find gewölbt; die zwifchen Wangenmauern gelegenen Stufen beftehen aus Trachyt; die Fufs- 
böden der Flurgänge find mit Mettlacher Fliefen belegt.

Die Baukoften haben 429445 Mark, d. i. 286,20 Mark für lqm überbauter Grundfläche und 
15,50 Mark für 1 cbm umbauten Raumes, betragen.

In den Jahren 1866—70 wurde in Roftock, nach den Entwürfen von Wille­
brand, ein neues Collegienhaus für die dortige Univerfität erbaut. Daffelbe ift an 
der Stelle eines älteren, im höchften Grade unfeheinbaren Haufes, des fog. Collegium 
album, welches der 1419 geftifteten Hochfchule feit etwa 3 Jahrhunderten zum Sitze 
gedient hatte, errichtet.

Planfkizzen diefes Gebäudes find in der unten genannten Zeitfchrift61) zu finden. Daffelbe hat 
L-förmige Grundrifsgeftalt erhalten und befteht aus Keller-, Erd- und 3 Obergefchoffen, in denen man mit

42.
Neues

Collegienhaus
zu

Würzburg.

43-
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Collegienhaus

zu
Roftock.

6®) Nach ebendaf., S. 240.
61) Nach: Deutfche Bauz. 1872, S. 414.
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einfacher Klarheit die Anforderungen des Bedürfniffes zu löfen gefucht hat. Die Gefammtheit der er­
forderlichen Räume ift in 3 gefonderte Gruppen zerlegt. Der in der Hauptfront fich auszeichnende Mittel­
bau enthält im Kellergefchofs die Heizanlagen, darüber vorn die durch Erd- und I. Obergefchofs reichende 
Eintrittshalle, nach rückwärts die Aborte und einige Nebenräume, vom II. Obergefchofs an endlich die 
durch die ganze Tiefe des Haufes reichende Aula. Links vom Mittelbau find unter Mitbenutzung eines 
alten Flügelbaues alle jene Räume angeordnet, welche den Zwecken des akademifchen Unterrichtes und 
der Univerfitätsverwaltung dienen. Der kleinere Gebäudetheil rechts vom Mittelbau ift den Zwecken des 
Archivs und der Bibliothek zugewendet worden; die letztere ift in einem durch die ganze Gebäudetiefe 
und durch die 3 Obergefchoffe hindurchreichenden Raume zufammengefafft worden.

Die Koften diefes Bauwerkes haben 526965 Mark betragen, was bei einer überbauten Fläche von 
1408 ü"1 einen Preis von 374,10 Mark für 1 qm ergiebt61).

Das zuletzt in Deutfchland errichtete Collegienhaus ift dasjenige der Univer- 
fität zu Erlangen, welches 1886—89 nach den Plänen Scharjf's erbaut worden ift.

Das nach allen Seiten hin frei flehende, im Stil der Markgrafenzeit gehaltene Haus ift gröfsten- 
theils aus Sandftein hergeftellt; nur an der Rückfront kamen für das I. und II. Obergefchofs Backfteine 
in Anwendung. Das Gebäude liegt am Südende des Schlofsgartens, dem es feine Hauptfront zuwendet, 
während es rückwärts mit breitem Vorgarten an die Univerfitätsftrafse grenzt. Seine Länge beträgt 92,00 m, 
feine gröfste Höhe 86,85 m und die überbaute Grundfläche 1580 üm. Den von einer mächtigen Kuppel, 
welche ein Uhrthürmchen krönt, überwölbten Mittelbau verbinden zwei Flügel mit einem öftlichen und 
weltlichen Eckpavillon. Der Mittelbau zeichnet fich durch reichen architektonifchen Schmuck aus ; fechs 
Säulen gliedern das I. und II. Obergefchofs.

Nach vorn hin enthält der Mittelbau im Erdgefchofs die geräumige Flurhalle nebft Pförtnerftube, 
im I. Obergefchofs den Senatsfaal und im II. Obergefchofs das allgemeine Lefezimmer; feine Rückfeite 
nimmt das Treppenhaus ein. Das Erdgefchofs des weltlichen Eckpavillons ift zur Aufnahme der archäo- 
logifchen Sammlung beftimmt ; feine beiden Obergefchoffe bilden ungetheilt den Feftfaal, welcher über 
250 Sitzplätze darbietet und an drei Seiten in halber Höhe von Galerien umgeben ift. Der öftliche Eck­
pavillon enthält in den zwei Obergefchoffen Hörfäle, darunter den gröfsten des ganzen Gebäudes, der un­
gefähr 220 Zuhörer fallt, fo wie das juriftifche Seminar; in feinem Erdgefchofs befinden fich die Haus- 
meifterwohnung, das Seminar für reformirte Theologie und das mathematifche Inftitut.

Auf der Südfeite der beiden Flügel laufen weite Flurgänge ; nach Norden find hauptfächlich Hör- 
fäle und Seminare gelegen. Im I. Obergefchofs find anftofsend an den Senatsfaal das Sitzungszimmer 
der Facultäten und ein gröfseres Sprechzimmer, im II. Obergefchofs ein kleineres Sprechzimmer vorgefehen.

Die meiften franzöfifchen Univerfitäten weichen in ihrer Organifation von den 
Hochfchulen Deutfchlands und Oefterreichs wefentlich ab. Seit dem Jahre 1875 
find indefs einige Univerfitäten entftanden, welche fich in ihrer Einrichtung den 
deutfchen Hochfchulen nähern; es find dies namentlich diejenigen zu Paris, Lille 
und Angers. Da für die Univerfität zu Lille vollftändige Neubauten errichtet worden 
find, wird hier von diefer zuerft die Rede fein.

Die katholifche Univerfität (Facultés catholiques) zu Lille umfafft: Theologie, 
Rechtswiffenfchaft, Philofophie und fchöne Wiffenfchaften, Medicin und Pharmacie, 
Naturwiffenfchaften und Mathematik; fie enthält ferner ein Seminar für die auf den 
Priefterftand fich vorbereitenden Studirenden, zwei Familienhäufer für die übrigen 
Zuhörer und eine grofse Kirche; endlich find der Facultät für Medicin und Phar­
macie noch ein botanifcher Garten und eine Apotheke angefügt. Am Kreuzungs-^ 
punkt des Boulevard Vauban und der Rue du Port ift eine grofse, den genannten 
Zwecken dienende Gebäudegruppe errichtet, deren Lageplan in der unten genannten 
Quelle62) zu finden ift; unter diefen ragt das von Dutouqet erbaute Collegienhaus 
(Palais académique) befonders hervor, und es find darin alle Räume, die fämmt- 
lichen Facultäten gemeinfam find, ferner die Räume für den theologifchen Unter-

45-
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zu
Lille.

62) La conßruction moderne, Jahrg. 9, S. 40.
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Collegienhaus der katholifchen Univerfität zu Lille63). 

Arch. : Dutouquet.

1. Kirche.
2. Sacriftei der Profefforen.
3. Sacriftei der Seminariften.
4. Zimmer des Directors.
3. Pförtner.
6. Sprechzimmer.
7. Unterrichtsraum.
8. Uebungsraum. 
ç. Pedell.

io. Wohnungen.

11. Secretär.
12. Secretariat.
13. Cafta.
14. Pförtner.
13. Oeconomat.
16. Lefezimmer der Profefforen.
17. Bibliothek.
15. Büchermagazin. 
iç. Pedelle.
20. Theologifcher Hörfaal.
21. Zimmer des Decans.

22. Zimmer des Profeffors.
23. Philofophifcher Hörfaal.
24. Zimmer der Profefforen. 
23. Kleidergelafs.
26. Philofophifcher Hörfaal.
27. Atrium.
28. Pförtner.
2Q. Oeffentliche Höfe.
30. Zimmer des Profeffors.
31. Theolog. Facultätszimmer.

e3) Facf.-Repr. nach ebendaf., S. 41.
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rieht, für die Rechtswiffenfchaft und die fchönen Wiffenfchaften, endlich auch das 
gedachte Seminar untergebracht. Fig. 36 63) zeigt den Grundrifs des Erdgefchoffes.

Daraus ift die Raumvertheilung in diefem Stockwerk zu erleben. Im I. Obergefchofs, in welches 
die Kirche hineinragt, befindet lieh über den mit 21 bis 26 bezeichneten Räumen der grofse Feftfaal, der 
eiförmigen Grundrifs erhalten hat und mit einer Eftrade verfehen ift; im Uebrigen enthält daffelbe einen 
weiteren Theil des Büchermagazins, mehrere Hörfale, den grofsen Senatsfaal, die Wohnung des Rectors, 
einen Ehrenraum für den Erzbifchof von Cambrai etc. Im II. Obergefchofs find die Zellen der Semi­
nariften und die Wohnräume der priefterlichen Profefforen gelegen. Im Dachgefchofs ift noch eine gröfsere 
Zahl von Seminariftenzellen untergebracht. Das Sockelgefchofs enthält den Speifefaal des Seminars, die 
Küchen und andere Wirthfchaftsräume.

Die Baukoften werden nahezu 1 600 000 Mark (= 2 Mill. Francs) betragen.
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Rue des écoles. 
Erdgefchofs.

Obergefchofs.
1:1500

10 20 SO «O-t-----1—■—I-----h
Sorbonne zu Paris64).

ÔOra<0 5 0
btititttH" 1

/. Hörfaal.
2. Saal für kleinere Vor- 

lefungen (Conférences).
3. Laboratorium.
4. Bibliothek.

J. Saal des Baccalaureats.
6. Grofse Treppe.
7. Eintrittshalle.
S. Verwaltung.
9. Saal der Ehrengäfle.

/. Hörfaal.
2. Grofse Treppe.
3. Speifefaal.
4. Saal für Commiffionen. 
3. Saal des akadem.Raths.
6. Salon.
7. Zimmer.

<?. Cabinet.
9. Saal für kleinere Vor- 

lefungen ( Conférences).
10. Bibliothek.
11. Lefefaal.
12. Laboratorium.
13. Sammlung.

6*) Facf.-Repr. nach: La confiruction moderne, Jahrg. 4, S. 506 u. 507.

47

I—
j

\ ti t
»r

r
: 5 sRu

e V
ic

to
r-

C
ou

fin
.

Ru
e d

e la
 So

rb
on

ne
.

H
U
2

Riçe de St.-Jacques,



48

Ein eben fo gefchichtlich intereffantes, wie durch feine gegenwärtigen Ab- 
meffungen und die Ausftattung hervorragendes Bauwerk ift die Sorbonne zu Paris.

Die alte Sorbonne, von der bereits in Art. 3 (S. 9) die Rede war, wurde 
von Nénot umgebaut und wefentlich erweitert. Das nunmehrige Gebäude (Fig. 37 
u. 38 64) bildet im Grundrifs ein Rechteck von mächtiger Flächenabmeffung und ent­
hält eben fo die Räume der Parifer Akademie, wie auch die Faculté des lettres, die 
Faculté des fciences und die École pratique des hautes études.

Für die Erweiterungsbauten wurden viele Nachbargrund ft licke herangezogen, dabei die Place Ger fort 
und einige Strafsen unterdrückt. Die überbaute Grundfläche mifft 19 800üm, und die Koften der Er­
weiterung find mit 9 120000 Mark (== 11400 000 Francs) veranfchlagt ; die gelammten Baukoften waren 
mit 17760000 Mark (= 22200000 Francs) vorgefehen, wovon der Staat und die Stadt Paris je die 
Hälfte zu zahlen haben.

Der Gefammtgrundrifs zerfällt in 3 nahezu gleiche Theile : in den vorderen (gegen die Rue des 
écoles'), der im Wefentlichen der Akademie zugewiefen ift ; in den rückwärtigen, hinter der Kirche ge­
legenen, der von der Rue de St.-Jacques, der Rue Cujas und der Rue Victor Coufm begrenzt wird, und 
in die zwilchen beiden befindliche Gebäudegruppe, welche die Kirche enthält. Bei der Ausführung 
wurden diefe 3 Theile in der hier angeführten Reihenfolge hergeftellt.

Der der Akademie zugewiefene Gebäudetheil, das Palais académique, welcher vollftändig neu er­
baut ift, enthält an der Rue des écoles die mächtige Eintrittshalle (Fig. 37), welche fich in 7 Thüren nach 
der Strafse öffnet, und von der aus man in das grofse Treppenhaus gelangt. In letzterem erheben fich 
zwei fymmetrifch ausgebildete Pracht- oder Ehrentreppen, die fowohl im Erd-, wie im Obergefchofs fo viel 
Raum frei laßen, dafs man bequem in den dahinter gelegenen grofsen Hörfaal, von dem bereits in 
Art. 5 (S. 12) die Rede war, eintreten kann. Hinter dem Hörfaal befindet fich der Saal für Ehren- 
gäfte etc. (Salle des autorités).

Rechts vom Hörfaalbau find die Wohnung des Rectors und die Gefchäftsräume der Akademie, links 
davon Hörfäle und einige Verwaltungsräume der Facultäten angeordnet.

Die Raumvertheilung im übrigen Theile des Erdgefchofles und diejenige im Obergefchofs geht aus 
den Plänen in Fig. 37 u. 38 hervor.

47-
Sorbonne

zu
Paris.

Die meiften franzöfifchen Univerfitäten beftehen nur aus einigen Facultäten. 
So befitzt z. B. jene zu Bordeaux nur die Faculté des fciences und die Faculté des 
lettres. Das betreffende Gebäude wurde 1881—85 nach Durand's, Entwürfen aus­
geführt.

48.
Univerfität

zu
Bordeaux.

Wie Fig. 3965) zeigt, ift gegen den Cours Victor Hugo ein von Nord nach Süd gelegener Ge­
bäudeflügel von 88m Länge gelegen, an den unter einem ftark Rümpfen Winkel ein weiterer Flügel ftöfst. 
In der Mitte des erfteren befindet fich die 30 X 13m meffende Eingangshalle, über welcher die eben fo 
grofse Bibliothek angeordnet ift. Der übrige Theil diefes Gebäudeflügels wird von einem kleineren Hör­
faal , vom Actenfaal, vom Secretariat, von verfchiedenen Profefforenzimmern und einigen phyfikalifchen 
Laboratoriumsräumen eingenommen; zwei an den Stirnfeiten der Eingangshalle gelegene Treppen führen 
zur Bibliothek und zu anderen Räumlichkeiten. Den 3 Eintrittsthüren der Eingangshalle gegenüber be­
finden fich 2 grofse Hörfäle für je 400 Zuhörer, an deren jeden fich 1 kleinerer Hörfaal anfchliefst.

Der Gebäudeflügel gegen die Rue Montaigne enthält einen weiteren Eingang und einige chemifche 
Laboratorien. Für die Chemie find noch mehrere Räume im darüber gelegenen Stockwerk, das im Hofe 
abgefondert gelegene Laboratorium, ein Theil der unter den grofsen Hörfälen gelegenen Räume etc. vor­
gefehen. Im Ganzen find der Chemie mehr als 1100 üm Grundfläche zugewendet worden. Im gleichen 
Gebäudeflügel find für die Zoologie beftimmte Räumlichkeiten gelegen; dazu gehörige Laboratorien find 
darüber angeordnet. Die Zoologie hat in beiden Gefchoflen mehr als 600 üm Bodenfläche zugewiefen 
erhalten.

In dem nach Norden gelegenen Verbindungsflügel zwifchen dem Cours Victor Hugo und der Rue 
Montaigne find 4 Hörfäle von zufammen 260 üm Flächeninhalt untergebracht. Der füdliche Verbindungs­
flügel wurde für die Phyfik ausgenutzt, für die im Ganzen mehr als 520 Grundfläche vorgefehen wor­
den find.

65) Facf.-Repr. nach: Planat, P. Encyclopédie de l'architecture et de la conßruction. Paris 1888—93. Bd. 6. Taf.
bei S. 668.
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Fig. 39-V.

Univerfität zu Bordeaux65).
J/iooo w- Gr.

Arch. : Durand.

Abgefehen von der Bibliothek, welche 390 4® Bodenfläche einnimint und 40 000 Bände aufnehmen 
kann, enthält das I. Obergefchofs : nach Norden die Wohnung des Bibliothekars und fein Arbeitszimmer 
mit Zubehör; nach Süden das Lefezimmer der Profelforen, den Sitzungsfaal eines naturwiffenfchaftlichen 
Vereins, einige Räume für die Botanik, welcher im II. Obergefchofs noch weitere Gelaffe zugewiefen find, 
fo dafs diefer Unterrichtszweig 370 u® Grundfläche in Anfpruch nimmt.

Fig. 40.
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Univerfität zu Rennes66). 

Arch. : Martenot.

®6) Facf.-Repr. nach: La Jemaine des conftr., Jahrg. 18, S. 548 u. 549. 
Fortfchr. d. Architektur. Nr. 4. 4
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67) Nach: La conftruction moderne, Jahrg 5.
68) Nach ebendaf., S. 550.
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Das II. Obergefchofs des Flügels nach der Rue 
Montaigne wird nicht ganz von 
der übrige Theil davon und der Südflügel nehmen die 
Sammlungen für Geologie, Mineralogie und Paläontologie 
auf mit einer Gefammtgrundfläche von ca. 400 qm. Ein 
Theil des Südflügels erhielt einen Aufbau, der für die 
Aftronomie beftimmt ift.

der Zoologie eingenommen ;

Im II. Obergefchofs des Nordflügels befinden lieh 
2 Säle für Mathematik und der Saal für Archäologie. 
Weitere Erfatz-Büchermagazine find im II. Obergefchofs 
des vorderen oder Hauptflügels untergebracht ; dafelbft ift 
auch die Wohnung des Secretärs gelegen.

Alle diefe Gebäudeflügel fchliefsen 5 Höfe von zu-
fammen 2200 Grundfläche ein. Die gefainmten Bau- 
koften haben, einfchl. Grunderwerb, über 1600000 Mark
( = 2 Mill. Francs) betragen67).

Nur eine einzige Facultät (die Faculté 
des fciences) befitzt die Univerfität zu Rennes, 
deren Gebäude (Fig. 40 bis 42 66) nach Mar­
tend s Entwürfen ausgeführt worden ift.

49.
Univerfität

zu
Rennes.

Fig. 41 u. 42 zeigen die Raumvertheilung im Erd- 
gefchofs und I. Obergefchofs; Fig. 40 giebt ein Schaubild 
des gefainmten, am Ufer der Vilaine gelegenen Bauwerkes. 
Das Erdgefchofs ift für die Phyfik, die Chemie und die
Mathematik beftimmt, während das I. Obergefchofs den 
befchreibenden Naturwiffenfchaften dient. Zwei gefonderte 
Eingänge, der eine für die Verwaltung, der andere für 
die Zuhörer, find vorhanden : der erftere ift an der Haupt­
front in der Hauptaxe gelegen; der andere befindet fich
an der einen Seitenfront und führt unmittelbar zum grofsen 
Hörfaal der Phyfik und Chemie68).

Neuere Literatur
über »Univerfitäten«.

Herber i, B. A. The fiudy of hifiory in American colleges 
and univerftties. Wafhington 1887.

Ferstel, H. v. Die k. k. Univerfität in Wien. Wien 1888. 
Lucas, G. Die k. k. Univerfitäts-Turnanftalt in Wien. 

Berlin 1888.
Mittelbau der Königl. Univerfität in Berlin. Blätter f. Arch, 

u. Kunfthdwk., Jahrg. 1, S. 7 u. Taf. 4.
The art mufeum of Princeton college, Princeton. Building, 

Bd. 9, S. 77.
Edinburgh univerfity union-interior of debating hall. Buil­

ding news, Bd. 55, S. 368.
Agrandijfement de l'école de droit, a Paris. Ency clop edit 

d’arch. 1888 — 89, S. 179, 188 u. PL 45, 48. 
Germann, W. Altenftein, Fichte und die Univerfität 
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Collegiengebäudes der Friderico-Alexandrina. Mit einer Abbildung des neuen Collegiengebäudes. 
Erlangen 1889.

Die Einweihung des neuen Collegienhauies der königl. bayerifchen Friedrich-Alexanders-Univerfität Erlangen 
am 2. und 3. Mai 1889. Erlangen 1889.

Facultés des fciences et des lettres de Bordeaux. La conflruction moderne, Jahrg. 5, S. 65, 75.
La nouvelle Sorbonne. L’architecture 1889, S. 409.
Liverpool univerßty college. Builder, Bd. 56, S. 412.
Faculté de médecine et de pharmacie et faculté des fciences de Lyon. La conßruction moderne, Jahrg. 5, S. 399. 
Rivoalen, E. La nouvelle et l’ancienne Sorbonne. La conßruction moderne, Jahrg. 4, S. 505, 519, 559; 

Jahrg. 5, S. 292, 304, 337, 351.
Collegienhaus der Univerfität zu Würzburg: Würzburg, insbefondere feine Einrichtungen für Gefundheits- 

pflege und Unterricht. Feftfchrift etc. Wiesbaden 1892. S. 223, 233, 240.
Licht, FI. & A. Rosenberg. Architektur der Gegenwart. Band 2. Berlin 1892.

Taf. 84, 85 : Univerfitäts-Gebäude in Marburg; yon Schaefer Cuno.
WiETHOFF. Statiftifche Nachweifungen betreffend die in den Jahren 1881 bis einfchl. 1885 vollendeten 

und abgerechneten preufsifchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Flochbaues. Abth. IV. Berlin 1892. 
VII bis X, A, a: Hörfaal-, Inftituts- und Akademie-Gebäude. S. 76.

Lexis, W. Die deutfchen Univerfitäten. Für die Univerfitätsausftellung in Chicago 1893 unter Mitwirkung 
zahlreicher Univerfitätslehrer. Berlin 1893.

Neubau des archäologifchen Mufeums der Univerfität Halle a. S. Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. 417. 
Univerfité de Bruxelles. L’émulation 1893, PI. 18.
Les facultés catholiques de Lille. La conßruction moderne, Jahrg. 9, S. 40, 62.
L’antique et la moderne Sorbonne. La femaine des conß., Jahrg. 18, S. 126.
Die neue k. k. Univerfität in Wien. Allg. Bauz. 1894, S. 3.
Altes Univerfitätsgebäude in Wien. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. 11, S. 486 u. Wiener Bauten-Album, Bl. 67. 
Faculté des fciences a Rennes. La femaine des conß., Jahrg. 18, S. 550, 561.
Univerfität zu Strafsburg: Strafsburg und feine Bauten. Strafsburg 1894. S. 444.
Architektonifche Rundfchau. Stuttgart.

1888, Taf. 61: Mittelbau des Collegiengebäudes der Univerfität Strafsburg; von Warth.
1893, Taf. 50: Akademie der Wiffenfchaften in Wien.
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2. Kapitel.

Technifche Hochfchulen.

In Art. 50 (S. 53 bis 59) von Theil IV, Halbband 6, Heft 2 des »Handbuchs 5°-

Gefchichtliches.der Architektur« wurden über die wichtigeren, dem technifçhen Hochfchul-Unterricht 
gewidmeten Lehranftalten die wefentlichften gefchichtlichen Notizen zufammengeftellt. 
Dem dort Getagten ift auf Grund einer neueren Forfchung Galland's69) nachzu­
tragen, dafs die Bauakademie zu Berlin fchon unter Friedrich dem Grofsen eine 
Vorläuferin, die Ecole de génie et d'architecture hatte, welche 1775 oder 1776 er­
öffnet worden zu fein fcheint; fie war im Berliner Schlots, an der Weftfeite im 
Erdgefchofs, untergebracht.

Vor etwa 200 Jahren wurde in Berlin unter dem pracht- und kunftliebenden Kurfürften Friedrich III. 
(König Friedrich /.) die Kunftakademie geftiftet, war aber fchon unter Friedrich Wilhelm 1. dem völligen 
Verfall entgegengegangen ; namentlich war es die Architektur, welche an derfelben ein kümmerliches Da­
fein friftete. Diefem Uebelftand verfchlofs fich auch das um 1770 geftiftete Ober-Baudepartement nicht 
und wandte fich an die vorgefetzte Behörde, das General-Ober-Finanz-, Kriegs- und Domänen-Directorium, 
mit geeigneten Vorftellungen zur Befferung der beftehenden Zuftände. Das Directorium machte die Sache 
fogleich beim Minifter v. Zedlitz anhängig und brachte die Angelegenheit in Flufs. Der Minifter ging 
mit grofsem Verftändnifs auf die Sache ein und berichtete unterm 2. Auguft 1771 an den König. Er 
klagte darüber, dafs die jungen Leute, welche fich zu »Feldmeffern« und »Baubedienten« melden, fo wenig 
»in diefen Wiffenfchaften« erlernt hätten. Der Grund davon fei hauptfächlich darin zu fuchen, dafs die 
jungen Leute zu kurze Zeit auf den Univerfitäten feien, dafs fie ihre künftige Beftimmung nicht mit Ge- 
wifsheit vorausfähen, dafs fie die Mathématiques appliquées zu viel als Nebenfludium betrachteten und dafs 
grofse Mathematici auf der Univerfität »den intendirten Nutzen niemals ftiften könnten«. Diefem Mifs- 
ftande, fo berichtete der Minifter weiter, könnte abgeholfen werden, wenn in Berlin eine Pepmiere von 
etwa 6 jungen Leuten angelegt würde, welche bereits auf Schulen und Univerfitäten die hierzu »abutirende 
Lectiones und Collegia frequentiret und fich mit anderen Wiffenfchaften nicht diftrahiret hätten«.

Friedrich II. ftimmte diefem Vorfchlage zu und verfügte, dafs eine »Pflanzfchule von Architekten« 
errichtet werden folle. Es würden etwa 6 Eleven anzunehmen fein, und es könnte ein jeder derfelben 
jährlich 150 Thaler fo lange erhalten, »bis er nach abgelegten Proben feiner Gefchicklichkeit in einer 
Provinz als Landbaumeifter etc. befördert würde«.

Später befchlofs der König, die geplante Baufchule mit einer Ecole de génie, in welcher junge 
Officiere im Feftungsbau und in der Geometrie unterwiefen werden füllten, zu verfchmelzen. Er war ge­
neigt, einige Zimmer im Fürftenhaufe für die neue Ecole de génie et d'architecture herzugeben, und der 
Minifter legte einen Etat der jährlichen Ausgaben für diefelbe vor, der fich auf 3800 Thaler belief. Die 
Zimmer im Fürftenhaufe wurden als ungeeignet befunden, und die Räume der Kunftakademie im Marftall 
für die Baufchule .herzugeben, weigerte fich der König. Er fchlug endlich felbft einige unbewohnte 
Zimmer im Erdgefchofs des Berliner Schloffes, an der Seite der Schlofsfreiheit, links neben dem Weft- 
portal, bezw. dem EoJander'fchen Treppen-Veftibule vor. Am 8. December 1775 entfehied Friedrich II. 
endgiltig in diefem Sinne.

®fl) Siehe: Baugwks.-Ztg. 1890, S. 254 11. 269.



Auf S. 59 des eben genannten Heftes wurden einige Bemerkungen über den 
damaligen Stand des technifchen Hochfchul-Unterrichtes in Italien gebracht. Danach 
war zu jener Zeit für die Ausbildung der Bauingenieure in reichem, faft zu reichem 
Mafse geforgt; dagegen fehlte es den Architekten an Anftalten, auf denen fie 
eine höhere Ausbildung in unferem Sinne erhalten konnten. Am beften beftellt 
war die technifche Hochfchule zu Mailand, deren Abtheilung für Architektur räum­
lich und fachlich mit dem entfprechenden Zweige der Anftalt für fchöne Künfte in 
Verbindung gebracht war, fo dafs trotz des Fehlens wichtiger Lehrftühle gtinftige 
Ergebniffe erzielt wurden.

Im Jahre 1890 wurde den beiden italienifchen Kammern von der Regierung 
ein Gefetzentwurf über die Einrichtung von Architektur-Hochfchulen vorgelegt, und 
es waren darin die Einrichtungen der deutfchen technifchen Hochfchulen als Vor­
bild zu Grunde gelegt.

Am liebften hätte man eine oder zwei technifche Hochfchulen nach dem Mutter der deutfchen An­
halten errichtet, muffte jedoch aus mancherlei Gründen davon abfehen. Man entfchlofs fich, die in Mai­
land bereits bettehende Einrichtung durch 
Hinzufügen von Lehrttühlen für Kunftge- 
fchichte, für Entwerfen von Gebäuden und 
für Wiederherftellen von Baudenkmälern zu

Fig- 43-

ergänzen und fie erforderlichenfalls auf eine 
oder mehrere der Hochfchulen für Ingenieure 
zu übertragen, die in Orten ihren Sitz haben, 
in denen fich gleichzeitig auch Anftalten für 
fchöne Künfte befinden. Es find dies Bologna, 
Neapel, Palermo, Rom und Turin. Rom kam 
natürlich in erfter Linie in Betracht.

Gleichen Rang wie diefe Schulen füll­
ten zwei ausfchliefslich für Architekten be- 
ftnnmte Hochfchulen für Architektur ein­
nehmen , welche in den hierzu befonders 
geeigneten, durch ihre künftlerifchen Ueber- 
lieferungen hervorragenden Städten Florenz 
und Venedig mit Anlehnung an die dortigen 
Anftalten für fchöne Künfte errichtet werden 
follten 70).
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Baulichkeiten, werden, dafs fich die für eine tech­
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Baulichkeiten in:
1) das Hauptgebäude, welches im 

Allgemeinen dem Collegienhaus 
(Hörfaal-Gebäude) der Univerfi- 
täten entfpricht, und

2) das chemifche Inftitut
als Hauptbeftandtheile gliedern. 
Thatfächlich waren die Räumlich­
keiten mehrerer technifcher Hoch­
fchulen damals (1887) nur in zwei
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Technifche Hochfchule zu Graz 71). 
Lageplan. — I/2500 w. Gr.

10) Nach : Centralbl. d. Bauverw. 1890, S. 205.
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derartigen Gebäuden untergebracht, zu denen hie und da noch das Mafchinen- und 
Keffelhaus kam. Der dort aufgenommene Lageplan der technifchen Hochfchule zu 
Dresden (Fig. 64, S. 87) zeigt eine folche Anordnung; damit verwandt ift die in 
Fig. 43 71) veranschaulichte Gefammtanlage der 1884—88 erbauten technifchen Hoch­
fchule zu Graz.

An einigen technifchen Hochfchulen kam fchon ziemlich frühe noch ein wei­
teres Gebäude hinzu, welches das mechanifch-technifche Laboratorium aufzunehmen 
hatte, fo z. B. in München72) und in Berlin73). Mit der Weiterentwickelung der 
technifchen Wiffenfchaften entftanden auch weitere bauliche Bedürfnifle, und nament­
lich ift es in neuerer Zeit die Elektrotechnik, welche zur Errichtung befonderer 
Gebäude für ihre Zwecke geführt hat. Die technifche Hochfchule zu München befitzt 
bereits feit längerer Zeit ein befonderes Gebäude für das elektrotechnifche Inftitut73), 
und dasjenige der technifchen Hochfchule zu Stuttgart ift vor Kurzem der Vollendung 
zugeführt worden. An anderen technifchen Hochfchulen hat man die Ausführung 
folcher Bauten in Angriff genommen, oder man plant diefelben zum minderten.

Ausnahmsweife (in Zürich, wo allerdings eigenartige Verhältniffe obwalten) 
hat man dem phyfikalifchen Inftitut ein befonderes Gebäude gewidmet74).

Durch diefe und manche andere Einflüffe 
entwickelt fich allmählich eine zum Theile etwas 
veränderte Gruppirung der Baulichkeiten einer 
technifchen Hochfchule, und für die in der Aus­
führung begriffene technifche Hochfchule zu 
Darmftadt ift eine Gefammtanordnung gewählt 
worden, die aus Fig. 44 hervorgeht. Von ört­
lichen Verhältniffen abgefehen, war für diefelbe 
u. A. der Gefichtspunkt mafsgebend, dafs es nur 
feiten gelingt, im Hauptgebäude der technifchen 
Hochfchule völlig geeignete Räumlichkeiten für 
das phyfikalifche Inftitut clerfelben zu fchaffen75), 
da die baulichen Anforderungen für letzteres 
einerfeits, für Hör- und Zeichenfäle andererfeits 
zu fehr von einander abweichen. Defshalb wurden 
das phyfikalifche und das elektrotechnifche In­
ftitut mit einander in einem befonderen Gebäude 
untergebracht.

Wie Fig. 44 76) zeigt, find die Baulichkeiten der tech­
nifchen Hochfchule zu Darmftadt durch eine 15 m breite 
Strafse in 2 Gruppen zerlegt; jede Baugruppe befitzt nach 
diefer Strafse zu 8,5 m tiefe Vorgärten, fo dafs die betreffenden 
Baufluchten 82 m von einander abftehen.

In der füdlichen Baugruppe fpielt das Hauptgebäude 
die hervorragende Rolle ; daffelbe enthält die Hör-, Zeichen- und Conftructionsfäle, fo wie die Sammlungs­
räume etc., welche für Architektur, Bauingenieurwefen und Mafchinenbau, fo wie für die grundlegenden

Fig. 44.
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Technifche Hochfchule zu Darmftadt76). 
Lageplan.

'12500 w- Gr.

‘i) Nach: Mittheilungen des Verbandes ehemaliger Grazer lechniker. Bd. II. Graz 1888.
12) Siehe Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Fig. 71 auf S. 93 und Art. 515 auf S. 467).
73) Siehe ebendaf., Art. 516, S. 468.
<4) Siehe ebendaf., Art. 307, S. 458.
75) Siehe ebendaf., Art. 109, S. 134 und Art. 130, S. 153.
76) Nach dem von den betreffenden Herren Architekten freundlich!!: zur Verfügung geheilten Originalplan.

55

c h 1 
0

3

ar
t

G



56

und Hilfswiffenfchaften erforderlich find. Daffelbe ilt im Grundrifs LU -förmig geftaltet; doch ift der üb­
liche Flügel kürzer, als der weibliche, da zur Zeit der Bauplatz an der füdöftlichen Ecke durch Nachbar­
gebäude befchränkt ift. Eine fpäter nothwendig werdende Erweiterung foil durch Verlängerung des Oft­
flügels bewirkt werden. An der Südfeite des Hauptgebäudes, zwifchen den beiden Flügeln deffelben, erhebt 
fich das Mafchinen- und Keffelhaus, in welchem einerfeits der zur Erwärmung fämmtlicher Gebäude noth- 
wendige Wafferdampf erzeugt wird ; andererfeits enthält daffelbe eine kleine elektrifche Centrale, in welcher 
der zur Licht- und Kraftverforgung fämmtlicher Baulichkeiten nothwendige elektrifche Strom hervorgebracht 
wird. Die betreffende Dampfmafchine und die Dynamo-Mafchine, fo wie auch die Dampfkeffel find derart 
eingerichtet und aufgeftellt, dafs fie in vortheilhafter Weife zu Unterrichtszwecken verwendet werden, alfo 
als zweckmäfsige Lehrmittel dienen können. An der Südgrenze des gefammten Grundftückes foil fpäter 
ein Gebäude für das mechanifch-technifche Laboratorium aufgeführt werden.

In der nördlichen Baugruppe ragen die beiden Inftitutsgebäude hervor, welche durch einen 20,8 m 
breiten Platz mit Gartenanlagen von einander gefchieden find; das weltliche derfelben dient der Phyfik 
und Elektrotechnik, das örtliche der reinen und analytifchen Chemie, der Elektrochemie, der chemifchen 
Technologie und der Pharmakognofie. Hinter diefen beiden Gebäuden ift, in unmittelbarem Anfchlufs an 
das elektrotechnifche Inftitut, ein eingefchoffiger Bau errichtet, in welchem die für letzteres Inftitut noth- 
wendigen Dynamo - Mafchinen und die zugehörigen Betriebsmafchinen untergebracht find ; letztere find 
Elektro-Motoren und werden durch den im Mafchinenhaus erzeugten elektrifchen Strom angetrieben.

Bezüglich der Hör-, Conftructions- und Zeichenfäle ift demjenigen, was im 
mehrfach genannten Hefte des »Handbuchs der Architektur« (Art. 55 u. 56, S. 63 
bis 67) gefagt worden ift, und den Ausführungen in Art. 5 bis 36 (S. 12 bis 35) 
des vorliegenden Heftes kaum etwas hinzuzufügen. Nur fei bezüglich der künft- 
lichen Erhellung von Conftructions- und Zeichenfalen bemerkt, dafs in der Regel 
auf den Arbeitsplätzen derfelben ein gröfserer Helligkeitsgrad als auf den Sitz­
plätzen der Hörfäle verlangt wird und dafs vor Allem thunlichfte Gleichmäfsigkeit 
in der Lichtvertheilung unbedingtes Erfordernifs ift. Es kann defshalb als feft 
flehend erachtet werden, dafs z. Z. für folche Säle nur die indirecte Beleuchtung in 
Frage kommen kann77). In Art. 24 bis 36 (S. 25 bis 35) ift auch von mehrfachen 
Verfuchen und Meflungen die Rede, die in Zeichenfalen vorgenommen worden find.

Wenn in Art. 9 (S. 16) für den Helligkeitsgrad in gewiffen Hörfälen der 
Mindeftwerth von 12 Meter-Normalkerzen als wiinfehenswerth bezeichnet werden 
konnte, fo follte derfelbe in den Zeichenfalen technifcher Hochfchulen und verwandter 
Anftalten ftets als unterfte Grenze angenommen werden. In Sälen, in denen längere 
Zeit hindurch an fehr feinen Zeichnungen gearbeitet wird, follte man einen etwas 
höheren Helligkeitsgrad anftreben.

Das der Zeit nach ältefte Hauptgebäude befitzt in Deutfchland die technifche 
Hochfchule zu Karlsruhe. Daffelbe wurde 1836 von Hübfch ausgeführt; doch wurden 
bereits 1851 mehrfache Zu- und Anbauten errichtet.

Hierauf wurde i860—64 für die Stuttgarter Schule von v. Egle das gleich­
falls noch in Benutzung befindliche Gebäude an der Alleenftrafse zur Ausführung 
gebracht78). In den Jahren 1875—79 wurde von v. Tritfchler nach der Seeftrafse 
zu ein grofser Anbau angefügt.

Das erfte Hauptgebäude, welches in feiner Gefammtanlage den Bedürfniffen 
der Gegenwart angepafft ift, war dasjenige der technifchen Hochfchule zu München, 
welches 1865—68 nach den Entwürfen v. Neurenthers gefchafifen wurde79). Auch 
diefes ift indefs bereits mit Anbauten verfehen worden.

52-
Hör-,

Conftructions-
und

Zeichenfäle.

53-
Hauptgebäude 
der technifchen 

Hochfchulen 
Deutfchlands.

U) In den Hör- und Zeichenfalen der neuen technifchen Hochfchule zu Darmftadt wird ausfchliefslich indirecte Erhellung 
mittels elektrifchen Bogenlichtes zur Anwendung kommen.

78) Siehe: Handbuch der Architektur, Theil IV, Halbband 6, Heft 2, Art. 50 (S'. 55), fo wie Fig. 41 u. 42 (S. 56).
70) Siehe ebendaf., Art. 72 (S. 83), fo wie Fig. 59 bis 63 (S. 84 bis 86)..
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Die einzige Hochfchule, welche von vornherein, fofort bei ihrem Entliehen, 
ein Gebäude in Befitz nehmen konnte, welches den heutigen Anforderungen ent- 
fpricht, war diejenige zu Aachen. 1865 wurde der Grundftein gelegt und 1870 
die Anhalt in ihren Neubauten eröffnet80).

Für die technifche Hochfchule zu Dresden wurden 1872—75 von Heyn ?weck- 
entfprechende Neubauten errichtet81)-, doch ill die Vergröfserung, bezw. Vermehrung 
derfelben im Werke.

In den Jahren 1874—77 erhielt die technifche Hochfchule zu Braunfchweig 
den durch Uhde & Körner in das Leben gerufenen Neubau82).

Die technifche Hochfchule zu Hannover befitzt zwar keinen für ihre Zwecke 
befonders ausgeführten Neubau ; doch wurde ihr zu Anfang der fiebziger Jahre 
das noch nicht vollendete Welfen-Schlofs zugewiefen. 1875—79 wurde von Hunäns 
der Umbau deffelben für feine neuen Zwecke vollzogen.

Das jiingfte bereits in der Benutzung befindliche Hauptgebäude gehört der 
technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg an. Der urfprüngliche Entwurf für 
diefen 1878—84 errichteten Neubau rührt von Lucae her; nach feinem Tode über­
nahm Hitzig die Façaden-Ausbildung, und nach des Letzteren Ableben wurde die 
Vollendung durch Rafchdorff bewirkt 83).

Gegenwärtig in der Ausführung begriffen find die bereits erwähnten Neubauten 
für die technifche Hochfchule zu Darmftadt. Die Pläne für das Hauptgebäude (fiehe 
Art. 51, S. 55) rühren von Wagner, jene für die beiden Inflitutsbauten, fo wie für 
das Mafchinen- und Keffelhaus von Marx her. Für das Hauptgebäude wurde im 
Februar 1893 der erfte Spatenftich vorgenommen, und es ill geficherte Ausficht 
vorhanden, dafs es im October 1895 feiner Beftimmung übergeben werden kann.

Der Lageplan der zuletzt gedachten Neubauten wurde bereits in Fig. 44 (S. 55) 
gegeben und eine kurze Befchreibung der Gefammtanlage hinzugefügt. Diefelbe 
ftöfst unmittelbar an den Grofsherzogl. Schlofsgarten und iff von demfelben nur 
längs des Hauptgebäudes durch eine neu eröffnete Strafse getrennt. Letzteres hat, 
wie an der eben angezogenen Stelle bereits gefagt worden iff, eine lü - förmige 
Grundrifsgeftalt (fiehe die neben ftehende Tafel) erhalten, fo dafs es aus dem den 
Nordflügel bildenden Vorder- oder Hauptbau, Weft-, Oft- und Mittelflügel befteht. 
Der Oftflügel hat vorläufig eine geringere Länge als der Weftflügel ; durch eine 
fpäter noth wendige Erweiterung wird er nahezu die gleiche Länge erhalten.

Der Vorderbau ift 91,80 m, der Weftflügel 72,20 m und der Oftflügel 42,20 m lang; der nach Süden 
vorfpringende Mittelflügel hat 20,70 m Länge und 24,98 m Tiefe. Das Hauptgebäude befteht aus Sockel-, 
Erd-, I. und II. Obergefchofs ; die Stockwerkshöhen betragen (von und bis Fufsboden-Oberkante) bezw. 
3,74, 5,io, 5,io und 4,76™. Im Mittelrifalit des Vorderbaues ift das II. Obergefchofs auch auf 5,10 m erhöht 
und darüber noch ein III. Obergefchofs von 4,80 m Höhe aufgefetzt ; ferner find in den Attikabauten des 
Dachgefchoffes einige 2,9om hohe, benutzbare Räume eingerichtet worden.

Bei der Planbildung wurde zunächft darauf verzichtet, die Aula an die Hauptfront zu legen, ob­
wohl dadurch ein für die Façadengeftaltung in hohem Mafse willkommenes Motiv verloren ging ; es gefchah 
dies in Rückficht darauf, dafs für die Zeichenfäle das Nordlicht die geeignetfte Erhellung darbietet, fonach 
auch die Nord- oder Hauptfront gerade für folche Räume thunlichft ausgenutzt werden muffte. Um indefs 
dem Feftfaal im Grundrifs eine Stelle anzuweifen, die feiner Bedeutung entfpricht, wurde er in das 
II. Obergefchofs des Mittelflügels, alfo in die Hauptaxe des ganzen Baues verlegt; hier war es auch mög­
lich, ihm eine entfprechende Höhe (8,40m im Lichten) zu geben.

80) Siehe ebendaf., Art. 70 (S. 77), fo wie Fig. 55 u. 56 (S. 78 u. 79).
81) Siehe ebendaf., Art. 73 (S. 87), fo wie Fig. 64 bis 68 (S. 87 bis 90).
82) Siehe ebendaf., Art. 71 (S. 80), fo wie Fig. 57 u. ;8 (S. 81 u. 82).
83) Siehe ebendaf., Art. 77 (S. 92), fo wie Fig. 71 bis 74 (S. 93 bis 96).
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In demfelben Flügel wurden auch die fonftigen Räume untergebracht, welche der Allgemeinheit 
dienen : im Erdgefchofs und einem Theil des darunter befindlichen Sockelgefchoffes die Bibliothek und im 
I. Obergefchofs die Räume für die Verwaltung. Im Mittelflügel wurden ferner, fymmetrifch zur Hauptaxe, 
die beiden Haupttreppen angeordnet, und in die gleiche Hauptaxe itt im Erdgefchofs die grofse Flur- oder 
Eingangshalle gelegt worden, fo dafs alle diefe Räumlichkeiten durch einen kräftig vorfpringenden und 
fonft auch durch feine architektonifche Geftaltung ausgezeichneten Mittelrifalit hervorgehoben werden 
konnten. Die Ausbildung deffelben war um fo mehr gerechtfertigt, als fie auch zur Kennzeichnung der in 
demfelben Bautheile liegenden Aula beiträgt.

Auf den Entwurf war ferner von Einflufs, dafs im weltlichen Flügel an der Weltfront Unterrichts­
räume nicht angeordnet werden konnten, nicht allein wegen der an und für fleh nicht günltigen Himmels­
richtung dafelblt, fondern auch aus dem Grunde, weil durch nahe flehende hohe Bäume des benachbarten 
Schlofsgartens der Lichteinfall beeinträchtigt wird. Defshalb wurden in diel'em Flügel die Unterrichts­
räume nach dem Hofe und die Flurgänge nach der Strafse zu gelegt, während itn Vorderbau und im Oft- 
fliigel die Flurgänge nach dem Hof zu angeordnet find. Der Flurgang des Vorderbaues erweitert fleh in 
jedem Gefchofs auf die Länge des Mittelrifalits zu einer geräumigen Wandelhalle.

Aufser den beiden Haupttreppen vermitteln den Verkehr zwifchen den verfchiedenen Stockwerken 
noch zwei Nebentreppen, welche in den einfpringenden Ecken untergebracht find, wo Oft- und Weft- 
lltigel an den Vorderbau ltofsen; die Haupttreppen führen vom Erdgefchofs nur bis in das II. Obergefchofs, 
die Nebentreppen vom Sockelgefchofs bis in den Dachbodenraum. Der Haupteingang befindet fich an 
der Nordfront und führt in die fchon erwähnte, im Erdgefchofs gelegene Flurhalle und mittels der in 
letzterer angeordneten Freitreppe in die Wandelhalle. Ein weiterer Eingang von der Strafse aus ift in 
der Mitte des Weftflügels zu finden, der in das Sockelgefchofs und in den Hof führt; fymmetrifch dazu 
ift ein gleicher Eingang im Oftflügel in Ausficht genommen, fobald derfelbe verlängert wird. Durch zwei 
weitere Eingangsthüren gelangt man aus dem Sockelgefchofs des Mittelflügels in den Hof. Von letzterem 
führen noch zwei Thtiren in den Oftflügel.
' Für die Raumvertheilung war endlich noch wefentlich ausfchlaggebend, dafs es in Rückficht auf
den Verkehr im Gebäude felbft zweckmäfsig erfchien, die Studirenden der unteren Semetter von denjenigen 
der oberen Semefter fo weit als thunlich zu trennen. Aus diefem Grunde wurden die Unterrichts- und 
Sammlungsräume, welche für die grundlegenden und Hilfswiffenfchaften beftimmt find, hauptfächlich in den 
weltlichen Flügel und in die weltlichen Theile des Vorderbaues verlegt ; die den Berufsfächern zugewiefenen 
Räumlichkeiten hingegen befinden fich hauptfächlich im Oftflügel und im gröfseren Theile des daran fich 
anfchliefsenden Vorderbaues.

Das Sockelgefchofs enthält : im weltlichen Flügel 2 Dienerwohnungen, ein Nebengelafs für Geodäfie 
und 2 Räume für Modellirunterricht neblt Giefsraum und Thonkammer; im Vorderbau 2 der Mineralogie 
und Geologie zugewiefene Räume, 2 für Studentenvereine beltimmte Gelaffe, einen Erfrifchungsraum, die 
Wohnung des Pförtners, einen feuerficheren Raum und ein Gelafs für ausgefchiedene Acten, einen grofsen 
Sammlungsfaal für Mafchinenbau und zwei verfügbare Räume ; im Weltflügel je einen Sammlungsrauni 
für Architektur und für Bauingenieurwefen, fo wie 2 Dienerwohnungen. Im Mittelflügel befinden fich, wie 
fchon erwähnt, Büchermagazine der Bibliothek; doch nehmen diefelben nicht die gefammte Höhe des 
Sockelgefchoffes ein, fondern bilden nur ein Büchergefchofs von 2,55 m Höhe; unter diefem ift ein Keller- 
gefchofs von 2,50m Höhe vorhanden, deffen Anlage wegen der Tiefenlage des tragfähigen Baugrundes 
nothwendig war und die Bodenfeuchtigkeit von der Bücherfammlung abhält.

Die Raumvertheilung im Erdgefchofs zeigt der betreffende Grundrifs auf der umftehenden Tafel. 
Dem Bauingenieurwefen ill der öltliche Flügel und der bis zur P'lurhalle reichende Theil des Vorderbaues 
zugewiefen. Die im Mittelflügel befindliche Bibliothek ift bereits in Theil IV, Halbband 6, Heft 4 (Art. 118, 
S. 160) des »Handbuchs der Architektur« befchrieben worden. Der weltliche Flügel gehört zum gröfseren 
Theile der Mineralogie und Geologie an. Für den am freien Ende diefes Flügels gelegenen grofsen Hör- 
faal wurde die erforderliche gröfsere Höhe dadurch gewonnen, dafs der Fufsboden um 68 cm in das Sockel­
gefchofs eingefenkt wurde. Hierdurch und durch das Anfteigen der Sitzreihen des anltofsenden kleineren 
Hörfaales ergab fich die Möglichkeit, eine unter dem letzteren fich erftreckende Kleiderablage anzuordnen.

Im I. Obergefchofs nehmen die für den Mafchinenbau erforderlichen Räume den Oftflügel und den 
ganzen Vorderbau ein. Der Weltflügel enthält einen grofsen Zeichenfaal für die unteren Semefter, den 
Sammlungsraum für Geodäfie, einen Hörfaal und einige Docentenzimmer. Im Mittelflügel ift nach Süden in 
der Hauptaxe des Gebäudes das Zimmer des Directors gelegen ; öftlich davon find Secretariat, Kanzlei 
und Regiftratur, weltlich Sitzungsfaal und Pedellenzimmer angeordnet.

Aus dem oberen Grundrifs auf umftehender Tafel ift die Vertheilung der Räume im II. Obergefchofs
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zu erfehen. Hier find der Architektur der gefammte Oftflügel und der bis zum Mittelrifalit reichende 
Theil des Vorderbaues zugewiefen worden. Die Mitte des letzteren nimmt der Saal für Zeichnen und 
Malen ein. Im weltlichen Theile deflelben und im Weftflügel befinden lieh aufser einigen Docentenzimmern 
Hörfäle, Zeichenfäle und Sammlungsräume für die niederen Semelter; der grofse Hörfaal am füdlichen 
Ende ragt in den Dachbodenraum hinein und hat dadurch eine lichte Höhe von 5,30m erhalten. Im 
Mittelflügel dienen die beiden an die Aula Itofsenden Gelaffe bei Feftlichkeiten etc. als Kleiderablagen.

Aus der Wandelhalle des II. Obergefchoffes führen zwei einläufige Treppen in den für Ornament­
zeichnen beftimmten Saal des III. Obergefchoffes, der nicht allein durch die fünf feitlichen Fenlter, fondern 
auch noch durch Deckenlicht erhellt wird. Hinter diefem Saal liegt das Atelier des Lehrers für Ornament­
zeichnen , das ebenfalls durch Deckenlicht und drei in den Hochwänden angebrachte Fenfter beleuchtet 
wird. Zu beiden Seiten diefes Ateliers find noch zwei einfenftrige Vorräume eingerichtet worden ; von 
denfelben gelangt man mittels Treppen auf das über dem Mittelflügel fich erftreckende Dach.

In fämmtlichen Stockwerken find die erforderlichen Bedürfnifsräume, für Docenten und Studirende 
getrennt, vorhanden; ferner find im Erd-, I. und II. Obergefchofs je zwei kleinere Gelaffe zum Reinigen 
und Auffpannen der Zeichenbretter, fo wie je ein Dienerzimmer vorgefehen. Diefe Zeichenbretterräume, fo 
wie die unmittelbar darüber liegenden, vom Ruheplatz der Nebentreppen aus zugänglichen Aborte der 
Studirenden nehmen nur die Hälfte der jeweiligen Stockwerkshöhe ein.

Aus der Grundrifsbildung ergab fich die Anordnung von Mittel- und Eckrifaliten an den Aufsen- 
feiten, fo wie von Vorlagen für die Treppenhäufer, für den Bibliothek- und Aulabau an den Hoffeiten. 
Das Gebäude ift an den Aufsenfronten von den angrenzenden Strafsen durch Vorgärten getrennt, die etwas 
tiefer, als der Sockelgefchofs-Fuisboden liegen und gegen den grofsentheils höher gelegenen Strafsenkörper 
abgeböfcht find ((iehe den Lageplan in Fig. 44, S. 55).

Sockelgefchofs und Erdgefchofs aller Aufsenfronten, fo wie der gefammte Mittelrifalit der Hauptfront 
und die Architekturtheile der beiden Obergefchoffe find aus Häuflein, die Pfeilerflächen der letzteren aus 
rothen Holzmann ichtn Blendfteinen hergellellt. Das Sockelgefchofs ift im unteren Theile mit Nieder- 
mendiger Bafaltlava, darüber mit rothem Mainthal-Sandftein in Form kräftig vorfpringender Boffenquader 
und abfchliefsenden Sockelgefimfes bekleidet. Für das Erdgefchofs und die Obergefchoffe ift heller Keuper- 
Sand ftein verwendet.

Die Fenfteröffnungen der Mittel- und Eckrifalite, fo wie des ganzen II. Obergefchoffes find wagrecht 
überdeckt, diejenigen der Rücklagen im Stichbogen überwölbt, ausgenommen die Fenfter des Flurganges 
an der Weftfront, welche halbkreisförmig abgefchloffen find.

Die Eckrifalite find durch Attika-Aufbauten ausgezeichnet. Das ganze Gebäude überragt der über 
26m hohe, ltark vorfpringende Mittelrifalit der Hauptfront. Eine aus Granitftufen beftehende Freitreppe 
führt zum Portalbau, deffen mittlerer Bogen in der Schlufsftein-Cartouche den von Lorbeerzweigen um­
gebenen Namenszug des Grofsherzogs zeigt und durch einen über dem Gurtgefims angebrachten Auffatz 
mit dem heffifchen Wappen gefchmückt ift. Das I. Obergefchofs des Mittelrifalits ift durch kräftige 
Boffenquader, das II. und III. Obergefchofs find durch eine die Höhe diefer beiden Stockwerke einnehmende 
Säulenftellung, aus vier jonifchen Säulen und Eckpilaftern beftehend, gegliedert. Den krönenden Ab- 
fchlufs bildet ein Giebel mit einem aus Savonnières-Stein gemeifselten Bildwerk von fünf Figuren, welche 
die Architektur, das Bauingenieurwefeu, den Mafchinenbau, die Mathematik und die inmitten thronende 
Pallas Athene darftellen. Zwei Sphinxe über den Giebelanfängern und ein Dreifufs über der Giebel- 
fpitze dienen als Akroterien; fie find in Terracotta aus Merzig a. S. ausgeführt. Eine Anzahl Kopfbildniffe 
und Schrifttafeln, welche das I. Obergefchofs an den drei Aufsenfeiten fchmücken, und Reliefplatten mit 
den Abzeichen der verfchiedenen in der technifchen Hochfchule vertretenen Fachgebiete, welche in die 
Fenfterpfeiler des II. Obergefchoffes eingefetzt find, beftehen gleichfalls aus Terracotta, in der eben 
genannten Anftalt hergellellt; fie find zum Theile durch Farbe und Glafur gehoben; doch herrfcht der 
matte Steinton vor. Die Mitte der Wellfeite ift durch ein in das Sockelgefchofs führendes Seitenportal 
ausgezeichnet, und ein folches ift, in Rückficht auf die etwaige Verlängerung des Oftflügels, auch an letzterem 
an entfprechender Stelle vorgefehen.

Die Südfeite des Weftflügels, welche dem Befchauer auf der vom Theaterplatz zur Hochfchule 
führenden Strafse zuerft in das Auge fällt, ift der Architektur der Aufsenfronten entfprechend gellaltet ; 
fie foli im I. Obergefchofs mit einer in Malerei oder in Mettlacher Fliefen herzuftellenden Sonnenuhr, die mit 
allegorifchen Figuren und Abzeichen gefchmückt wird, verfehen werden. Die Hoffeiten find in Backftein-Roh- 
bau, die Haupt- und Gurtgefimfe aus hellem Sandftein, die Sockel in Niedermendiger Bafaltlava ausgeführt.

Die Decken fämmtlicher Räume des Hauptgebäudes beftehen aus Betonkappen zwifchen ei fernen 
Trägern. Die Flurgänge des Erd- und I. Obergefchoffes haben Kreuzgewölbe, die gleichfalls aus Schlacken­
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beton beftehen, erhalten. Aus folchem find auch die Decken der Flurgänge des II. Obergefchofles, welche 
wegen der geringeren Höhe diefes Stockwerks in Felder mit wagrechtem Spiegel getheilt find, hergeftellt. 
Im Sockelgefchofs überfpannen Backfteinkappen die Flurgänge.

Das Dachwerk ill aus Holz gezimmert, mit Ausnahme des aus Eilen conftruirten Dachlluhles über 
der Aula. Die an letzterem hängende Decke, fo wie die Bedachung des Feftfaales find aus Monier-Maffe 
hergeftellt. Der Aulabau, gleich wie der ganze übrige Theil des Mittelflügels ift mit Holzcement eingedeckt. 
Die Flügel der Nord-, Oft- und Weftfeite haben Schieferdach, die Plattformen und der Giebel des Säulen­
baues an der Hauptfront Zinkblechdeckung erhalten.

Die Fufsböden der Flurgänge find im Sockelgefchofs aus Cementeftrich, im Erdgefchofs und in 
den Obergefchoffen aus Terrazzo hergeftellt. Die Flurhalle ift mit Mettlacher Fliefen belegt. Sämmtliche 
Unterrichts-, Verwaltungs- und Wohnräume haben Riemenboden aus imprägnirtem Buchenholz erhalten, 
ausgenommen die Aula und das Rectorzimmer, die mit Eichenparquetboden ausgeftattet worden find.

Die F'lurhalle, deren Fufsböden um 90cm tiefer, als der des Erdgefchoffes liegt, ift mit letzterem 
durch eine gewundene Freitreppe verbunden. Die Ausgeftaltung diefes Raumes ift in Uebereinftimmung 
mit den dreitheiligen Bogenöffnungen des Portalbaues entworfen und bis zur Kämpferhöhe aus fchönem 
Burgpreppacher Sandftein ausgeführt. Im mittleren Blendbogen der Seitenwände find Nifchen mit den 
Büften von Vitruv und Archimedes, in den zu beiden Seiten derfelben befindlichen vier Blendbogen Rahmen 
für Anfchlagetafeln angebracht. Eine von Stichkappen umrahmte Felderdecke, welche dem eifernen Gebälk 
entfprechend eingetheilt ift, überfpannt die Flalle. Die einfache Ausfchmückung derfelben in Form- und 
Farbgebung foil den Uebergang von der äufseren zur inneren Architektur bilden.

Diefer Charakter ift einigermafsen auch den Wandelhallen und dem Haupttreppenhaus zu verleihen 
gefucht worden. Sie find durch weite Bogenöffnungen mit einander verbunden und bilden gewiffermafsen 
ein zufammengehöriges Ganze, das im Erdgefchofs mit der Bibliothek, im I. Obergefchofs mit den Ver­
waltungsräumen und im II. Obergefchofs durch breite Mittelflure, mit den Unterrichtsräumen der Flügel­
bauten durch lichte Seitenflure in Verbindung fteht. Von den Wandelhallen hat man einen Einblick einer- 
feits in das Haupttreppenhaus, andererfeits in die Säle des Mittelrifalits an der Hauptfront. Die Wandel­
hallen des Erdgefchoffes und des I. Obergefchoffes find mit Stichkappendecken, jene des II. Obergefchoffes 
mit einer Felderdecke überfpannt. Der Terrazzoboden und die farbige Behandlung der Wandelhallen find 
etwas reicher, als in den anftofsenden Flurgängen gehalten. Das Haupttreppenhaus ift von beiden Seiten 
durch Fenfter reichlich erhellt; letztere find mit Kathedralglas abgefchloffen. Die Stufen der Treppen 
(auch der Freitreppe in der Flurhalle) find aus einheimifchem Felsberg-Granit (aus der Bergftrafse), mit 
polirtem Vorder- und Seitenhaupt, hergeftellt. Die Ruheplätze der Haupttreppe werden durch Säulen unter- 
ftützt, deren Poftamente aus polirtem Syenit, deren Schäfte aus polirtem »Reichsgranit«, deren Bafen und 
Kapitelle aus weifsem Marmor angefertigt find. Die Wände des Treppenhaufes find im II. Ober­
gefchofs gegen die Wandelhalle zu durch eine offene Pfeilerftellung aus Burgpreppacher Sandftein, an den 
drei übrigen Seiten durch entfprechende Pfeilerftellungen gegliedert; eine Stichkappendecke bildet den 
oberen Abfchlufs des Raumes.

Der zur Aula führende Flurgang ift durch Hochlichtfenfter erhellt, die in den über den Holz- 
cementdächern der anftofsenden Zimmer emporragenden Wänden angebracht werden'konnten. Die Träger 
der Betondecke ruhen auf halbkreisförmigen Gurtbogen.

Die Aula ift, ihrer Beftimmung gemäfs, feftlich ausgeftaltet. Die Fenfter find rundbogig und beginnen 
2m über dem Fufsböden. Den Thür- und Fenfteröffnungen entfprechend find die Wandflächen durch eine 
Pilafterftellung gegliedert. Zwifchen den Pilaftern an den beiden Langfeiten find vier Nifchen angeordnet. 
Den Unterbau der letzteren bilden die kaminartig ausgebildeten Zierbekleidungen der Heizkörper. In der 
Mitte der einen Schmalfeite, hinter dem Rednerpult, ift ein Denkmal für den verdorbenen Grofsherzog 
Ludwig IV.,
Grofsherzogs Ernfl Ludwig vorgefehen. Hohe Täfelungen aus Pitck-pine-Wo\z bekleiden den unteren Theil 
der Umfaffungswände. Ueber den aus gleichem Holz angefertigten Thüren und deren Schnitzwerk find 
Blendbogen mit Malereien angeordnet. Im Uebrigen ift die farbige Behandlung in hellen Tönen gehalten 
und hauptfächlich durch Gold gehoben. In gleicher Weife ift in der Stuckdecke verfahren, deren Ein- 
theilung und F’ormbildung der Pilafterftellung der Wände, fo wie der Decken-Conftruction des Raumes ent- 
fpricht; die Fenfter erhalten Kathedralglas.

Das Rectorzimmer und das anftofsende Sitzungszimmer werden mit Täfelungen und Thüren aus 
Pitch-pine-Holz verfehen und überhaupt etwas reicher ausgeftattet, als die übrigen Verwaltungs- und die 
Unterrichtsräume, welch letztere in einfacher, wenngleich zweckmäfsiger Weife eingerichtet werden. Lefe- 
zimmer und die mit Magazinsanordnung verfehene Bücherei bedürfen keiner weiteren Erläuterung.

der gegenüber liegenden Schmalfeite ein Poftament mit der Büfte des jetzt regierendenan
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Sämmtliche Räume, mit Ausnahme der mit Ofenheizung ausgerüfteten Dienerwohnungen, erhalten 
Niederdruck-Dampfheizung. Diefelbe ift von B. Oelrichs in Offenbach a. M. ausgeführt und derart ange­
ordnet, dafs die vom Keffelhaus ausgehende Hochdruckleitung vor dem Eintritt in das Hauptgebäude reducirt 
wird, alsdann in der Axe des Mittelflügels diefem und dem Nordflügel, fo wie links und rechts abzweigend 
unter dem Hofe dem Weflflügel, bezw. dem Oftflügel den Dampf auf kürzeftem Wege zuführt und eine 
in fleh gefchloffene Rundftrangleitung bildet. Die unter den Flurgängen des Sockelgefchoffes hergeftellten 
l,5iu hohen Canäle der Dampf- und Condenswafferleitung führen zugleich die an verfchiedenen Stellen 
gefchöpfte frifche Luft mittels der in den Scheide- und Mittelmauern ausgefparten Zuluft-Canäle den einzelnen 
Heizkörpern zu. Die vier grofsen Hörfäle, deren Heizkörper unter dem hoch gelegenen Theile der an- 
lteigenden Sitzreihen in Heizkammern aufgeftellt find, werden mittels Umlaufheizung angeheizt; nach 
genügender Erwärmung diefer Räume wird denfelben die frifche, erwärmte Zuluft, nach Bedürfnifs mit 
kalter Luft gemifcht, zugeführt.

Die Entlüftung fämmtlicher Räume erfolgt durch geeignete Abluft-Canäle, die im Dachbodenraum 
ausmünden, fo wie durch 6 Saugköpfe, aufserdem durch 20 Dachluken, die theils an den Aufsen-, theils 
an den Hoffeiten angeordnet find und in das Freie führen.

In fämmtlichen Zeichen- und Conflructionsfälen, in den Lehrerzimmern und in den Verwaltungs­
räumen , fo wie in den Flurgängen find nach Bedürfnifs Zapfftellen der Wafferleitung mit Ausgufs- 
becken angebracht; Gleiches ift in den Zeichenbrett-Reinigungsräumen der Fall, fo wie auch alle Aborte 
und Wafchräume an die allgemeine Wafferverforgungs- und Entwäfferungs-Anlage angefchloffen find. Feuer­
hydranten find in den Flurgängen jedes Gefchoffes, fo wie auch im Hof vorgefehen. Die Wafferverforgung 
wird durch das ftädtifche Wafferwerk und die Entwäfferung durch die öffentliche Schwemmcanal-Anlage 
bewirkt.

Das ganze Gebäude wird mit elektrifcher Beleuchtung verfehen, und zwar follen die Hör- und 
Zeichenfäle indirecte Bogenlicht-Erhellung erhalten ; im Uebrigen kommen Glühlampen zur Anwendung. Die 
Erzeugung des elektrifchen Stromes gefchieht, wie fchon in Art. 51 (S. 56) gefagt worden ift, im eigenen 
Mafchinen- und Keffelhaufe.

Die Baukoften, einfchliefslich Heizung und Lüftung, Wafferverforgung und Entwäfferung, aber aus- 
fchliefslich der elektrifchen Beleuchtung, der inneren Einrichtung und der Anlagen aufserhalb des Gebäudes 
find auf 929 700 Mark veranfchlagt ; da der gefammte umbaute Rauminhalt rund 6200ct)m beträgt, ent­
fallen auf 1 cbm rund 15 Mark.

Von den einfehlägigen Neubauten in Oefterreich find diejenigen der technifchen 
Hochfchule zu Graz die jüngften. Der Lageplan derfelben wurde in Fig. 43 (S. 54) 
gegeben; fie find 1884—88 nach den Entwürfen Wift’s ausgeführt worden.

Das zwifchen der Techniker- und der Leffing-Strafse gelegene, mit der Hauptfront gegen die Rech- 
bauer-Strafse gewendete Hauptgebäude (Fig. 45 bis 47 84) hat im Grundrifs die Form eines Rechteckes, 
welches zwei grofse Binnenhöfe umfchliefst, 84,5 m Länge und 66,5 m Breite befitzt ; nach Süden zu kann 
durch Anbauten eine Erweiterung ftattfinden. Von den feitlichen Strafsen ift das Gebäude durch 10 bis 12 m 
breite Vorgärten abgefondert.

Daffelbe befteht aus Sockel-, Erd-, I. und II. Obergefchofs ; die Gefchofshöhen betragen (von und 
bis Fufsboden-Oberkante gemeffen) bezw. 4,1, 5,5, 5,4 und 5,3m- Das Grundftück fällt nach Süden fo 
ftark ab, dafs das Sockelgefchofs an der Nordfront zum gröfsten Theile in die Erde eingebaut ift und 
dafelbft Lichtgräben angebracht werden mufften, während es an der Südfeite über Erdgleiche hervorragt; 
defshalb ift die Einfahrt an letztere Seite verlegt worden. Die beiden Höfe find wagrecht angeordnet, 
und zwar derart, dafs das Sockelgefchofs über die Hofflächen heraustritt. In Folge deffen konnten in 
letzterem Stockwerk ganz fchöne Räume gefchaffen werden, welche aufser Dienerwohnungen auch noch 
für Unterrichtszwecke, für Aufftellung einer Zerreifsmafchine, einer Gaskraftmafchine etc. benutzt werden. 
Der Vorderbau, die beiden Seitenflügel und der Hinterbau find fo angeordnet, dafs nach der Strafsenfeite 
alle Haupt-, Unterrichts- und Sammlungsräume, eben fo die Zimmer der Docenten gelegen find, während 
an der Hoffeite ringum die 3,o bis 3,5 m breiten, mit Kreuzgewölben abgedeckten Flurgänge fich befinden. 
In dem Tract, der die beiden Höfe trennt, liegt der Flurgang nach Norden.

Jede der drei Strafsenfronten befitzt einen Mittelrifalit und zwei Eckrifalite ; der Mittelbau an 
der Nord- (Haupt-) Front tritt befonders ftark hervor und ift auch architektonifch ausgezeichnet, was fich 
dadurch rechtfertigt, dafs derfelbe die Eingangshalle, die Fefttreppe und den Feftfaal enthält. Aufser der 
Fell- oder Haupttreppe find noch zwei Nebentreppen vorhanden.
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s*j Nach: Mittheilungen des Verbandes ehemaliger Grazer Techniker. Bd. II. Graz 1888.
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Technifche Hochfchulë zu Graz. — Hauptgebäude.

Die im Erdgefchofs untergebrachten Räumlichkeiten find aus dem Grundrifs in Fig. 45 zu ent­
nehmen. Die Spiegeldecke der Eingangshalle, 9,90 X 10,31 m im Grundrifs meffend, ift durch gekuppelte 
Pilafter und gekuppelte Säulen in Felder getheilt; der Fufsboden belteht aus polirten Marmor-Cement- 
platten der Gefellfchaft Kiefer in Oberalm bei Hallein. Die 3,3m breite Fefttreppe, welche nur bis in 
das I. Obergefchofs führt, hat Stufen aus Kainachthaler Marmor, die an den Anfichtsflächen polirt find; 
aus gleichem Material find die polirten Baluftraden hergeftellt.

Fig. 46 zeigt die Räume, welche in das I. Obergefchofs verlegt worden find. Der Feftfaal geht 
durch zwei Stockwerke hindurch, ift 16,75 m lang, 10,68 m tief und bis zur Spiegeldecke 10,00 m hoch. Er 
ift durch Pilafter und Bogenftellungen gegliedert und enthält über einem dreigetheilten Gebälke eine grofse 
Hohlkehle mit Schildern und eine reich und kräftig gegliederte, caffettirte Spiegeldecke, welche in reicher, 
farbiger, ornamentaler und figürlicher Ausftattung und Vergoldung gemalt ift. An der öftlichen Stirnwand 
befindet fich die Statue des Kaifers in einer Nifchenumrahmung, von grofsen, polirten Marmorfäulen 
flankirt, welche einen Giebel mit dem kaiferlichen Wappen und mit Wappenhältern tragen. An der Ein­
gangswand ift eine Gedenktafel von rothem fchwedifchem Granit auf einem Marmorunterfatz mit Auffatz 
angebracht, welche von reich profilirten und verzierten Säulchen und einer Cartouche eingerahmt und durch 
einen Giebel gekrönt ift.

Im II. Obergefchofs enthalten hauptfächlich : der öftliche Flügel die Unterrichtsräume für Strafsen- 
und Eifenbahnbau und diejenigen für Brückenbau ; der Südflügel die Unterrichtsräume für Hochbau und 
Landwirthfchaft ; der weltliche Flügel die Unterrichtsräume für praktifche Geometrie, diejenigen für Waffer- 
bau und jene für Botanik ; der Verbindungsbau zwifchen den beiden Höfen die Unterrichtsräume für 
Zoologie. Im Vorderbau befinden fich öftlich von der Aula noch einige Räume für Strafsenbau, weltlich 
davon Docenten- und Dienerzimmer; über der Fefttreppe ift ein grofser Hörfaal gelegen.

Ueber dem Dache des füdlichen (gegen den Garten gewendeten) Baues erhebt fich ein aftro- 
nomifches Obfervatorium, beftehend aus einer Steinterrafle mit zwei Beobachtungspfeilern im Freien, auf 
welcher ein eiferner Drehthurm mit beweglichen Dach- und Seitenklappen aufgeftellt ift.
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Für die Façaden (Fig. 47) wurden die ftrengeren Formen der italienifchen Renaiffance in Anwendung 
gebracht. Auf einem kräftigen Ruftica-Unterbau mit entfprechendem Sockel erheben fich die durch Pilafter 
gegliederten Façaden des I. Obergefchoffes mit den grofsen, oben halbkreisförmig abgefchloffenen Fenftern. 
Auf das durchlaufende Gebälke diefes Stockwerkes find die eben fo geftalteten Fenfter des II. Ober­
gefchoffes aufgefetzt, welche wieder durch Pilafter getrennt find ; diefe tragen das dreigetheilte Haupt- 
gefims. Im Fries des letzteren find abwechfelnd polirte Schrifttafeln von dunkel- und lichtrothem Ster- 
zinger Porphyr, Tyroler Serpentin, fchwedifchem rothen und grünen Granit, fteirifchem Serpentin und 
Salla-Marmor, mit Feftons wechfelnd, und an den Rifaliten, fo wie an der Hauptfront Schrifttafeln und 
Feftonträger mit Feftons angebracht. Auf diefen Tafeln find die Namen hervorragender Gelehrter aus 
den verfchiedenen technifchen Gebieten eingemeifselt.

Befonders ausgezeichnet wurde naturgemäfs der Mittelrifalit an der Nord- oder Plauptfront. Für 
denfelben wurde durchweg Plaufteinverkleidung gewählt, während die übrigen Façadentheile in Mörtelputz 
ausgeführt worden find. Für den Mittelrifalit wurde der gelblichweifse, fehr gleichmäfsige und ziemlich 
fefte Grobkalk von Aflenz verwendet, eben fo auch für alle Statuen und plaftifchen Arbeiten der Haupt­
front ; nur für den Sockel und das darüber gelegene Erd- (Ruftica-) Gefchofs wurde der dichte und fefte, 
blaugraue, braun und lichtgelb gefleckte Stein von St. Georgen genommen. Die Bramante-Fenfter- 
Architektur des Erdgefchoffes ift aus Mühldorfer Stein und die Porträt-Medaillons find aus dichtem Iftrianer 
Stein ausgeführt.

Der Mittelbau der Hauptfront überragt mit einer mächtigen Kuppel die Rücklagen der letzteren, 
während die 4 Ecken des Gebäudes durch kleinere Kuppeln betont find. Vier mächtige korinthifche 
Säulen treten über den Mittelrifalit auf dem Ruftica-Unterbau vor und tragen ein reich gegliedertes Ge­
bälk (im Fries die eingemeifselte Infchrift: K. K. TECHNISCHE HOCHSCHULE) mit einem Giebel, 
über welchem die 3,3 m hohe Mittelgruppe ruht : Auftria fchützend Künfte und Wiffenfchaften (von Brand- 
ßetter)\ die dahinter befindlichen Attika-Statuen (von Pekary) ftellen Schinkel, Stephenfon, Kedtenbacher 
und Liebig dar. Aus dem weiteren bildnerifchen Schmuck feien noch die beiden Statuen von Euklid und 
Archimedes (von Brandßetter) hervorgehoben, welche in Nifchen, die links und rechts von der Säulen- 
ftellung angebracht find, aufgeftellt wurden. Die Freitreppe an der Hauptfront befteht aus Stufen von 
Bacherer Granit und die Baluftraden links und rechts aus Salla-Marmor.

Aufser Eintrittshalle und Feflfaal haben nur noch der Sitzungsfaal des Profefforen-Collegiums und 
das Zimmer des Rectors eine reichere Ausftattung erhalten ; alle anderen Räume find einfach gehalten 
worden. Nur für die Bibliothek wurden die Büchergerüfte in Eifen conftruirt und des befferen Ausfehens 
wegen mit Holz verkleidet; eine gleichfalls eiferne Galerie führt in den zwei Bücherfälen an den Wänden 
rings herum, und eine kleine eiferne Wendeltreppe, fo wie ein Bücheraufzug ftellen die Verbindung mit 
den oberen Theilen der Büchergerüfte her.

Die Räume der beiden unterften Gefchoffe find gewölbt ; alle übrigen Decken beftehen aus Holz­
balken, die auf eifernen Unterzügen ruhen. Nur die Decken über und unter der Bibliothek find zwifchen 
eifernen Trägern gewölbt. Für die Fufsböden der verfchiedenen Räume wurden eichene Bretter, die auf 
Blindböden lagern, gewählt; nur die Aula hat einen Parquet-Fufsboden erhalten. Die Flurgänge find 
mit Cementplatten gepflaftert. Für die Dachdeckung wurde englifcher Schiefer in wagrechten Reihen in 
zweifacher Eindeckung auf Latten angewendet; nur die Kuppeln wurden, der Krümmung wegen, vor­
her gefchalt.

In der kalten Jahreszeit gefchieht die Erwärmung fämmtlicher Räume mittels Feuerluftheizung. 
Es find 15 Heizfyfteme vorhanden, wovon 12 Luftheizungsöfen mit Frifchluft-Zuführung enthalten, während 
die 3 anderen, für die Eintrittshalle und die Treppen beftimmt, mit Luftumlauf betrieben werden.

Ueber die Baukoften enthält unfere Quelle keine Mittheilungen85).

Neuere Literatur
über »Technifche Hochfchulen«.

Wist, J. Der Neubau der k. k. technifchen Ilochfchule in Graz : Mittheilungen des Verbandes ehemaliger 
Grazer Techniker. Graz 1888. S. 9.

Die eidgenöffifche polytechnifche Schule in Zürich etc. Zürich 1889.
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Die k. k. technifche Hochfckule in Graz. Wiener Bauind.-Ztg., Jakrg. 6, S. 509.
Technifche Hochfchule zu Graz. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. 6, S. 523.
Ein Gefetzentwurf über die Einrichtung von Architektur-Hochfchulen in Italien. Centralbl. d. Bauverw. 

1890, S. 205.
Galland, G. Die Vorläuferin der Berliner Bauakademie unter Friedrich dem Grofsen. Baugwks.-Ztg. 1890, 

S. 254, 269.
Lorenz & Wiethoff. Statiflifche Nachweifungen betreffend die im Jahre 1890 vollendeten und abge­

rechneten Preufsifchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. Abth. V. Berlin 1892. 
VII—IX, A : Gebäude für akademifchen und Fachunterricht. S. 14.

L école des ponts et chauffées. La conßruction moderne, Jahrg. 9, S. 473.
Architektonifche Studien. Ilerausg. v. Architekten-Verein am Kgl. Polytechnikum in Stuttgart. Heft 63, 

Bl. 5 u. 6:ÄNeuer Flügel des Kgl. Polytechnikums in Stuttgart; von v. Tritfchler.
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AUF DEM GEBIETE DER

ARCHITEKTUR
iff bisher erfch'ienen :

Heft Nr. i: Die Gasofen-Heizung für Schulen. Von Stadt-Baurath G. Behnke zu Frank­
furt a. M. (Preis i M. 60 Pf.)

Heft Nr. 2: Verglaste Deeken und Deckenlichter. Von Reg.-Baumeifter A. Schacht zu 
Hannover und Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt zu Darmftadt. (Preis 2 M. 40 Pf.)

Heft Nr. 3 : Ueber die praktifehe Ausbildung der Studirenden des Baufaches während 
der Studienzeit. Von G. Barkhaufen und W. H. Lauter. (Preis 1 M.)

Heft Nr. 4: Hoehfchulen (Univerfitäten und Technifche Hochfchulen) mit befonderer Be- 
rüekfichtigung der indireeten Beleuchtung von Hör- und Zeiehenfälen. Von 
Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt zu Darmftadt. (Preis 3 M.)

Heft Nr. 5 : Heizung, Lüftung und Beleuchtung der Theater und fonftiger Verfammlungs- 
räume. Von Profeffor H. Fifcher zu Hannover. (Preis 2 M.)

frX S\
Zink-Hochätzungen aus der k. k. Hof-Photogr. Kunft-Anftalt von C. Angerer & GöSCHL in Wien. 

Druck der Union Deutsche Yerlagsgese-llśchaft in Stuttgart.
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ftehen, wird in jedem diefer Ergänzungshefte eine Ueberficht über die 
Neuerungen auf einem beftimmten Gebiete geliefert.

3) Da eben fo, wie im »Handbuch der Architektur«., auch in den » Fortfehritten « 
jedem abgehandelten Stoffe ein Verzeichnifs der einfehlägigen (natürlich 
neueren) Fachliteratur beigefügt ift, fo werden die Lefer der » Fortfehritte« 
nicht allein von dem unterrichtet, was das betreffende Heft derfelben un­
mittelbar bietet, fondern es wird ihre Aufmerkfamkeit auch auf andere 
literarifche Erfcheinungen, welche fich mit dem gleichen Gegenftande be- 
faffen, gelenkt.

4) In den -»Fm'tfchritten« finden auch folche Unterfuchungen, Anlagen etc. 
Platz, deren Aufnahme in die neueren Auflagen der einzelnen Bände, bezw. 
Hefte des >Handbuchs der Architektur« nicht beabfichtigt wird, letzteres 
aus dem Grunde, weil dadurch der Rahmen des genannten » Handbuchs « 
überfchritten werden würde.

Die Bearbeitung gefchieht in den »Fortfehritten« in derfelben (bewährten) Weife, 
wie im » Handbuch der Architektur« ; auch die Ausftattung ift die gleiche.

Jedes einzelne Heft der »Fortfehritte« umfaßt in der Regel nur wenige Bogen, 
und es wird darin nur ein Gegenftand bearbeitet, oder es wird darin über eine 
Gruppe von verwandten Conftructionen, Gebäudeanlagen etc., die auch im » Handbuch 
der Architektur« zu einem Kapitel, Abfchnitt etc. vereinigt find, berichtet.

Jedes Heft der »Fotffchritte« ift einzeln käuflich.
Sobald eine Anzahl von Heften der » Fortfcliritte«. erfchienen fein wird, welche 

den gefammten, in einem Bande, bezw. Hefte des »Handbuches der Architektur« 
behandelten Stoff betreffen, fo werden diefelben zu einem Ergänzungsbande ver­
einigt werden.

Darmftadt, im Juli 1894.

Arnold Bergfträfser.
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